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Lloyd George wieder Partei
führer

London, 14. Juni.
In der Verſammlung der liberalen Partei am

Donnerstag wurde Lloyd George einſtimmig
zum Parteiführer wiedergewählt. Jn einer An-
ſprache bei dem folgenden Frühſtück forderte Lloyd
George die Regierung auf, unver züglich die
britiſchen Truppen aus dem Rheinland zurückzu
ziehen und von den anderen Mächten zu ver
langen, ihrem Beiſpiel zu folgen.

Nach einer Meldung aus MegxikoStadt ſind
dort die Friedensverhandlungen zwiſchen dem
mexikaniſchen Präſidenten und dem päpſtlichen
Vertreter eröffnet worden.

Zeitung der Stadt Halle. (Landausgabe ſechsmal.R.M., ſeg u
o ſt 2,66 R.Poſt anſtalten und

Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſaß

„30 R.M., außer
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Berlin:

Rabatt

Paris, 14. Juni.
Ueber die diplomatiſche Konferenz zum Young-

Plan ſchreibt der Madrider Vertreter des
„Journal“:

Es ſcheint, daß Dr. Streſemann die Jni-
tigative ergreifen ſoll, um die Regierungs-
konferenz zur Billigung des Young- Planes und
für ſeine Anwendung einzuberufen, da Deutſch-
land in Wirklichkeit der fordernde Teil ift. Wie

in Madrid erklärt wird, kann Deutſchland dieſe
Einladung aber nicht ergehen laſſen, bevor man
über den Weg der Staatskanzleien die Aufnahme

des Sachverſtändigen-Planes durch die inter
alliierten Regierungen nicht kennt.

Es handelt ſich indeſſen nur um eine einfache
Förmlichkeit, und der engliſche Botſchafter in
Madrid überbrachte Dr. Streſemann bereits die
perſönliche Zuſtimmung Mac Donalds.
Obwohl Briand vor der Unterzeichnung des Sach-

verſtändigenberichts Paris verlaſſen hat, konnte er
genaue Zuſicherungen geben. Nach den
Madrider Beſprechungen ſcheint die neue engliſche
Regierung den Wunſch zu haben, daß diplomati-
ſche Verhandlungen in der zweiten Hälfte des
Juli beginnen. Briand hat ſich dem angeſchloſſen,

Endgültige Niederlage in Madrid
Streſemann gibt nach Minderheitenfeindliche Rede Briands

Madrid, 14. Juni.

Der Völkerbundsrat iſt am Donnerstag vor
mittag zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen-
getreten, um den Bericht des Ratsaus-
ſchuſſes in der Minderheitenfrage entgegen
zunehmen.

Dr. Streſemann führte in ſeiner Er-
klärung über die Minderheitenfrage etwa folgendes
aus:

„Jch verkenne in keiner Weiſe die tatſächliche
vſychologiſche Wirkung dieſes unzweifelhaft ver
beſſerten Verfahrens, und ich begrüße es als
einen Fortſchritt auf dem Wege der An
regungen, die der verehrte Vertreter von Kanada
gegeben hat, deſſen an mich in den Kommiſſions-
verhandlungen gerichteten Appell, dieſen Ver
beſſerungen

meine Zuſtimmung nicht zu verſagen,

ich mich nicht entziehen will, ohne damit jedoch
meine Geſamteinſtellung zu ändern. Jch bedauere
insbeſondere, daß eine Anregung, die in der
deutſchen Denkſchrift begründet worden iſt, nicht
die Zuſtimmung des Rates gefunden hat. Sie be
trifft die Frage der Ausſchließung der
Lertreter ſtamm verwandter Länder
von der Teilnahme an der Vorprüfung der Be
ſchwerden.

Ich habe die Abſicht angekündigt, dieſe Fragen
in der heutigen Ratsſitzung noch einmal vom
deutſchen Standpunkt aus zu erörtern. Nachdem
der Bericht vorſchlägt, daß nicht nur die Denk-
ſchriften der einzelnen Staaten, ſondern auch das

Protokoll der Kommiſſionsbera-
tungen veröffentlicht werden wird, kann ich auf
die Begründung hinweiſen, die in der deutſchen
denkſchrift enthalten iſt. Den dort angeführten
Argumenten darf ich das eine hinzufügen und be
ſonders unterſtreichen: Die Anregung der deutſchen
Regierung entſpricht dem Geiſte des Völkerbundes.
Sinn und Geiſt des Völkerbundes iſt, Wegefinden, um unter Anerkennung überſtgatlicher e

danken neben dem naturgemäßen nationalen
Empfinden den Ausgleich zwiſchen den Auf
gaben der Staaten und Völker zu ſuchen. Jch
darf es mir verſagen, dieſe Gedanken hier weiter
zu vertiefen, nachdem der Bericht ausdrücklich

daß er e der Kommiſſion
t ſt zuge werden, ſo daß allenFitaltedern des Völkerbundes und der eſſen

Eelegenheit gegeben iſt, ſowohl die Begrün
ung der Denkſchriften wie auch die Ausfüh

z in r e Kommiſſionszu nehmen. Wenn ich
dem Bericht zuſtimme, weil ich die Verbeſſerungen

gleichzeitig feſtſtellen, daß der grundſätzliche
Standpunkt, wie er in der deutſchen Denk-
ſchrift und in den Erklärungen in der Kommiſſion
niedergelegt iſt, in vollem Umfange aufrecht-
erhalten wird.“

Ueber den Eindruck Fe Rede Streſemanns
meldet der Madrider Sonderberichterſtatter des
„Tag'“ ſeinem Blatte:

„Streſemanns Erklärung war

eine Ueberraſchung,

aber nicht etwa für die Mitglieder des Rats, ſon
dern für die deutſchen Zuhörer, die noch die Hoff-
nung hatten, daß der deutſche Außenminiſter
wenigſtens gegen das Kompromiß proteſtieren und
bei dem Schlußſatz über die Annahme des Kom-
promiſſes Vorbehalte machen würde.

Dr. Streſemann hat im Gegenteil die belang-
loſe Abänderung des Verfahrens in lobenden
Sätzen gebilligt. Er hat das Kompromiß als
einen Fortſchritt bezeichnet. Er hat den Ver-
faſſern des Kompromiſſes ſeinen Dank ausge
ſprochen. Er hat nur ein kleines Bebauern
darüber geäußert, daß die deutſche Anregung nicht
angenommen ſei, daß auch die ſtammverwandten
Staaten bei Beſchwerden von Minderheiten in dem

Minderheitenkomitee vertreten ſein könnten. Zum
Schluß hat er nur feſtgeſtellt, daß die deutſche
grundſätzliche Forderung nicht berückſich-
tigt ſei.

Er hak ſich in gewiſſem Umfange die Freiheit
des Handelns vorbe halten und auf die Mög-
lichkeiten hingewieſen, die jedes Mitglied des
Völkerbundes in der Vollverſammlung habe.
Seine Rede war ſo milde und wurde ſo un-
geheuer trocken vorgeleſen, daß ſelbſt die Mit-
glieder des Rats, die noch auf einen kleinen Proteſt
gewartet hatten, überraſcht waren. Aus dem
Fortiſſimo der Minderheitenrede Dr. Streſemanns
in Lugano iſt heute ein Pianiſſimo in Madrid
geworden. Die Antwort der übrigen Ratsmitglieder
war denn auch entſprechend

Nach der großen Rede Dr. Streſemanns gaben
der Reihe nach die übrigen Ratsmitglieder grund

ſätzliche Erklärungen ab. Der polniſche Außen-
miniſter Zaleſ ki betonte, daß er den Bericht
des Ausſchuſſes annehme, jedoch nur unter der
Bedingung, daß der Bericht als logiſche Folge
rung des Londoner Minderheitenberichtes auf

enerkenne, die er mit ſich bringt, ſo muß ich doch

rumäniſche Geſandte Titulescu ab. Dann
hielt

Briand
eine große, ſcharf gegen die Minderheiten gerich-
tete Rede, in der er ſeine alte Theſe von der
Aufſaugung der Minderheiten durch die
Mehrheiten von neuem ausdrücklich vertrat. Man
müſſe verſuchen, die Rechte der Minderheiten mit
der Souveränität der Mitgliedsſtaaten des Völker-
bundes in völlige Uebereinſtimmung zu
bringen. Aber eine eingehende Prüfung der
äußerſt ſchwierigen und delikaten Minderheiten-
fragen ergebe, ob es nicht im wahren Intereſſe
der Minderheiten liege, ſie vor Beſtreben zu
ſchützen, die ſie in einen Konflikt mit ihren Regie-
rungen und dem Mehrheitsvolk bringe. Wenn es
Menſchen wie Dr. Streſemann gebe, die ob
jektiv und wahrhaftig das Jntereſſe der
Minderheiten verteidigten, ſo gebe es andererſeits
Elemente, die nur daran intereſſiert ſeien, Be
unruhigung und Umzufriedenheit zu
ſchaffen und eine derartige Atmoſphäre in der
Minderheit für ihre perſönlichen Zwecke auszu-
nutzen. Es gebe Organiſationen, die Ziele ver-
folgten, die nichts mit den wahren Jntereſſen der
Minderheiten zu tun hätten. Obwohl Dr. Streſe

Die Konferenz der Regierungen im Juli
Streſemann ſoll die Anregung geben

Die Zuſtimmung Mac Donalds bereits erfolgt

mann ſeinen grundſätzlichen Standpunkt in der
Minderheitenfrage voll aufrecht erhalten habe,
wiſſe er doch zur Genüge, daß Dr. Streſemann
nichts tun werde, um den Völkerbund zu ſchädigen.
Es ſei ein Ergebnis erzielt worden, das aller
dings nicht volle Genugtuung für alle Teile ge
währe, aber doch den einzig möglichen praktiſchen
Mittelweg bedeute.

Der engliſche Botſchafter
bei Streſemann

Madrid, 14. Juni.

Dr. Streſemann empfing am Donnerstag den
engliſchen Botſchafter Sir George Graham,
der gegenwärtig England im Völkerbundsrat ver
tritt, zu einer längeren Unterredung im Park-
hotel. Man dürfte in der Annahme nicht fehl
gehen, daß im Laufe dieſer Unterredung der jetzt
weiter einzuſchlagende Weg für die Verhandlungen
der Locarnomächte über die endgültige Regelung
der Tributfrage, der Rheinlandräumung und der
Kontrollfragen erörtert worden iſt.

Einmarſch ruſſiſcher Truppent lenLonbon, 14. Juni.

Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht ein Tele
gramm ſeines Pekinger Korreſpondenten über
den Einmarſch ſeoewäjetruſſiſcher Truppen in
die Mongolei als Vergeltungsmaßnahme

für den chineſiſchen Neberfall auf das ruſſiſche
Konſulat in Charbin. Eine Beſtätigung für dieſe
Nachricht von anderer Seite liegt noch nicht vor.
General Tſchanghſiaw, ein Sohn Tſchangtſolins,
habe in einem Telegramm an die Nankingregie-
rung verſichert, daß er über ausreichende Truppen
verfüge, um jedem ſowjetruſſiſchen Angriff be

gegnen zu können. Die Nankingregierung habe
trotzdem ſofort eine Konferenz einberufen, um
ſich über eine diplomatiſche Aktion gegen
den Einmarſch ſowjetruſſiſcher Truppen ſchlüſſig
zu werden. Von japaniſcher Seite werde ein
Ein greifen erwartet, falls von ruſſiſcher
Seite wirklich ein Einfall großen Stiles geplant
ſein ſollte, der die Mandſchurei bedrohen würde.
Auf japaniſcher Seite neige man dazu, das
ruſſiſche Vorgehen mit der Endregelung

über den Stand der chineſiſchen Oſteiſenbahn ir
Zuſammenhang zu bringen.

Der Minderheitenbericht angenommen

Die abſchließende Entſcheidung des Völkerbundsrates

gefaßt würde. Eine gleiche Erklärung gab der

Madrid, 14. Juni.
Der Völkerbundsrat hat am Donnerstag nach

Abſchluß der großen Ausſprache einſtimmig
den Bericht des Ratsausſchuſſes über die Minder-
heitenfrage entgegengenommen. Damit ſind die
Verhandlungen des Völkerbundsrates in der
Minderheitenfrage endgültig zum Ab-
ſchluß gelangt. Jn welcher Form die Minder-
heitenfrage je wieder im Völkerbundsrat auf-
gerollt werden wird, iſt eine Frage der Zukunft.

Zum Schluſſe der Ausſprache nahm Dr. Streſe
mann energiſch zu der von Briand vertretenen
Auffaſſung der Verſchmelzung der Minderheiten
durch die Mehrheitsvölker Stellung. Er wies
darauf hin, daß Chamberlain eine ihm in
der Richtung zugeſchobene Auffaſſung ausdrücklich
abgelehnt habe. Wenn Briand in ſeiner

Rede von der kulturellen Verſchmelzung
der Mehrheiten geſprochen habe, ſo müſſe aus-
drücklich ein zweifacher Unterſchied ge-
macht werden:

1. Es ſei ſelbſtverſtändlich Pflicht der Minder-

heiten, eine loyale Haltung gegenüber
ihren Staaten einzunehmen, z

2. Eine kulturelle Verſchmelzung der Minder-
heiten gehöre keineswegs zu den Pflichten
einer loyalen Haltung.

Zweifellos habe Briand den Ausdruck Ver
ſchmelzung nicht in dem Sinne gebraucht, daß die
Minderheiten die Eigenart der Raſſe, der Religion
und der Sprache aufgeben müßten. Wenn Briand
erklärt habe, die Souveränität der Staaten bilde
einen Grundpfeiler des Völkerbundes, ſo werde er
von niemandem darin größere Unterſtützung
finden, als von dem Vertreter Deutſchlands.
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Vorläufige Unterzeichnung des
Konkordats

Alle Einſprüche bleiben unbeachtet
Berlin, 14. Juni.

Die die „TelegräphenUnion“ an zuſtändiger
elle erfährt, wird Freitag vormittag um

1 Uhr der Staatsvertrag zwiſchen Preußen und
her Kurie von Nuntius Pacelli und Miniſter
räſident Braun paraphiert werden.

Die demokratiſche Landtagsfraktion hat
folgendes Schreiben an Miniſterpräſident Braun
gerichtet:

„Die deutſche demokratiſche Landtagsfraktion
iſt bereit, an der Verabſchiedung einer Verein
barung mit der Kurie mitzuarbeiten. Sie ſetzt
dabei voraus, daß dem Landtag nach Bekanntgabe
des Wortlautes des Vertrages ausreichende Ge
legenheit gegeben wird, in eingehenden Ausſchuß-
beratungen zu den Einzelheiten des Vertrages
Stellung zu nehmen. Die Fraktion ſetzt weiter
voraus, daß ohne Verzug Verhandlungen mit
der evangeliſchen Kirche eingeleitet werden.
Sie würde der Vereinbarung mit der katholiſchen
Kirche mit Rückſicht auf die Wahrung des kon
feſſtonellen Friedens und der Parität nicht zu
ſtimmen können, wenn nicht das Zuſtandekommen
auch dieſer Vereinbarungen geſichert iſt. Die
Fraktion bereitet entſprechende Anträge vor.“

Eberfeld, 14. Juni.
Der Verband deutſcher evangeliſcher

Beamtenvereine hat an die Fraktionen des
Preußiſchen Landtags folgendes Telegramm
gerichtet: Der Verband deutſcher evangeliſcher
Beamtenbereine, der ſoeben in Elberfeld ſeine
Vertvretertagung abhält, richtet an die Landtags
fraktionen die dringende Mahnung, gegen
über der Konkordatsvorlage die ſtaatliche Souve-
ränität und die deutſchen kulturellen Belange zu
wahren und eine nach Form und Inhalt pari
tätiſche Behandlung der edangeliſchen Kirche
durchzuſehen.

Außerordentliche Einberufung
der Generalſynode

Berlin, 14. Funi.
Der Beſcuß des Kirchenſenats, ſofort die

Generalſynode einzuberufen, fall die
preußiſche Staatsregierung dem Landtag einſeitig

einen Staatvertrag nur mit der katholiſchen
Kirche vorlegen follte, ſoll nun offenbar ver
wirkliqcht werden. Die Mitglieder der General
ſynede haben von amtlicher Stelle eine Mitteilung
erhakten, in der ſie gebeten werden, ſich für eine

außerordentliche Tagung der Generalſynode be
reit zu halten. AI Heitpunkt iſt vorläufig
der 73. Funi in Angſicht genommmen,

Die Vorbereitungen für den Zuſammentritt der
Oberſten geſedgebenden Körperſchaft der evangeli-ſchen Kirde für wie ernſt man die
Wege hält. Es iſt in der Geſchichte der preußi

„Benvenuto Cellini“
Oper von Hector Berlioz.

Staatsoper in Dresden.

Die Armut der deutſchen Opernbühnen ermög
licht dieſe Ausgrabungsſucht, die gegenwärtig auf
blüht. Aber dieſe „Renaiſſancen“ haben das Schick
ſal jeder Scheinblüte; ſie vergehen raſch. So inter
eſſant das abenteuerliche Leben und die abenteuer
lichen Jdeen des franzöſiſchen Romantikers Berlioz
waren, ſo anregend der Orcheſterdichter für die
ſinfoniſche Muſik wurde, in ſeinen Werken kann
heute die kühle Virtuoſität die innere Leere nicht
mehr verdecken. Höhe und Mitte des „Cellini“ iſt
das große KarnevalsFinale des dritten Bildes, in
dem auch jetzt noch Rhythmus und Farbe des
Ktlangpoeten Berlioz wirken. Emil Preetorius
hat denn auch dieſes Bild beſonders ſchön ausge
ſtattet, es kam hier ein großartiger Akkord von
Spielregie (Staegemann), Tanzregie (Cleve-
Pet), Chor und Soloenſemble (Fritz Buſch)
zuſtande. Das nüchterne Textbuch erlaubt im
übrigen Preetorius nicht ſo viel Phantaſie, wie er
ſi kürzlich in ſeinen „Pique-Dame“ Bildern zeigen
ionnte. Er gibt zunächſt einen römiſchen Saal in
klaſſiſchen Linien und ſchließlich eine Werkſtatt,
deren Ereignis der Guß der PerſeusStatue wird.
Schter Preetorius iſt aber außer dem farb-
gzlühenden Karnevals-Bild ein ſtimmungsvoller
TavernenHof. Jm übrigen wirkte die Oper hier
nicht ſehr ſtark. Die SoloNummern ſind reichlich
konventionell und verblaßt. Taucher (Cellini)
und Angela Kolniak (Tereſa) haben auch nicht
die Leichtigkeit, die dieſer franzöſiſche Stil ver
langt. Am beſten wirken noch die Chöre und die
buffonesken Figuren, die Ermold und Bur g be
lebten. Den zweiten Teil rettete der herrliche Baß
Jvar Andreſens, der den Kardinal ſang
Uebrigens das Vorbild zum Kalifen im „Barbier
von gdad“. Peter Cornelius, der Berlioz
glühend verehrte, hat ja manche Anregung von dem
frangöſiſchen Romantiker empfangen, er hat auch

en Text in ſeiner poetiſchen Art ins Deutſche über-
tragen. Aber ſo recht lebensfähig konnte er ihn auch

ſchen Landeskirche das erſte Mal, daß eine
außerordentliche Generalſynode zur Vertretung
der kirchlichen Intereſſen nach außen hin zu
ſammenberufen wird.

Neue Ehrenmitglieder
des Stahlhelm

München, 14. Juni.
Die Prinzen Ludwig Ferdinand, Alfons und

Adalbert von Bayern ſind dem Stahlhelm beige-
treten und zu Shrenmitgliedern des bayeriſchen

Stahlhelm ernannt worden. Die Ehrenmit-
gliedſchaft des bayeriſchen Stahlhelm haben
ferner angenommen Großadmiral von Tirpitz, Ge
neraloberſt Graf Bothmer, General der Kavallerie

eiherr von Gebſattel und General der Jn-
von Hurt.

Unveränderte Gegenſätze in der
Arbeitsloſenfrage

Ernennung der Ländervertret er für den Prüfungsausſchufß;
Berlin, 14. Juni.

Die Beſprechungen der Vertreter der Regie
rungsparteien mit dem Reichsarbeitsminiſter über
die Frage der Arbeitsloſenverſicherung ſind wider
Erwarten am Donnerstag noch nicht zum Abſchluß

gelangt. Die Gegenſätze traten von neuem
hervor.

Am Freitag wird in den Fraktionen über den
bisherigen Verlauf der Verhandlungen Bericht er
ſtattet werden und danach ſollen die interfrak-
tionellen Beſprechungen fortgeführt werden.

Wie der „Vorwärts“ über die interfraktionellen
Beſprechungen über die Arbeitsloſenverſicherung
berichtet, laſſen die tagelangen Verhandlungen
bereits

die Größe der Gegenſätze

zwiſchen dem Standpunkt der Sozialdemokraten
und dem Standpunkt der bürgerlichen Parteien
erkennen. Der Standpunkt der bürgerlichen
Parteien ſei zwar nicht einheitlich, doch ſei es
bisher dem Zentrum, das ſich um eine Verſtän-
digung zwiſchen der Auffaſſung der Sozialdemo-
kratie und der Deutſchen Volkspartei bemühe,
nicht gelungen, eine Grundlage zu finden, die
einen erfolgreichen Ausgang der Verhandlungen
wahrſcheinlich mache. Die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion habe am Donnerstag abend
den Bericht ihrer Vertreter über den bisherigen
Verlauf der Verhandlungen entgegengenommen
und ihre Haltung gebilligt. Sie halte daran
feſt, daß die Verabſchiedung des Sofortprogramms
nur im Zuſammenhang mit der Beitragserhöhung
und der Saiſonarbeiterunterſtützung möglich ſei.

Der Reichsrat beſchloß in ſeiner Vollſitzung
am Donnerstag, den Miniſterialrat Dr. Kügler
vom Preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium, Mini-
ſterialrat Dr. Ziegler vom bayeriſchen Arbeits
miniſterium und Miniſterialdirektor Dr. Poetſch-
Hefter (Sachſen)

als Vertreter der Länder

in den von der Reichsregierung einzuſetzenden
Sachverſtändigenausſchuß für die
Arbeitsloſenverſicherung zu entſenden. Dieſer
Ausſchuß ſoll feſtſtellen, welche Maßnahmen zu
einer endgültigen Neuregelung der Arbeitsloſen-
verſicherung notwendig ſind, um die finan
zielle Leiſtungsfähigkeit der Reichs-

nicht machen. Es blieb ein intereſſanter Wieder
belebungsverſuch für Kenner und Liebhaber. K. sech.

Von der Univerſität Halle
Wie wir erfahren, iſt der Lehrſtuhl der ſyſte

matiſchen Theologie der Univerſität Halle
an Stelle von Prof. W. Lütgert dem ordentlichen
Profeſſor Dr. Gerhard Heinzelmann an der
Univerſität Baſel angeboten worden. Prof.
Heinzelmann, der aus Coswig (Anhalt)
gebürtig iſt, widmete ſich dem Studium der Theologie
in Tübingen, Halle und Berlin, beſtand in Deſſau
die beiden theologiſchen Examen und war ſeit 1907
Inſpektor am theologiſchen Stift in Göttingen. Hier
promovierte er 1910 zum Lic. theol. und habilitierte
ſich bald darauf. Jm Jahre 1914 folgte Heinzel-
mann einem Rufe nach Baſel als Extraordinarius
für ſyſtematiſche Theologie und neuteſtamentliche
Wiſſenſchaft und erhielt dort vier Jahre ſpäter die
Ernennung zum Ordinarius. 1927 bekleidete der
Gelehrte das Rektoramt der Baſeler Hochſchule.
Die Göttinger theologiſche Fakultät ernannte ihn
1917 zum Ehrendoktor.

Der ordentliche Profeſſor D. Dr. Otto Scheel
in Kiel hat einen Ruf auf den Lehrſtuhl der
Kirchengeſchichte an der Univerſität Halle als
Nachfolger des Geheimen Konſiſtorialrats Joh.
Ficker erhalten. Prof. Scheele, der früher das
Fach der Kirchengeſchichte vertrat und fachliterariſch
ſich auf dem Gebiete der Dogmengeſchichte und
Reformationsgeſchichte, beſonders der Luther-
orſchung, betätigte, bekleidet in der Kieler Philo-
ophiſchen da den Lehrſtuhl für Schleswig-Hol-
teiniſche Landesgeſchichte, daneben Reformations-

e und Geſchichte der nordeuropäiſchen
taaten. Gebürtig aus Tondern (SchleswigHol

ſtein), beſuchte Scheel das Gymnaſium in Haders-
leben und ſtudierte in Halle und Kiel, beſonders
bei den Kirchenhiſtorikern Loofs und v. Schubert.
1900 promovierte er in Kiel zum Lic. theol. und
erhielt bald darauf ebenda die venia legendi für
Dogmatik und Dogmengeſchichte. Fünf Jahreſpäter erhielt er die Srnennng zum Profeſſor und

ſiedelte bald darauf als Extraordinarius für
Kirchengeſchichte nach Tübingen als Nachfolger von

Volksbildungsminiſterium hat den Generalinten-

anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung ſicherzuſtellen. Der Reichsrat nahm
hierzu eine Entſchließung an, in der zum
Ausdruck gebracht wird, daß angeſichts der be
drohlichen Verhältniſſe in der Arbeitsloſen-
verſicherung die Arbeiten des Ausſchuſſes ſo ge
fördert werden müſſen, daß das Ergebnis
ſpäteſtens Anfang Juli dieſes Jahres vorliegt.

Die Reichsregierung ließ zur Frage
Arbeitsloſenverſicherung erklären, daß

der
das

efortprogramm ſeit einigen Tageni d und den Regierungs
parteien beraten werde und noch vor dem Aus
einandergehen des Reichstages dem Keichsrat und
dem Reichstag zugeleitet werden ſolle. Die
Reichsregierung ſei ſelbſtverſtändlich auch bemüht

die Arbeiten des n er ſern
ehend zu fördern, te es r au niſchenCrde r für möglich, daß dieſe Arbeiten

noch zu Anfang Juli beendet ſein werden.

Strafausſetzunfür Oberleutnant Schulz?

Berlin, 16. Juni.
Die Juſtigpreſſeſtelle teilt mit: „Die Beſchwerde

des Oberleutnants a, D. Schulz gegen den mit
Verdunkelungsgefahr begründeten Haftbefehl des
Unterſuchungsrichters hat die Strafkammer des
Landgerichts III mit der Maßgabe zurückgewieſen,
daß der Angeſchuldigte gegen Leiſtung der ange
botenen Sicherheit von 650000 Mark Gold-
obligationen mit der weiteren Unterſuchungshaft
verſchont wird.
Entſcheidung auf die Verbüßung der Strafhaft des
Schulz keinen Einfluß.“ Demzufolge ſtände alſo
der Bewilligung eines Antrages auf Strafaus-
ſetzung für Oberleutnant Schulz praktiſch nichts
mehr im Wege.

Die amerikaniſche Regierung beabſichtigt, einen
dritten von den vorgeſehenen acht Kreuzern des
Neubauprogramms am 3. Juli vom Stapel zu
laſſen.

Gartenfeſt bei König Fuad
Der Höhepunkt ſeines Berliner Aufenthalts

Berlin, 14. Juni.
Der abſchließende Glanzpunkt des Berliner Be

ſuches des äghypiſchen Königs Fuad war ein
Nachtfeſt, das die ägypiſche Geſandtſchaft in
ſeinem Auftrage am Donnerstag abend in dem
Palais der äghyptiſchen Geſandtſchaft im Grune-
wald gab. Die linde Witterung geſtattete, einen
Teil des Feſtes in den wundervollen Gärten, die
zu dem Hauſe der äghyptiſchen Geſandtſchaft ge
hören, abzuhalten und insbeſondere ein ſelbſt für
Berliner Verhältniſſe impoſantes Feuerwerk
abzubrennen. Die Gäſte wurden zuerſt in das
ſtimmungsvoll zu einem kleinen Theaterſaal um
gebaute Maleratelier geleitet. Dort fand eine
Aufführung der von Max Terpis nach Moliöre
eingerichteten Ballettkomödie „Der Geiſtige“ mit
der Murſik von Joſeph Hahdn ſtatt. Vorgeführt
wurde die Darſtellung durch das Ballett der Ber-
liner Staatsoper unter perſönlicher Leitung von
Terpis, der ſelbſt die Rolle des Harpagon dar-
ſtellte. Eliſabeth Grube und Feodora Thea
Albu waren in den beiden anderen Hauptrollen
Florine und Marianne beſchäftigt. Das Ballett
fand bei der zahlreichen Verſammlung lebhaften
Beifall.

Auf dem See war eine Leuchtfontäne ange
bracht, dahinter ein für die einzelnen Beleuchtungs-
fronten eigens in dem See aufgebauter Montage-
ſteg. Der ganze Garten war elektriſch mit bunten
Lampen und Laternen beleuchtet. König Fuad
ſelbſt empfing unmittelbar nach Beginn des Feſtes
den Reichspräſidentn von Hindenburg mit
ſeinem Gefolge. Weiter ſah man ſämtliche in
Berlin anweſende Reichsminiſter, mehrere preußi
ſche Staatsminiſter, das geſamte diplomatiſche

Karl Holls über. Hier wurde Scheel perſönlicher
Ordinarius und 1922 etatsmäßiger Ordinarius als
Nachfolger von Karl Müller. Seit 1924 lehrt Scheel
in Kiel.

t

Privatdozent Dr. Hanle vom Phhyſikaliſchen
Jnſtitut der Univerſität Halle, der auf dem Gebiet
der Phosphoreſzens- und Fluoreſzenserſcheinungen
hervorragende Arbeiten veröffentlicht hat, über
nimmt am 1. Auguſt in Jena bei Geheimrat Prof.
Dr. Wien am Phyſikaliſchen Jnſtitut die Ober-
aſſiſtentenſtelle.

Altenburger Landestheater. Das Thüringiſche

danten des Deutſchen Nationaltheaters in Weimar,
Dr. Franz Ulbrich, bis auf weiteres mit der
vertretungsweiſen Leitung des Altenburger
Landestheaters beauftragt. Unter ſeiner Ober-
aufſicht werden die n durch denbisherigen Bürovorſtand, erwaltungsinſpektor
Kurt Kertſcher, die künſtleriſchen Belange der
Opern und Konzerte durch den neuerdings ver-
pflichteten Generalmuſikdirektor Dr. Georg
Göhler und die künſtleriſche Leitung des Schau-
ſpiels durch Oberſpielleiter Martin Homburg
wahrgenommen.,

Galaoper zu Ehren König Fuads. Den Mittel
und Höhepunkt der feſtlichen Veranſtaltungen aus
Anlaß des Beſuches des ägyptiſchen Königs in
Berlin bildete eine Feſtaufführung der Richard
Straußſchen Oper „Der Roſenkavalier“ in
der Staatsoper Unter den Linden. Die unge-
wöhnlich feſtliche, von Richard Strauß ſelbſt
dirigierte und in allen Partien durch hervor-
ragende Soliſten beſetzte Aufführung der Oper
zeigte Orcheſter und Sänger in voller künſtleri-
ſcher Höhe. Die Feldmarſchallin war durch
Barbara Kemp, der Roſenkavalier durch
Delia Reinhardt, Sophie Fanninal durch
Marion Claire und der Baron von
Lerchenau durch Emanuel Liſt verkörpert.

Wilhelin Rinkens 50. Geburtstag. Der ſeit
1906 in Eiſenach wohnende und wirkende Kom-

Korps in goldgeſtickten Diplomatenfräcken, die Rek
toren der Berliner Hochſchulen, zahlreiche Herren
aus der Berliner Jnduſtrie und Geſchäftswelt,
hervorragende Vertreter der Berliner Stadtver-
waltung und zahlreiche Herren der Berliner
Preſſe.

Mit dieſem Feſtaäbend hat der amtliche Teil des
Beſuches des Königs ſein Ende gefunden.
König Fuad wird noch 12 Tage in Deutſchland
verbringen, um wichtige Handels- und Jnduſtrie-
ſtädte, wie Hamburg, Halle und München, und
das Ruhrgebiet zu beſichtigen.

König Fuad in Müncheberg

Berlin, 14. Juni.
König Fuad beſuchte heute das Kaiſer-Wilhelm-

Inſtitut für Züchtungsforſchung in Müncheberg
bei Berlin. Er wurde vom Präſidenten der Kaiſer-
Wilhelm-Geſellſchaft, Exz. von Harnack, dem Ge-
neraldirektor der Geſellſchaft und dem Geſchäfts-
führer begrüßt. Jm Anſchluß an die Beſichtigung
der ausgedehnten Verſuchsfelder wurde ein Früh-
ſtück gereicht. Exz. von Harnack hielt eine An-
ſprache im Namen der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft
und wies darauf hin, daß das Müncheberger Jn-
ſtitut zur Förderung der Landwirtſchaft diene.
Seine Aufgabe beſtehe in der Züchtung der beſten

Sorten von Getreide und Früchten. Jn-
dem er die Bedeutung der Landwirtſchaft er-
wähnte, begrüßte er nochmals den König als
Förderer der Wiſſenſchaft und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß Aegypten und Deutſchland auch
weiterhin auf dem Boden der Wiſſenſchaft eng
verbunden bleiben werden.

Das Ende
der „Dreigroſchenoper“

Gaſtſpiel Max Grünberg, Komödien-
haus Berlin.

Stadttheater.

Wenn wir hier vom Ende jener viel und gern
abfällig beſprochenen, nichtsdeſtoweniger aber zug-
kräftigen „Dreigroſchenoper“ ſprechen, ſo
gilt das nur für Halle. Anderswo floriert ſie noch.
Der Rückblick auf die acht Aufführungen, die dieſe
freche Parodie am halleſchen Stadttheater erlebte,
ergibt einwandfrei dies: trotz aller (berechtigten)
Einwände künſtleriſcher und moraliſcher Art (wobei
ſich auch die Politik zur Moral hält) iſt der Er-
folg nicht zu leugnen, wenn er auch zum guten Teil
der Senſation zuzuſchreiben iſt.

An ſich hätte kein Grund vorgelegen, ſich mit
dieſer „Letztaufführung“ zu beſchäftigen, wenn
nicht ein Gaſt aus Berlin den Macheath geſpiel!
hätte. Alfred Durra hat ihn ſo gegeben, daß
man ihm das Milieu glauben konnte, in dem er
ſich bewegt; er 77 ihn lebenswahr geſpielt. Um
Max rünberg war etwas wie Con-
érencierAtmoſphäre, zu leichte Nonchalance, eine
eiſtung, ausgeprägt virtuos-artiſtiſch, doch in ihrer

Form und Art gut. Grünberg erſetzte Durra, aber
überragte ihn nicht, erreichte nicht die Plaſtik, die
jener dem Verbrecher Mackie gab. Dieſen Eindruck
verwiſchten auch nicht die Zugaben und Aende-
rungen, zu denen ſich die Regie bewogen ſah.
Selbſt die (allerdings noch eſchwächte und ge
kürzte) ade“, die hier alſo ſ uſgeenS rt“ wurde, brachte keine Senſ n
mehr.

Bleiben wird von dieſer 9 der Einanzendruck der ausgezeichneten e u du

a in Je Wvie en konnte) u e Gene Typen, r eTr n m tDurra a Henſels HakenBoehnerts h und e
peniſt Wilhelm Rinkens begeht am 15. Juni
ſeinen 50. Geburtstag.

ehrens.P„Blume der Unterwelt“, Carola

Selbſtverſtändlich hat dieſe
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vobby“ bezeichnet.

Deurd. dem Schr
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Halle, 14. Juni 1929

Halle„Bibi“
„Bib i“ iſt weder Hund, noch Püppchen, noch

ewa der Koſename einer netten, kleinen Frau
(ehwohl man das annehmen könnte, wenn man
weiß, daß die Suaheli in Afrika ihre dunkel-
gebeigzten Eheliebſten offiziell und nicht nur in
zärtlichen menten ſo nennen). Bibi iſt ein
Vort, das überhaupt nichts mit Zärtlichkeit zu
un t (in dieſem Falle). Jm Gegenteil: wenn
h dieſen Begriff denke, dies Wort ausſpreche,
zann geht mir ein leiſes Krabbeln über die Leber.

Bibi iſt der Modehut, das Modehütchen,
nein: die Modekappe. Bibi iſt zugleich Behauptung
ind Beweis: „Behauptung'“, weil ihn alles
trägt, was langes oder h Haar hat,
und Beweis, weil er die Behauptung modiſcher
Laſenrſyöpſe wieder einmal (nach Trenchcoat,
Zaskenmütze und anderem) ſchlagkräftig belegt.

Bibi iſt das, was man in der Branche als
Für mich iſt er „Bibi“, ich

weiß nicht, warum. Man vergebe mir: ich bin
nicht gegen ihn. Jch ſehe ihn viel zu häufig, alsdaß i noch in ohnmächtiger Wut meine Fäuſte
gegen ihn r wollte. Allüberall wandelt dieſe
umgeſtülpte Napfkuchenform mit Rand durch die
Straßen, rot und grün, gelb und weiß, beige und
caféaulait, in allen Farben und in allen Farb-
zuſammenſ ungen. Fch, ein einzelner, kann und
will gar nicht W ſein. Jch habe keine Be
denken gegen ihn. mag ihn ſogar leiden.

Mit nichten aber alle, die ihn tragen!Es iſt wie mit dem Bubiko „Wem er ſteht
ſagt der Hallenſer und ſpielt dabei ſinnvoll auf
die Geſchmackzfrage an. Wir gehen weiter: Wo
er getragen wird, darauf kommt es an.

Nicht jeder Maid ſteht er ſo zu Geſicht
wie den Marinern Uncle Sams, von denen man
ihn entlieh und in die europäiſchen Modemaga-
zine überführte. Doch das hat ſchließlich jede mit
ſich ſelbſt abzumachen. Für uns Mitmenſchen
aber gibt es ein paar Stunden am Tage (und noch
mehr am Abend), es gibt ein paar Lokalitäten, wo
wir „Bibi“ gern miſſen würden. Abends immer,
im Theater beiſpielsweiſe, ſelbſt im Kino, im
Café, im Reſtaurant. Er paßt vorzüglich nach
Dieskau, ins Luiſenbad; er paßt in den Vor
mittag und den frühen Nachmittag, gegen Abend
will man etwas Seriöſes ſehen, ſo'n bißchen was
wie Voll Hut. Er paßt vor allem wunderſchön
für alle Kinder und ſolche, die es nicht verlernt
haben, ſo auszuſehen und ſo zu ſein. An älterenSemeſtern ſchen ihn wir Männer, die wir doch

Fragen der Frau und der Mode ſeit Paris
(von maßgebend ſind, offen geſtanden, nicht
gern. Nicht immer bleibt es uns erſpart.

Bibi iſt billig. Schon das ſichert ihm
weiteſte Verbreitung. Mädchen und Frauen von
Mitteleuropa, es heißt: „An allem iſt Hütchen

in

ſchuld! rgt, daß Bibi nicht zum Anlaß großer
Differenzen werde, indem ihr dies euer
„Krätzchen“ mit Anſtand und Würde tragt.

—-th.

Billige Tage im halleſchen Zoo
Viele neue Jungtiere und ſeltene Papageien.
Einem alten Brauche feolgend, ſind für Sonn-

abend, den 15. Juni, bis einſchließlich Mon-
tag, den 17. r drei billige Tage für
den halleſchen Zoologiſchen Garten ange-
ſetzt. Es ſoll damit jedem, der glaubt, den nor-
malen Eintrittspreis nicht erſchwingen zu können,
Gelegenheit gegeben werden, ſich mit den wichtigſten
Vertretern unſerer einheimiſchen und der ausländi-
ſchen Tierwelt bekannt zu machen.

Wie reichhaltig der Tierbeſtand iſt, iſt immer
wieder von allen eiten anerkannt worden, und
dauernd wird für neue, lisher noch nicht gezeigte
Tiere geſorgt. Gerade jetzt ſind neue Fla-
mingos in einer ſehr ſeltenen, leuchtend roten
Art, die einen prachtvollen Kontraſt zu den bereits
vorhandenen weißen bilden, angekommen. Süd-
amerikaniſche Löffelreiher tummeln ſich neben
dem einheimiſchen Löffler in einer großen Frei-
voliere.

Jungtiere aller Art, vom Löwen bis zur
Moſchusente, bevölkern in erfreulicher Zahl die
Ausläufe. Den Gipfelpunkt ſtellen aber zweifellos
zwei Papageien dar, die in ihrer Heimat eifrig
verfolgt werden, weil ſie dort Schafen bei lebendem
Leibe ſo tiefe Wunden beibringen, daß dieſe ſchließ-
lich daran verenden; dieſe ſogenannten Neſtor-
Papageien ſind in Halle noch nie gezeigt worden.

Aus der Arbeit an den Blinden
Noch immer kein Rundfunkprogramm

in Punktſchrift
An der Blindenanſtalt in Halle wirkt ſeit

e als neuer Erzieher Richard Köllmann,
bisher Erzieher am Landerziehungsheim Gut
Lüben; ihm unterſtehen die erwachſenen Knaben.
Neu angeſtellt wurde Rendant Fuhr, der bisher
in Merſeburg tätig war.

In der letzten Vorſtandsſitzung des Hilfsvereins
wurde beſchloſſen, die Zahl der Blinden, die
noch keinen Radioapparat haben, den Poſt
direktionen mitzuteilen. Dieſe Feſtſtellung kann
nur durch die Blindenvereine geſchehen; ſie ſind
daher aufgefordert worden, die Zahl dem Direktor
der halleſchen Blindenanſtalt, am beſten mit den

und Adreſſen der Betreffenden, mitzu
teilen.

Die Herausgabe des Rundfunk-
programms der deutſchen Welle in Punkt-
ſchrift iſt leider vorläufig wegen zu geringer
Veteiligung noch nicht zuſtande gekommen.

Frühkonzert zum Beſten der Blinden. Das diesjährige
Frühkonzert zum Beſten des Vereins der Blinden von
Halle und Umgegend findet am Sonntag, dem 23. Juni,
worgens um 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Das
Programm wird von der halleſchen Bergkapelle, dem Blinden-
hor „Hoffnung“, dem angverein der Johannesgemeinde

üd beſtritten; die Vortrags
folge bringt auserleſene Genüſſe. arten zu 50 Pfennig
bei Hothan.

Die halleſche

mittag in Zweiter Leſung nach kaum ein
ſtündiger Sitzung mit großer Stimmenmehr-
heit die Umwandlung der ſtädtiſchen Werke in
eine Aktiengeſellſchaft, deren Kapital in Höhe
von 12 Millionen Mark in Händen der Kom-
mune bleibt. Von nun ab wird alſo ein Auf
ſicht s rat von 15 Köpfen mit einer Majorität von
acht Stadtverordneten ſämtliche ſtädtiſchen Werke

die Bergwerke der Stadt Halle, das Elek-
trizitätswerk, das Gaswerk, das
Waſſerwerk und die halleſche Straßen
bahn völlig ſelbſtändig verwalten,
wie dies in vielen anderen deutſchen Großſtädten
längſt der Fall war.

Mit der geſtern erfolgten Zuſtimmung der
Verordneten der halleſchen Bürgerſchaft zu dieſer
wichtigen Magiſtratsvorlage iſt eine ſeit Monaten
in der ganzen Stadt heißumſtrittene Frage end
gültig entſchieden. Doch wurde der hochbedeut-
ſame Schritt nicht getan, ohne daß noch eine Reihe
von Sicherungen in Satzungen wie Geſell

Aktiengeſellſchaft ſtatt Regiebetrieb!
Die Amwandlung der ſtädtiſchen Werke in eine A.G. endgülttg beſchloſſen

Stadtverordneten ver- ſchaftsvertrag eingeſchaltet worden wäre: So wurde
ſammlung beſchloß am Donnerstag nach durch allerlei Einfügungen in die Entwurfstexte

der Einfluß der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften des Magiſtrats und der Stadkver-
ordnetenver ſammlung in verſchiedener Hinſicht,
vor allem aber auf den Aufſichtsrat, verſtärkt. Und
ſo ſuchte man ferner jeder Möglichkeit des Ein-
dringens von Privatkapital in die neue A.G.
(durch Aktienerwerb) damit zu begegnen, daß in die
Geſellſchaftsſatzungen neue, verſchärfte Beſtim
mungen diesbezüglich Aufnahme fanden.

Immerhin bleibt das eine beſtehen, daß nämlich
die Stadt Halle mit vollem Bewußtſein deſſen,
was ſie damit tat, ſich der eigenen Regie über
die ſtädtiſchen induſtriellen und gewerblichen Unter
nehmungen be gabl! Stadteigene Betriebe größeren
Stils wurden erſt durch die neue Städkteord-
nung in den Aufbaujahren nach 1806 möglich
Und Hand in Hand mit dem Erſtarken des ſtändi-
ſchen Bürgertums erſtanden nun auch immer neue,
immer gewaltigere kommunale Betriebe. Doch
dies Wachstum, äußerlich gerade in der neueſten
Zeit und vor allem in den Jahren der Jnflation
nie erwartete Dimenſionen antzehmend, war doch
nur Schein und Kuliſſe! Wie wirklichen Ver-
ſtändniſſes bare Handhabüng der Steinſchen Re
formen den „liberaliſtiſchen Bourgeoistyp“ züchtete

und ſchließlich zu der heutigen verhängnisvollenDemokratie der Maſſen en ſo ent
ſtanden ſtädtiſche Werke, deren Monopolſtellung
allein über ihre tatſächliche Unfruchtbarkeit hinweg
täuſchen konnte. Regiebetrieb und demo-
kratiſch-bürokratiſche, im höchſten Grade unkauf-
männiſche und un produktive Verwaltung
ſind ja heute faſt ſynonhym geworden.

Wenn man ſich nun in Halke, und zwar mit
Zuſtimmung der Sozialdemokratie,
zu der einſchneidenden Maßregel entſchloß, die
ſtädtiſchen Werke zu vergeſellſchaften, ſo bedeutet
dies im Grunde nichts anderes, als eine, vielleicht
noch uneingeſtandene, aber deshalb nur um ſo be-
deutſamere Abkehr von der liberaliſti-
ſchen Phra ſe, vom Maſſenregiment der ſterben-
den Demokratie. Wenn wir darum von der jetzt
zur Tatſache gewordenen neuen „Werke der Stadt
Halle A.-G.“ einen Aufſchwun g in techniſcher,
verwaltungsmäßiger und auch pekuniärer Beziehung
erwarten, ſo er hoffen wir darüber hin
aus ein immer wachſendes Verſtändnis in allen
Kreiſen unſerer Vaterſtadt dafür, daß eine Viel-
zahl von Köpfen mit Sprachmechanismus noch kein
Viel an Erfolgen bedeutet, daß Altes, Ueber
altertes und nur noch durch pilotiſche Jdeologie
künſtlich am Leben Erhaltenes fallen muß,
damit das Neue werde!

Nur eine Stunde zweite Leſung
Redeerlaubnis pro Fraktion nur zwanzig Minuten

Gleich nach Eröffnung der Sitzung durch Vor-
ſteher Buſſe wandte ſich die Stadtverordneten-
ſitzung der Tagesordnung zu, deren einziger
Punkt die Zweite Leſung der Magiſtratsvor-
lage die „Umwandlung der Werke der Stadt Halle
in eine Aktiengeſellſchaft betreffend, darſtellte.

Das Haus erklärte ſich dann trotz Murrens auf
ſeiten der K. P. D. damit einverſtanden, daß dies
mal die Redezeit auf 20 Minuten be-
ſchränkt werde. Von vornherein war es ja klar,
daß neue Geſichtspunkte kaum mehr vorgebracht
werden könnten, und ſo war denn die freigegebene
Zeit für die einzelnen Fraktionsredner zum
„Wiederkäuen“ gerade lang genug. Jm übrigen
hatte ſich ſchon vor der Eröffnung durchgeſprochen,
daß die Sozialdemokraten für die
Vorlage ſtimmen würden; irgendwelche Sen-
ſationen waren alſo nicht mehr zu erwarten!

Nochmals die Kusſchußreferenten

Als erſter Ausſchußreferent brachte der Führer
des Ordnungsblocks, Rechtsanwalt Dr. H. Hirſch,
für den Rechts- und Verfaſſungsausſchuß zum
Ausdruck, daß es überflüſſig ſei, all die in ſeiner
Rede bei der Erſten Leſung am Montag vorge-
brachten guten Gründe, die für die Vorlage
ſprächen, noch einmal zu wiederholen. Der Redner
beſchränkte ſich lediglich darauf, den Verſuch zu
machen, kommuniſtiſche Bedenken durch
Tatſachenmateriab aus dem Wege zu räu-
men, ein ſelbſtverſtändlich von vornherein
recht ausſichtsloſes Unternehmen. Mit Recht ſchloß
darum Dr. Hirſch damit, daß er der K. P. D. vor
warf, ihre Sabotage gegen die Umgeſtaltung der
Werke im Jntereſſe einer großzügigen Wirtſchaft-
lichkeit bedeute nichts anderes als „Neaktion“
im ſchlimmſten Sinne des Wortes!

Anſchließend ſprachen kurz Bergwerksdirektor
Dr. Schultz für den Grundeigentumsausſchuß
und Stadtverordneter Ritter für den Haus-
haltsausſchuß; nur letzterer brachte Neues, näm-
lich einige Aenderungsvorſchläze, die
nach Verhandlungen mit dem Notar noch nötig
wurden. Nach wie vor ſetzten ſich beide Aus-

r r voll und gang fürie Vorlage ein.
Namens der K. P. D.- Fraktion ſprach dann

wiederum der Stadtverordnete Härtel, der ſich,
wie üblich, in wilden Ausfällen gegen allerlei ein-
n Gefahren erging. Er und ſeine Fraktion

lieben dabei, daß die ganze Umwandlung nur ein
„Täuſchungsmanöver“ vorſtelle, dazu beſtimmt, den
Einfluß der Stadtverordnetenverſammlung gänz-
lich auszuſchließen.

S. P. D.- Fraktion für die Vorlage

Hierauf wurde dem Stadtverordneten Dürr-
feld von der S. P. D. das Wort erteilt. Er be-
tonte, daß die von den Kommuniſten mehrfach an-
gezogene Denkſchrift ſeiner Fraktion aus dem
Vorjahre, die gegen die Vergeſellſchaftung der
Werke Stellung nahm, längſt durch die Ereigniſſe
überholt ſei. Heute habe man ſich über eine
ganz neue Vorlage zu entſcheiden, die
weſentliche Aenderungen zugunſten der Angeſtell-
ten und der Arbeiterſchaft erfahren habe, und die
vor unvermuteten Tariferhöhungen wie überhaupt
vor grundlegenden Veränderungen der im Ent-
wurf vorgeſehenen Verfaſſung im ſtärkſten Maße
ſichere.

Um das Eindringen von Privat-
kapital zu verhindern, ſtelle ſeine
Fraktion noch einen neuen Antrag, von
deſſen Annahme ſie ihre Zuſtim-
mung zu der Geſamtvorlage abhängig
mache.

Für die Sozialdemokraten liege der Fall ſo,
daß, wenn ſie auch ablehne, die Vorlage ja mit

Hilfe der Rechten des Hauſes trotzdem durch
gebracht werden würde. Aus der Verwaltung
der Werke aber wolle man ſich nicht heraus-
drängen laſſen!

Hausbeſitzerfraktion und Ord-
nungsblock verzichteten auf das Wort, und ſo
konnte ſich jetzt „König“ Kilian ausſprechen.
Als ihm der Stadtverordnetenvorſteher in Anbe-
tracht ſeiner einſamen Größe nur fünf Mi-
nuten Redezeit zubilligen wollte, gab es ein er-
hebliches Hallo bei den Kommuniſten. „Alſo:

zehn Minutenl“, entſchied der Vorſteher
daraufhin höchſt zuvorkommend und kurz ent
ſchloſſen. Kilian variierte darauf das alte
Thema: Konzerne und Rationaliſierung bedeuten
nur neue, raffinierte Ausbeutungsmethoden
gegenüber der Arbeiterſchaft und Schröpfungs-
verſuche an der armen Bevölkerung. Zum Schluß
ſprach er die Hoffnung aus, daß die Arbeiter-
ſchaft den Sozialdemokraten fürihren
Umfall die gebührende Antwort gewiß noch
erteilen würde.

Die Abſtimmungen
Knnahme der Magiſtratsvorlage mit großer Mehrheit

Hiermit war die Ausſprache auch in der
Zweiten Leſung abgeſchloſſen, und Vor
ſteher Buſſe konnte nun feſtſtellen, daß die Vor
lage die für ſie vorgeſchriebenen drei
Ausſchüſſe paſſiert habe, und daß allen
Aenderungen, die von dieſen vorgenommen
wurden, ſtillſchweigend zugeſtimmt
worden ſei. Weiter nehme er an, da kein Wider-
ſpruch in dieſer Richtung laut geworden ſei, daß
die in Erſter Leſung beſchloſſenen Aenderungen
auch jetzt genehm ſeien.

Es wurde nun zu den Abſtimmungen ge-
ſchritten: Ein S. P. D.-Antrag, der in die
Satzungen aufgenommen haben will, daß neue
Aktien nur dann ausgegeben werden dürfen,
wenn ſie von der Stadtgemeinde übernom-
men werden, fand beinahe einſtimmige Zu-
ſtimm ung des Hauſes. Auch ein weiterer ſozial-
demokratiſcher Antrag, daß Aenderungen des
Geſellſchaftsvertrages der Zuſtimmung
einer Zweidrittel Majorität der
Stadtverordneten verſammlung be
dürfen, wurde mit Mehrheit angenommen.
Ein K. P. D.- Antrag dagegen, der die acht von
Stadtverordneten zu beſetzenden Aufſichts-
ratsſtellen nach dem Verhältnis der
Fraktionsſtärken in der Stadtverordneten-
verſammlung beſetzt wiſſen wollte, wurde abge-
lehnt, und zwar mit 27:22 Stimmen.

Die Schlußabſtimmung über die Ge-
ſamtvorlage mußte auf kommuniſtiſchen An-
trag namentlich vorgenommen werden. Es
ſtimmten mit „Ja“ 33 Stadtverordnete
Ordnungsblock, Hausbeſitzer und Sozialdemokratie.

Gegen die Vorlage ſtimmten 17 Kom-
muniſten, 2 Angehörige des Ordnungsblocks,
1 chriſtlicher Gewerkſchafter und 1 G. D. A.-Ver
treterin), ſowie 1 Völkiſcher. Hiermit war die Vor

lage auch in Zweiter Leſung angenom-
men, was bei den Kommuniſten einiges Lärmen
hervorrief.

Abſchließend ſtellte Vorſteher Buſſe feſt, daß,
da mit dieſer Abſtimmung eine ſehr wichtige Vor-
lage zum Abſchluß gekommen ſei, er namens des
geſamten Hauſes zu ſprechen glaube, wenn er
jetzt der Hoffnung Ausdruck gebe, das Ergebnis
dieſer Sitzung möge zum Beſten und zum
Wohle der Stadt Halle gedeihen. Eine
hierauf vom Kommuniſten Härtel verleſene Er-
klärung der K. P. D. erſchöpfte ſich in dem
ſchon bis zum Ueberdruß gehörten Phraſen von
„Großangriff der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft“ und
ähnlichen ſchönen Dingen mehr. Der Stadtver-
ordnetenvorſteher ſah ſich ſchließlich zu der Be
merkung genötigt, daß dieſe Erklärung wohl zur
Kenntnis genommen werden müſſe, trotzdem ſie
recht überflüſſig geweſen ſei.

Nachdem noch bekanntgegeben worden war, daß
die Stadtverordneten, Rechtsanwalt Dr. Gumt
und Julius Ritter um Entbindung von
ihren Mandaten eingekommen ſeien,
erſterer, da er nach Berlin überſiedelte, und jener
wegen beruflicher Ueberlaſtung, trat man in eine
kurze nichtöffentliche Sitzung ein.

10 000 Kakteen ſtehen zur Schau!
Vom 15. bis 23. Juni in der „Bergſchenke“

Wie bereits mitgeteilt, findet in Halle vom
15. bis 23. Juni eine große Kakteen- Schau
auf der „Bergſchenke“ ſtatt, die anläßlich der Jah-
reshauptver ſammlung der Deutſchen Kakteen-
Geſellſchaft von der Ortsgruppe Halle- Merſeburg
veranſtaltet wird. Die Ausſtellung, die am
Sonnabend, dem 15. Juni, mittags um 11.30 Uhr
offiziell eröffnet wird, iſt ſo reichhaltig beſchickt
worden, daß man in der Schau etwa 10000 Kak-
teen darunter große Seltenheiten, friſch aus
Mexiko und Südamerika importiert beſtaunen
kann. Die Schau, die täglich von 9 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends geöffnet iſt, dürfte ſomit
vielen einige wertvolle Stunden bieten.

Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

Eine kleine Tiefdruckrinne, die am
Donnerstag früh zwiſchen Elbe und Weſer lag, hat
ſich bis zum Abend bis nach Schleſien weiterbewegt.
Auf ihrer Rückſeite fielen mehrfach Nieder-
ſchläge, deren Menge jedoch an den meiſten
Orten 2 Millimeter nicht erreichte. Jn den Abend-
ſtunden kamen von Weſten kühlere Luftmaſſen her-
an, die ein ſchnelles Aufklaren bewirkten. Jn ihrem
Gefolge ſteigt der Luftdruck über Weſtdeutſchland
ſtart an, ſo daß der Hochdruckkeil über
Frankreich weiter nach Norden vorſtoßen wird.
Infolgedeſſen werden am Freitag nur noch vor-
mittags vor allen Dingen im nördlichen Teil
des Bezirkes geringe Niederſchläge
fallen. Dann wird es aufklaren, wenn es auch
ziemlich kühl bleiben wird.

Ausſichten: Vormittags im Nordteile des Be-
zirks noch etwas Regen, dann aufklarend. Am
Sonnabend vormittag heiter und Erwärmung, dann
neue Bewölkungszunahme.
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Wichtig für Freunde des verſtorbenen Pfar-
rers A. Bach. Anläßlich der Trauerfeier
für den verſtorbenen Pfarrer Armin Bach der
Paulusgemeinde iſt in der „Halleſchen Zeitung“
der Wunſch ausgeſprochen worden, daß die Trauer
rede von Geh. Konſiſt.-Rat Bock Spören im Druck
erſcheinen möge. Die Drucklegung iſt inzwiſchen
erfolgt, und das Heftchen kann jetzt durch Kauf
mann Franke, Germarſtraße 11, oder
durch unſere Geſchäftsſtelle, Leipziger Str. 61 62
bezogen werden.
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König Fuad
kommt nach Halle!

Zur Beſichtigung des Landwirtſchaftl. Jnſtituts

Der König von Aegypten, Fuad I., der ſeit
mehreren Tagen in Berlin als Gaſt des Deutſchen
Reiches weilt, beabſichtigt, wie wir gar erfahren,
auch dem mittel deutſchen irtſchafts
gebiet um Halle einen Beſuch abzuſtatten.
Er wird in den nächſten Tagen zunächſt das
Ammoniakwerk in Leuna beſichtigen und von dort
aus auch einen kurzen Abſtecher nach Halle
ünternehmen.

Der halleſche Aufenthalt des Königs
von Aegypten wird mit einer Beſichtigung
des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts,
vor allem aber auch deſſen Verſuchsfeldern

irizlich vollauf in Anſpruch genommen ſein.
König Fuad iſt ſelbſt, wie in ſeiner Heimat
bei den Großen des Landes üblich, Eigentümer
rieſiger Ländereien und deshalb für Argrarfragen
ſtark intereſſiert.

Da der Aufenthalt in Halle, wie geſagt, nur
von ganz kurzer Dauer ſein wird, iſt kaum an-
zunehmen, daß von der Stadt irgendwelche
Empfangsfeierlichkeiten veranſtaltet werden.

J J

Die Landeshauptleute Preußens
im halleſchen Provinzialmuſeum

Als Gäſte der Stadt Halle weilten dieſer Tage
ſämtliche Landeshauptleute der preußi-
ſchen Provinzen (bis auf die von Oberſchleſien und
Heſſen-Naſſau) in unſerer Stadt Nachdem die
Herren abends einer Einladung des Magiſtrats
Folge geleiſtet hatten, wurde am Mittwoch vor-
mittag die halleſche Landes anſtalt für Vor
geſchichte beſichtigt; der Muſeumsleiter, Pro-
feſſor Dr. Hahne, hatte die Führung ſelbſt über-
nommen. Es ſchloß ſich ein Beſuch in den Werk
ſtätten des Provinzialkonſervators
an, und gerade dieſe Einrichtung fand bei den
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e steten KRontakt mit seiner

Heimatstadt halten Wwill, gibt der Haupt-
geschäftsstelle: Leipziger Straße 61/62

(Fernruf 27809), oder dem nächsten Post-
ſamt An weisung zur Kreuzband-

Nachlieferung der Halleschen Zeitung.
Keine Reise ohne die „Hallesche Zeitungl“
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Landeshauptleuten ſtärkſtes Jntereſſe, da eine dem
ähnliche Einrichtung keine andere preußiſche Pro
vinz ihr eigen nennt.

Die Beſichtigungsreiſe hatte in Wittenberg
begonnen, wo man die Lutherſtätten beſuchte. Auf
der weiteren Fahrt ſah man die Großkraftwerke
von Zſchornewitz, in Eilenburg das Pro-
h für ſchulentlaſſene Mädchenund in Merſeburg Dom und Schloß.

Die Unfälle des Tages
Geſtern gegen 1.80 Uhr mittags kam auf dem

Riebeckplatz eine Frau bei dem Verſuch, auf
einen Straßenbahnwagen zu ſpringen, zu Fall;

leichte Hautabſchürfungen davon.
Abends gegen 7.47 Uhr geriet ein Lieferkraft-
wagen auf dem Neuwerk, als der Führer
wegen eines entgegenkommenden Motorrades
plötzlich ſtark bremſen mußte, ins Schleudern und
fuhr gegen einen Baum, wobei die Feder der
Hinterachſe brach. Heute gegen 6.80 Uhr früh
blieb an der Ecke Delitzſcher Freiimfelder
Straße ein Laſtauto, bei dem ſich ein Vorderrad
gelöſt hatte, auf den Straßenbahnſchienen liegen;
der Wagen konnte erſt nach vieler Mühe aus dem
Wege geräumt werden.

Bei einem Eiſenbahnunglück, das ſich
geſtern auf der Strecke zwiſchen Kalau und
Gollmitz abſpielte, trug eine Hallenſerin
Verletzun z n davon. Von dem Perſonen
zug 506, in dem dieſe, eine Frau Sommer,
mitfuhr, wurde durch einen entgegenkommenden
Güterzug eine offenſtehende Wagentür
abgeriſſen, wobei zwei Fenſter ihres Abteils
eingedrückt wurden; die W enſerin wurde dabei
durch Glasſplitter verwundet.

Brand in einer Kellerwohnung
Geſtern mittag gegen 1.15 Uhr wurde die

Feuerwehr nach der Magdeburger Straße
Prirr. Dort war im Schlafzimmer einer

ellerwohnung ein Brand ausgebrochen.
Die Wehr konnte ſchon nach kurzer Löſchtätigkeit
wieder abrücken. Verbrannt ſind verſchiedene
Matrattzzen, Kiſſen und Bettbezüge; Menſchen
leben waren nicht gefährdet.

Schon wieder eine jugendliche Selbſt
mörderin. Geſtern vormittag gegen 11.45 Uhr
öffnete ein 17jähriges Hausmädchen in der
Herrenſtraße in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
den Gashahn. Jhr Verſuch, ſich das Leben zu
nehmen, wurde rechtzeitig entdeckt. Sofort ins
Eliſabethkrankenhaus geſchafft, konnte das Mäd-
chen gerettet werden; Lebensgefahr beſteht für die
Lebensmüde nicht mehr.

Am Sonntag, 30. Juni, tritt im Rund-
funk nunmehr endgültig die neue Wellen-
berteilung, und zwar nach den Beſchlüſſen der
Prager Funkkonferenz, in Kraft. Da in Prag die
Wellen im weſentlichen nur nach Ländern verteilt
worden ſind, hat es vor endgültiger Zuteilung der
für den deutſchen Rundfunk in Betracht
kommenden Wellen auf die einzelnen Sender zu
nächſt noch verſchiedener Ermittlungen bedurft, die
jetzt abgeſchloſſen ſind.

Die deutſchen Hauptſender

werden vom 30. Juni ab auf folgenden Wellen
betrieben:

Deutſchlandſender 183,5 ke s 1635 m

München 568 533Langenberg 635 473Berlin c 716 418Frankfurt (Main) 770 390
Hamburg 806 372tuttgart 6833 360Gleiwitz g923 325Königsberg (Pr.) 1085 r 276
Leipzig 1157 259Breslau. 1184 253Nürnberg. 1256 239Köln. 1810 227Für die deutſchen Zwiſchenſender

ſind folgende Wellen vorgeſehen:
Freiburg (Br.) 527 ke/s 572 m
Hannover- Augsburg 536 560
Aachen (Danzig) 662 453
Bremen 887 339Dresden 941 319Berlin 0O, Stettin,

Magdeburg 1058 283Kaiſerslautern 1112 270
Kiel- Kaſſel 1220 246Münſter (Weſtfalen) 1283 234
Flensburg 1375 218Wie erſichtlich, iſt es bei der Verteilung der

Einzelwellen möglich geweſen, den
Deutſchlandſender ſowie die Sendeèer
München, Langenberg, Gleiwittz,
Königsberg (Pr.) und Nürnberg an-
nähernd auf ihren bisherigen Wellen zu
laſſen. Die Verlegung des Berliner Senders
aus ſeiner Nähe von Langenberg entſpricht einem

Bruckdorf
halleſchen

Seit einigen Tagen werden wiederum in
Halle, vor allem im Süden der Stadt,
Klagen über neuerliche Geruchsbeläſti-
gungen durch die Grube „Alwine“ in Bruck-
dorf laut. Da wir nachgerade die Ueberzeugung
gewonnen haben, daß die Grubenleitung
nach den bedauerlichen Vorfällen im September
des vorigen Jahres tatſächlich alles getan hat,
um neue Gasausbrüche zu verhindern, haben
wir von den Dingen bisher keine Notiz ge-
nommen; ſcheinen doch die Klagen auf einer viel-
leicht verſtändlichen, aber deshalb doch nicht zu
berückſichtigenden Nervoſität der Südſtadtbevölke
rung zu beruhen.

Die halleſche Direktion des Bruckdorf-
Nietlebener Bergbau- Vereins nimmt
nun ſelbſt in folgendem zu den Beſchuldigungen
Stellung, und zwar in überzeugender Weiſe:

Während ſchon im vergangenen Jahre auf der
Grube „Alwine“ Einrichtungen getroffen worden
ſind, die eine automatiſche Abführung der Schwel-
gaſe aus dem Gaſometer unter die Keſſel ver-
anlaſſen, wodurch ein Austreten vonSchwelgaſen in die atmoſphäriſche Luft
zwangsläufig verhindert iſt, wurden während
eines zehnwöchigen Stillſtandes der ganzen
Schwelanlage weitere Arbeiten unternommen, die
nicht nur im Jntereſſe des Betriebes lagen, ſon
dern auch zur Durchführung erlaſſener behörd-
licher Vorſchriften dienten.

Es ſind ſelbſttätig wirkende, von der
menſchlichen Tätigkeit unbeeinflußbare Ein-
richtungen mit regiſtrierenden Kon-
trollapparaten geſchaffen, die beſonders
den Stand des Gaſometers kontrollieren.
Ein Austreten von Schwelgaſen, wie es am

11. September 1928 aus dem Gaſometer bedauer-
licherweiſe und ohne daß dies vorhergeſehen
werden konnte, erfolgte, iſt jetzt abſolut unmög-
lich. Ferner wurde ein Schornſtein zu dem
beſonderen Zwecke errichtet, die Verbrennungs-
gaſe der Schwelöfen und die Brüden aus dem
Trockenapparat der Schwelanlage bei einer Höhe
von 90 Metern abzuführen. Dieſer Schornſtein
iſt ſo gebaut, daß eine ſtarke Verdünnung
der Abgaſe mit Außenluft ſchon in
ſeinem Jnnern eintritt. Es handelt ſich hier um
Gaſe, wie ſie aus jedem Schornſtein, unter dem
Braunkohle verbrannt wird, abgeführt werden; ſie
werden jetzt hoch über den Bodenwinden ins Freie
geleitet. Der Eigengeruch der Schwelanlage, wie
er typiſch für jede Werksanlage iſt, ſei es eine
Gasanſtalt, ſei es eine Schokoladenfabrik, hat mit
irgendwelchen unan genehmen Gasauswir-
kungen nichts mehr zu tun!

Die Tatſache, daß ſogar während des Still-
ſtandes der Schwelanlage zahlreiche Be-
ſchwerden eingelaufen ſind, die betonten, in
der letzten Zeit ſeien wieder beſondere Gas
be läſtigungen von der „Alwine“ aufsgetreten,

Neuverteilung der Funkwellen
Amſtellungen in Deutſchland auf Grund der Prager Beſchlüſſe

dringenden Bedürfnis; Berlin iſt damit auch dem
Einfluß von Daventry entzogen, der künftig auf
Welle 752 ke/s 899 Meter erſcheinen wird und ſo
mit auch von Langenberg abgerückt iſt.

Für die Sender Frankfurt (Main), Ham
burg und Stuttgart war es wegen der
Trennung von Frankfurt (Main) und Stuttgart
erwünſcht und mit Rückſicht auf die ausländiſche
Nachbarfchaft auch zweckmäßig, die alte
Reihenfolge beſtehen zu laſſen, zumal die
eintretenden Wellenänderungen für dieſen Sender
nicht ſehr erheblich ſind.

Weſentliche Aenderungen bringt die neue
Wellenverteilung unter Berückſichtigung dieſer
Umſtände für die Sender Leipzig, Breslau
und Köln. Mit der

Aenderung der Leipziger Welle

iſt der Vorteil verbunden, daß die zurzeit be-
ſtehende ſtarke Beeinträchtigung des Empfangs
dieſes Senders durch einen ausländiſchen Sender
in Wegfall kommt. Für Breslau und Köln muß
berückſichtigt werden, daß in den betreffenden
Sendebereichen zurzeit je zwei Einzelwellen liegen,
von denen eine mit erhöhter Senderleiſtung be-
trieben wird.

Was den Deutſchlandſender betrifft,
ſo iſt mehrfach der Wunſch hervorgetreten, ihn von
Daventry und Paris wegzuverlegen. Da Deutſch
land ſich aber nicht des Vorteils begeben kann,
in dem Langwellenbereich, der ausſchließlich für
den Rundfunk beſtimmt iſt (1550 bis 1875 Meter),
an günſtiger Stelle untergebracht zu ſein, ſo iſt
dieſer Wunſch unerfüllbar. Jn Prag iſt immerhin
das eine erreicht worden, daß zwiſchen dieſen drei
Sendern wenigſtens 9,5 ke/s liegen, nd daß der
Großſender Charkow, der bisher nahe dem Deutſch-
landſender arbeitet, verlegt wird.

Für die Zwiſchenſender

treten zunächſt nennenswerte Aenderungen
nicht ein. Zu bemerken iſt noch, daß auch künftig
beabſichtigt iſt, ſolange es möglich iſt, die Sender
Bremen, Dresden, Berlin-0, Stettin,
Magdeburg, Kaiſerslautern und Mün-
ſt er (Weſtf.) auf von anderen Ländern
entliehenen Wellen zu betreiben. Sofern
ſich hierin ſpäter etwas ändert, muß die Frage von
Fall zu Fall geregelt werden.

wehrt ſich!.
Der „Alwine“Schwelbetrieb ſchuldlos an neuen Geruchsbekäſtigungen der

Südſtadt

und man habe auch Gasſchwaden von der
„Alwine“ herkommen ſehen, iſt Beweis genug,
daß keinesfalls die Grube „Alwine“ an
den wahrgenommenen Geruchsbeläſtigungen die
Schuld tragen kann.

Weitere Beſchwerden liefen ausgerechnet
zu einer Zeit ein, wo entgegengeſetzte
Winde regiſtriert wurden. So wurde z. B. am
geſtrigen Donnerstag vom Ranniſchen Platz aus
eine Anzeige bei Weſtwind erſtattet, bei dem
eine Beeinfluſſung der Stadt Halle durch die
„Alwine“ gar nicht möglich geweſen wäre! Bei
zahlreichen anderen Anzeigen, die der Werks-
leitung zugingen, war dieſe in der Lage, eine
andere Geruchsquelle einwandfrei feſtzuſtellen.

Die Werksdirektion legt daher Wert
darauf, daß, wenn wiederum Beſchwerden
laut werden ſollten, ihr dieſe ſofort mit-
geteilt werden, damit ſie ſo in der Lage
iſt, deren Sachlichkeit und Berechtigung nach-
zuprüfen (Telephonnummer 213 50).

Die Einrichtungen der Schwelerei ſind jetzt
derart getroffen, und der Betrieb wird ſo
gewiſſenhaft geführt, daß zu irgendwelcher
Beunruhigung nicht die geringſte Veranlaſſung
mehr vorliegt.

Gefängnisſtrafe für einen Chauffen

Als Sühne für einen tödlich verlaufenen Verkehr
unfall.,

Das halleſche Schöffengericht verurteilte geſter,den Kraftwagenführer Otto G. wegen a t
l ä 14 iger Tötung und Körperverletzung unterZubilligung einer Bewährungsfriſt von prei Jahre

u 4 Monaten Gefängnis. G. hatte auf derderr nach Merſeburg kurz hinter dem „Schühzen.

haus“ in Ammendorf eine vor ihm ab nde
Straßenbahn zu überholen verſucht und dabei einen
plötzlich in der Dunkelheit auftauchenden Acker
wagen angefahren. Der Geſchirr
t wurde verletzt, ein mit ihmahrender Schüler ſtürzte vor die Straßen
ahn und wurde tödlich überfahren.

Geſangskonzert im Paul RiebeckStift
Der Burghardtſche gemiſchte Chor

hatte ſich am Mittwoch abend im Paul Riebeck
Stift eingefunden, um den Jnſaſſen des Heims
durch ein Konzert Freude zu Lereiten. Das Wetter
war ſo günſtig, daß die Veranſtaltung im Freien
abgehalten werden konnte. Ein geſchickt zuſammen-geſtelltes Programm ſorgte fur W r
namentlich waren es Morgen, Maien-,
Frühlings- und Abendlieder mit den
Komponiſten v. Mendelsſohn, Janſen, Tſchirch und
Lehmann, die zum Vortrag gelangten und allge-
mein gefielen. Der Schlußgeſang, Lehmann
Abendlied
allen Zuhörern einen beſonders tiefen Eindruck her-
vor. Die alten Herrſchaften des Heims applau-
dierten alle Darbietungen aufs
hatten wohl ſämtlich den Wunſch, eine derartige
Veranſtaltung bald wieder einmal zu erleben.

e2WX1J72

rechnet vom Statiſtiſchen Amt der Stadt, ſind nach
dem Stande vor 12. Juni gegenüber der Vor-
woche unverändert (Geſamtindex 1,52).

Geſchäftsjubiläum. Am Sonnabend, dem
15. Juni, werden es 25 Jahre, daß Paul
Kochanowski ſein bekanntes Uhren und Gold-

Waiſenhausring) begründete.
Walhalla. Nur noch heute und morgen die Rolf-

Röder-Revue „Schlag auf Schlag. Ab Sonntag, den
16 Juni, große Varietéfeſtſpiele der Großruſſiſchen Sym-
phonieRevue Mit ja Rachmaninow mit ihren zwölf
Meiſterkünſtlern; Sonntags nachmittags
zu kleinen Preiſen von 0,40 bis 2,50 ark
wachſener hat ein Kind frei).

Vereinsnachrichten
Mitteilungen von Verbänden, Vereinen, Geſell en uſwwerden zum ermäßigten Preiſe von nur 50 Pf. ren z.

bei Poraus zahlung aufgenommen
D. H. V., Ortsgruppe Halle. Am Sonnkag, dem 16. Juni,

Ausflug mit Damen und Kindern nach Lieskau. Dort
Kegeln. Wir bitten alle Kollegen, ſich mit ihren Damen
an dieſer gemeinſamen Fahrt zu beteiligen. Abfahrt Heit-
ſtedter Bahnhof nachmittags Punkt 3 Uhr, Rückfahrt in den
Abendſtunden.

Verein der Handelsvertreter im HandelskammerbezirtHalle a. S.. e. V. Monatsverſammlung am Montag, en
17. Juni, in den Räumen des Kaufm. Vereins („Mars lag
Tour“). Viel wichtige Eingänge. Gäſte willkommen.

amilienvorſtellung
(jeder Er

nene
Wohßfn ehe ch 7

Die halleſchen Bühnen am 14. Juni
Stadttheater: „Carmen“ (58).
Walhalla: Rolf Roeder Revue:

Schlag“ (8).
C. T. am Riebedkplatz: „Dornenweg einer Fürſtin

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Lux“, der König der

Verbrecher“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Ein Grab am Nordpol“

(4, 6.15, 8.20). Nacht-Vorſtellung: „Der Fall
Sonja Petrowa (11).

Ufa Leipziger Straße:

„Schlag auf

„Riff und Raff,Frauenhelden“ (4, 6.15, 8.20).

Schauburg: „Sündenfall“ (4.30, 6.80, 8.30)
Rakete: Das neue Programm (S98).
Modernes Theater: Kabarett der Komiker (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das erſtklaſſige Kabarett-

Programm (S8).

„Der du vom Himmel biſt“, rief bei

lebhafteſte und

Unveränderter Lebenshaltungsindex. Die
halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern, be-

warengeſchäft auf der Neuen Promenade (ſetzt
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Nummer 138

Freitag
Halle, 14. Juni 1929

Provine
Vor der Schließung

der Lichtſpieltheater
Leipzig, 14. Juli.

ie Leipziger Lichtſpieltheater ſtehen noch wegenermavigeng es Luſtbarkeitsſteuer in Unterhand-

lung mit der Stadtverwaltung. Zunächſt hatte der
at der Stadt Leipzig zwar jedes Entgegenkommen
gelehnt. Die Leipziger Kinobeſitzer haben
zraufhin vorforglich ihren Angeſtellten und Ar
peitern gekünbigt. Sie ſind aber mit einer Ein
gabe an die Stadtverordneten h
Nanu glaubt in den Kreiſen der Lichtſpieltheater
beſthzer, daß die Stadt Leipzig doch noch in letzter
Stunde die Hand zu Milderungen und tragbaren
Fereinbarungen bieten wird, ſo daß eine Schließung
ger Leipziger Lichtſpieltheater nicht notwendig fein
dürfte.

Tödlich überfahren
Schkeuditz, 14. Juni.

Der Arbeiter Manegold aus Erdeborn war
auf einem Laſtkraftwagen mitgefahren. Als das
Auto abbog, ſp er ab und wurde von einemſo enden Lieferwagen überfahren.
dem Le zum Krankenhaus iſt er jedoch ver

ſtorben.

Großfeuer in einem Cafe
Magdeburg, 14. Juni.

In dem Gebäude des Caféhauſes Feobit anf
m Breitenweg brach ein Großfeuer aus.Knireffen der Feuerwehr ſtand der Dachſtuhl be
its i en Flammen. Das Feuer drohte auchdie rn überzugreifen. Nach vier

ſtündiger angeſtrengter Tätigkeit konnte der Brand
öſcht werden. Die Entſtehungsurſache iſt noch

entſtandene Sachſchaden ift ſehr
groß.

Motorradunfall bei Seeburg
Seeburg, 14. Juni.

t ohl in Mitteldeutſchland kgum eine
auf der ſich ſo viele Verkehrs

wie auf der von Halle n
Die an Kurven ſehr reiche Straße hat

Opfer an Toten und Verwundeten ge

Es

2 nglück jetzt wieder einſegee Mo Kahee eines Motor
rades verlor, durch r r und überholende Wagen in die Enge getrieben, die Sicher
heit Er kam zu Fall und wurde mit ſeinem Bei
ſahrer auf das Pflaſter geſchleudert.
Beide erlitten ſchwere Verletzungen Durch die
Geiſtesgegnwart eines Krafwagenführers, der
ſeinen Wagen im letzten Augenblick zum Stehen
hrachte, wurden ſie vor dem Ueberfahren gerettet.

Tagung des Schwurgerichts
Naumburg, 14. Juni.

A 7. Juni, vormittags 9.80 Uhr verhandeltdas Feſt Dwur ger gegen den Meier
Richard dderitzſch in Trebnitz wegen Tot
ſchlags. Der Angeklagte hat nach eigenem Ge
ſtändnis am 8. April 1929 nach vorhergegangenem
Streit ſeinen Vater, der ihn und die Mutter miß-
handelt und mit Totſchlag bedroht habe, durch
einen Axthieb über den Kopf getötet.

Am 168. Juni, vormittags 9.30 Uhr hat ſich
er Arbeiter Emil Gafert in Neu itz wegen

verſuchten Totſchlags und nachmittags um 2 Uhr
er Schmiedegeſelle Paul Hötzel wegen Mein-
eids zu verantworten.

Tagungen im Gſtharz

A Gernrode, 14. Juni.
Auf dem Stubenberg eröffnete die VorſitzendeWeg Heerwar f, litz vor einer ſtatt

ichen Teilnehmerzahl den T. Anha ltiſchen
Land frauentag. Jm Mittelpunkt der
Tagung ſtand ein Vortrag des bekannten Bauern
dichters Guſtav Schroer über „Die deutſche
Frau und die deutſche Zukunft“. Hohmann-
gerbſt vertrat die Gründung einer Eierver-e h Volke und Spiele
von Jungmädchen beſchloſſen die Tagung

Meisdorf, 14. Juni.
der Landesverband Sachſen-Anhalt im Bun

deutſcher Jugendvereine (B. D. J.)
hielt hier ſeine Tagung ab, an der faſt 400
Jungen und Mädel teilnahmen. Unter Leitung
hres Führers, Pfarrer Reichardt brachte die
Meisdorfer Jugend ein Hans-SachsSpiel zu ge
lungener Aufführung. Der Bundeswart Pfarrer
de Haas ſprach über „Zwecke und Ziele des
B. D. J.“. Zum Landesverbandsvorſitzenden wurde
Ffarrer Ehler aus Froſe (Elbe) wiedergewählt.

Raupenplage

Bad Frankenhauſen, 14. Juni.
Auf dem hieſigen Schlachtberge ſind zahlreiche

Hecken von wilden Kirſchen und Heckſchlehen von
Raupen überfallen, die die Bäume und Büſche
bereits teilweiſe vollſtändig kahl gefreſſen
haben. Dichte Geſpinſte umwickeln die Aeſte; an
einem einzigen dünnen Heckſchlehzweige wurde

ſernt, das Tauſende und Abertauſende von
Raupeneiern enthielt. Man will Schritte unter-
nehmen, um die Schädlinge reſtlos zu beſeitigen.
Aus der Gegend von Rudolſtadt wird über
eine ſchwere Engerlingsplage berichtet. So
ind ganze Erdbeerkulturen gefährdet, da die
Vurzeln der Pflanzen von den Tieren zerſtört
werden.

zwei Tagen ein ſchweres

illein ein Geſpinſt von 25 Zentimeter Länge ent H

Halleſche Zeitung

Jm folgenden veröffentlichen wir noch den
Bericht über eine Fahrt nach Salzmünde
Teutſchental, der ſür die Hausfrauen von
großem Jntereſſe iſt. Wir bringen den Bericht
noch ausführlich, obgleich er uns verſpätet zu
geſchickt wird.

Die diesjährige Autofahrt des Landwirtſchaftlichen Sausſranenvereins Halle
und Umgegend, die für die Teilnehmer ein unver-
geßliches Grlebnis werden ſollte, galt dem
größten und gewiß intereſſanteſten landwirtſchaft-lichen Vetries unſerer Provinz, wie er wohl
in ganz Deutſchland einzig in ſeiner Art iſt: den
Wentzelſchen Gütern in Salzmünde und
Teutſchenthal. Durch die innige Verbindung von
Landwirtſchaft und Induſtrie und die vielfache
Verarbeitung von wichtigen Rohſtoffen, die für
große Betriebe notwendig ſind, bietet dieſes große
Unternehmen ſeinen Beſuchern viel Jnter-
efſantes. Eine zielbewußte Leitung des ge-
waltigen Betriebes ermöglicht es, in jahrelangen
koſtſpieligen Verſuchen und wiſſenſchaftlichen
Forſchungen für die Allgemeinheit wertvolleAuf Aarete zu erzielen und inébeſondere der deut

ſchen Landwirtſchaft neues, den Bodenverhältniſſen
angepaßtes Saatgut zuzuführen.

Bei p igem Frühlingswetter wurde DieFahrt im e und verſchiedenen Privatautos
nach Salzmünde angetreten, wo

die berühmte Saatzucht

im dazu eingerichteten Laboratorium
beſichtigt wurde. Unter fachverſtändigerLenung wurde den etwa 60 Teilnehmerinnen der

ſorgfältig gehegte Entwickelungsgang erklärt undrer eriſchen Ergebniſſe e Dann ging
es in den atzuchtgarten, wo die verſchiedenſten
Sorten zu ſehen waren.

Einen reizenden Anblick bot die muſtergültige
Siedlung. Schmucke Arbeiter- und Veamten
häuſer, von kleinen Gärten umgeben, gruppieren
ſich um einen Platz, in deſſen Mitte ein Spring-
brunnen an dieſem heißen Tage Kühlung
ſpendete. Dann ging es zu den Anlagen, die
Ton und Kalk, ſowie auch Kaolin ver-arbeiten, das guf einer Schwebebahn, die erſt

ach im Bau begriffen iſt, von den weiter ab liegenden
Gruben herangeführt werden ſoll.

Kohlenmeiler im Harz
Braunlage, 14. Juni.

Vor einiger Zeit konnte mitgeteilt werden, daß
im Gebiet der werdenden Söſetalſperre wieder
Kohlenmeiler in Gang gebracht worden ſind. Glück
licherweiſe iſt dieſes nicht der einzige Fall des
Wiederauflebens des alten Harzer Ge-
werbezweiges der Kohlenbrenner oder Köhler,
vielmehr brennen ſeit einigen Wochen Meiler auch
im Hochhar z zwiſchen Königshof und Tanne,
wo die rußigen Geſellen an drei Meilern, die
jeder rund s St ten m aſtiaen, um Holzkohle zu erzeugen. Sie arbeiten

eines Schmelzwerkes in Oker.

Kleine Provinz- Nachrichten
II. Lochau. Vom herrlichen Wetter begünſtigt,

beging der Kriegerverein Lochau, Burg-
liebenau und Weſenitz ſein 50jähriges Stiftungs
feſt. Eingeleitet wurde das Feſt durch eine Feier
am Vorabend, in deren Mittelpunkt das Theater
ſtück „AnnaLieſe von Deſſau“ ſtand. Nach dem
Kirchgang der Kameraden fand eine Gefallenen-
Ehrung am Denkmal ſtatt. Nachmittags bewegte
ſich ein ſtattlicher Zug mit 22 Fahnen durch die
geſchmückten Straßen. Auf dem Feſtplatz be
grüßte der 2. Verbandsvorſitzende, Biſchoff, die
zahlreich erſchienenen Kameraden Zahlreiche Kame-
raden wurden für langjährige Mitgliedſchaft ge
ehrt.

wi. n Beim nechießen der Schützengilde Nietleben e. V. ern die Kameraden Richard Hauck die Würde

des Königs, Stief die des Kronprinzen und
David Zorn die des Prinzen. Beim Preis-
ſchießen ging Kamerad Scharrenberg Halle
mit 58 Ringen Freihand als Sieger auf der Feſt-
ſcheibe hervor.

Gröbers. Die Straße Lochau-- Gröbers
vom 17. Juni ab für allen Fere
Die Umfahrt erfolgt von Gröbers-
Röglitz nach Lochau.

Könnern. Die Straße Könnern-- Löbejün iſt
bei Kirchedlau für allen Verkehr bis auf weiteres

eſperrt. Umfahrt erfolgt von Kirchedlau überSolbiſer Weg nach Mitteledlau.

ei. Landsberg. Die als Kunſtdenkmal ſtaat-
lich geſchützte Kapelle auf dem Kapellenberg bei
Landsberg (Kreis Delitzſch) war vor einiger Zeit
der Gegenſtand eines vandaliſchen Angriffs, bei
dem die Fenſterſcheiben durch Steinwürfe und
Luftgewehrſchüſſe zertrümmert wurden. Der
Polizei iſt es nunmehr gelungen, als Täter die
Keſſelſchmiedlehrlinge ter Hunger, Paul

enze und Fritz Keller zu ermitteln.
Roitzſch. Jn die hieſige Schule war ein Mann

eingedrungen und hatte ſich im Keller verſteckt. Er
wurde aber aufgefunden und feſtgenommen.

Delitzſch. Die Daß Delitzſch- Eilenburg iſt
r Delitzſch und Mocherwitz bis auf weiteres

iſt
geſperrt.

roßkugel über

ür allen Verkehr geſperrt. Umfahrt erfolgt
über Brinnis Hohenrode--Mocherwitz

Der L. H. V. macht Studien
Eine Beſichtigungsfahrt nach Salzmünde- Teutſchenthal

Ein moderner Kuhſtall in Sal
herbergt über hundert ſchwarzweiße Kühe. Der

nze Wirtſchaftshof mit den vielen
aſchinen, Laſtautos, Lokomobilen und Dampf-

pflügen legt Zeugnis ab von dem rationellen
Betrieb.

Dann folgte der Verein der liebenswürdigen
Einladung von Frau Wenzel in den Park, wo
einladende Kaffeetafeln auf dem Raſen gedeckt
waren. Frau Scheidemann und Frau
Boehm dankten der Gaſtgeberin mit herzlichen
Worten. Nach einem kurzen durch die
märchenhafte Blütenpracht des Schloßberges, der
einen weiten Rundblick in die Salzmünder Fluren
bietet, ging es weiter durch die herrlichen Felder
und Obſtgärten nach Gödewitz, wo die dort
ſtationierte

ünde be

nenzeitliche Schweinezucht

beſichtigt wurde. Faſt immer auf Wentzelſchen Be
ſitz, gelangte man dann nach Teutſchenthal,
wo man auf der herrlichen Schloßterraſſe ein
wenig erfriſcht wurde. Jn denr W120 Morgen großen Park befinden ſich reiche Gewächehaänſer und das ſtimmungsvolle Mauſoleum.

Fürwahr, man bekommt eine hohe Achtung vor
der Arbeit, die hier ſeit Generationen geleiſtet
iſt. Der Stammvater der Familie kam Ende des
18. Jahrhunderts aus der e Gegend
von einem Bauernhof in die hieſige Gegend und
legte durch Ankauf des Freigutes Oberröblingen
am See den Grund zu dem jetzigen Befitz. Die
Nachkommen pachteten ſpäter die Domänen
Brachwitz und Langenbogen, und der
Großvater des jetzigen Beſitzers erwarb nach und
nach Teutſchenthal und andere Güter dazu. Heute
befinden ſich 36 000 Morgen in der zielbewußten
icheren Hand des jetzigen Beſitzers, der es durch
ein Organiſationstalent verſtanden hat,

Jnduſtrie und Landwirtſchaft ſo nahe aneinander
zu ketten, daß der Nutzen der Scholle beträchtlich
r wird, und ſo Tauſenden von Händen

rbeit und Exiſtenzmöglichkeit geſchaffen werden.
Der Ruhm dieſes einzigartigen Betriebes iſt

weit über die Grenzen Deutſchlands bekannt. Faſt
ſtrömen Fremde herbei, die die wirtſchaft

lichen und ſozialen Einrichtungen ſtudieren. Erſt
wenige Tage vorher waren Landwirte aus Sowjet
Rußland dort geweſen.

Delitzſch. Beim Kugelſtoßen auf dem Spori-
platz flog dem 19jährigen Bauer eine Eiſenkuger
gegen den Kopf. Er verlor das Bewußtſein, konnte
aber dann den Weg zum Arzt allein fortſetzen.
Beim Arzt brach er aber wieder zuſammen und
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.

Bitterfeld. Die Straße Bitterfeld Düben
zwiſchen Pouch und Röſa iſt bis auf weiteres für
allen Verkehr geſperrt. Umfahrt erfolgt von
Bitterfeld über Neemegk Döbern Löbnitz
Tiefenſee-—Schnaditz nach Düben.

ei. Eilenburg. Das Pferd des Landwirts
Saalbach ſcheute vor einem Motorradfahrer.
Saalbach ſtürzte vom Wagen und wurde ſchwer
verletzt.

Düben. Die Straße Eilenburg Düben iſt
zwiſchen Priſtäblich und Düben vom 20. Juni ab
bis auf weiteres für allen Verkehr geſperrt.
Dugaprt erfolgt von Laußig über Görſchlitz nach

üben.

Domnitzſch. Seit längerer Zeit war der 21jährige
Brauer Hans Ruthe aus Domnitzſch verſchwun
den. Jetzt traf von ihm die Nachricht ein, daß er
ſich in der Fremdenlegion in Algier befindet.
Man nimmt an, daß er Werbern in die Hände
gefallen iſt.

Magdeburg. Vor einigen Tagen gab ein Rad
fahrer mit einer ſ nnten Sirene Warnungs-

ichen. Hierdurch ſcheuten die Pferde einesFuhrwerkes und gingen durch. Dem Geſchirr

führer war es nicht möglich, die Pferde zu be
ruhigen. Er ſtürzte vom Wagen, wurde über
fahren und ſtarb nach kurzer Zeit.

Magdeburg. Der 28 jährige Wilhelm Zickel
ſollte zur m einer Strafe in die Zelle ge
bracht werden. Auf dem Wege dorthin ſprang er
über das Treppengeländer in die Tiefe. Er ver
ſt arb nach kurzer Zeit.

2. Worbis. Jm benachbarten Greitenholgz iſt
der 88jährige Joh. Nußbaum geſtorben, der
einer der letzten Kämpfer von 1870771 im Kreiſe
war.

Farnroda. Der Scherenſchleifer Wilhelm
Wolff lebte mit ſeinen Schwiegerſöhnen uneinig,
ſeine Frau iſt ſchon ſeit langen Jahren tot. Er
begab ſich auf den Friedhof und wurde ver
giftet am Grabe ſeiner Frau aufgefunden.

Thalheim. Ein hieſiger Landwirt wurde durch
das plötzliche Anziehen der Pferde vom Wagen

Die Räder gingen ihm über die
ruſt. Mit ſchweren Verletzungen wurde er dem

Bitterfelder Krankenhaus zugeführt.

Eiſenach. Die Neubedachung der Wartbur
mit einem Kupferdach iſt nunmehr in Angenommen worden. Da die Arbeiten mit 4
ſter Beſchleunigung durchgeführt werden ſollen,

Je Wartburg in Kürze im neuen Kupferdach
erſtrahlen.

Gotha. Die Bauarbeiten an der Thüringer
wald-Bahn ſchreiten rüſtig fort. Der Bahn-
körper iſt bis Tabarz und Waltershauſen fertig
geſtellt, nur das letzte Stück von der Albrechtſtraße
bis zum Bahnhof tershauſen fehlt pog Die
eſamte Bahnanlage wird wahrſcheinlich bis Anſang Juli in Betrieb genommen werden.

Kindelbrück. Hier vollendete die älteſte Ein
wohnextn ganz die Witwe Luiſe
Walther geb. Hauſchild, ihren 102. Geburtstag.
Vom Magiſtrat erhielt ſie ein Geſchenk

Ein Kirchengrab entdeckt
pp. Erfurt, 14. Juni.

Beim Einbau einer Heizanlage in der Wig
berti Kirche fand man in den Gewölben
menſchliche Knochenreſte. Jm Kircheninnern, und

im Chor, wurde eine zwei Meter lan
abplatte gefunden, deren Jnſchrift auf einen

Dr. der Theologie Magiſter Gibbon de Burgo
deutete, einen aus Jrland ſtammenden und 1676
beigeſetzten Generalvikar der ſächſtſchen und thü
ringifchen Proving des AuguſtinerEremiten
ordens. Die aus Ziegelfteinen gemauerte Gruft
k e einen rieſigen Holzſfarg, der bei
er Berührung in ſich zuſammenfiek und einen

Den Sarg zeigte mit einem über die ganze
ecke gezogenen weißen Anguftinerkreuge. Dasmit See ausgeſchlagene Jnnere die

Leiche des Magiſters in vollem Ornate. er
deren Haupte lag ein kleinerer Behälter, der wohl
die Eingeweide des Toten enthalten hat. Auch das
alles zerfiel beim Verühren.

Merſeburg
S. Verlegung des Steueramtes. Das

ſteueramt bleibt am Freitas, 14. Juni,
Umzugs ge chloſſen. Ab Sonnabend, 15. Juni,
befinden ſich die neuen Dienſträume im Verwal

tungsgebäude III in der Chriſtianenftraße W
II. rgeſchoß, Zimmer 21--24.

Stadt
wegen

J. Viehzählung. Jm Stadtkreis M rg
wurden 50 Schweine und 168 Schafe g

Vaterländiſcher Frauenverein. Ein ge
ſelliges Beiſammenſein veranſtaltete kürglich der
Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg dt.
Frau Raſch und Fräulein Manig erfreuten
die Anweſenden durch einige Lieder. Unter Leitung
von Fräulein Peuſchel führten die Kinder des
Kindergartens einen Reigen auf. Prächtig waren
die Violinvorträge der jungen Künſtlerin Eva
Ruth Kiſchka.

S Bergebung von Arbeiten. Die elektriſchen
Jnſtallationsarbeiten ſowie die Be und Entwäſſe
rungsanlage für den Anbau an das Verwaltungs-
gebäude III, Chriſtianenſtraße, ſollen vergeben
werden. Angebote ſind verſchloſſen bis Dienstag,
18. Juni, vormittags 10 Uhr dem Stadtbauamt,
Zimmer 32, einzureichen.

Weißenfels
Kirchliche Nachrichten

der evangeliſchen Gemeinde Weißenfels. Reuſtadt.
Gottesdienſt am 3. Sonntag nach Trinitatis.

(Kollekte für Evangeliſation in der Provinz Sachſen.)
Hoſpitalkirche St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr edigt,Pfarrer Haack. Vorm. 1114 Uhr Kindergottesdienſt, rrer

Schuſter. Montag, 17. Juni, ſällt die Uebu desKirchenchors im Stadttheater aus. Dienstag, 18. Juni,
abends 718 Uhr Sitzung des Gemeindekirchenrats im Neu
ſtadt-Pfarrhauſe. Dienstag, 18. Juni, abends Uhr
Evangel. Jungmännerverein im Gemeindezimmer, erſe
burger Straße 44, Pfarrer Schuſter. Mittwoch, 19. Juni,
abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kirche: Pfarrer ſter.

Donnerstag, 20. Juni, abends 8 Uhr Evangel. Jung-
mädchenbund im Neuſtadt-Pfarrhanſe.

Verkehrsunfall. Der 16 jährige Oberreal-
ſchüler Heinz Wegerdt wollte in der Nark
werbener Straße bei der Robinſoninſel eine Zug
maſchine der Dietrichſchen Papierfabrik trotz der
ſchmalen Lücke noch rechts überholen. Er kam da-
bei dem Abhang des Fußweges zu nahe, ſtürzte von
ſeinem Fahrrad und geriet unter die Zugmaſchine,
die ihm über den Oberkörper fuhr. Schwerverletzt
wurde er in das Krankenhaus transportiert.

Von einem Trekker überfahren. Jn der Nähe
der RobinſonJnſel wollte ein 16jähriger Schüler
mit ſeinem Rade eine Zugmaſchine überholen. Er
kam hierbei zu Fall und geriet unter das Fahr
zug. Mit ſchweren Verletzungen wurde er
in das Krankenhaus eingeliefert.

Sterbefälle. Oberpoſtinſpektor Hermann
Becker, 55 Jahre alt, Weißenfels; Frau Selma
Kerſten geb. Koch, 70 Jahre alt, Leißling.

Zeitz
Obſtausſichten.Schlechte O Die Ernteaus-re für das Frühobſt ſind im Landkreiſe Zeitz

et Als befriedigend können nur die
usſichten für Stachel- und Johannisbeeren be

zeichnet werden. Am ſchlechteſten hat ſich der
ſtrenge Winter auf die Süßkirſchen ausgewirkt.

Handwerkskammerbeiträge. Der Magiſtrat
wird in den nächſten Tagen die Handwerks
kammerbeiträge einziehen laſſen. Als Umlage
wird für jeden Gewerbebetrieb ein Einheitsſatz
von 1 Mark erhoben.

Sangerhauſen
Vom Mietseinigunggamt. An Stelle des

Rechtsanwalts Gr im mSangerhauſen, der bisher
den Vorſitz über das ſtädtiſche Mietseinigungs
amt führte, iſt nach deſſen Rücktritt ſein dis

Stellvertreter Amtsgerichtsrat Grunert
Roßla getreten.

Das Ergebnis des Rotkreuztages. Das Ge
ſamtergebnis der ringe am Roftkreuztag
in Sangerhauſen beträgt 1417,91 Rm.

Aſchersleben
k. Das Baugelände wird teurer. Die Preiſe

für das ſtädtiſche Baugelände ſollen erhöht werden,
weil ſie weit hinter denen anderer Städte zurück
geblieben ſind. Jn Zukunft ſoll für den Ouadrat

puf er r S W 4 undark und am und am v2,60 Mark gezahlt werden. tgewog
k. Jubiläum. Der Khefarzt am

Krankenhaue, Herr Oberarzt Dr. Heinemann,
kann auf eine Wjährige Tätigkeit bei der Stadt
zurückblicken. Er hat ſich in dieſer Zeit einen Ruf
eſchaffen, der oeit über die Grenzen Aſchers-

e redete Oulgelderhöhung. e Erhöhu Schulgeldes für die Nittelſchuten die die letzte
Stadtverordnetenverſammlun W halte, iſtvon der r r r worden. der
Schulgeld wird mit Wirkung ab 1. Juli v

arktmi 144 Mark und für Auswärtige 1e far an de



gangen. Der Zweigverband

Halleſche Zeitung. Freitag, 14. Juni.

Der böſe Böß und die fromme
Helene

Unglaubliches Vorgehen des Berliner
Oberbürgermeiſters

Jm Rahmen der ſiebenten Verliner Turn-
und Sportwoche ſollle am kommenden Sonntag
die deutſche Olympiaſiegerin Helene Maher zu
einem Florettſchaufechten gegen diebeſten Berliner Fechterinnen antreten. Auf Ver-
anlaſſung des Oberbürgermeiſters Böß ſoll jedoch
nun das Auftreten der Weltmeiſterin unter-
bleiben und zwar im Hinblick darauf, daß Helene
Mayer nach ihrem Siege in Amſterdam mit einer
ſchwarz weiß-roten Fahne ihren Lands-
ieuten zugewinkt habe. Vöß vertritt die Auf-
faſſung, daß das Fer bleiben Helene Mayers
im Jntereſſe des Ausſcheidens aller politiſchen
Momente aus der Berliner Turn- und Sportwoche
wünſchenswert ſei. Bekanntlich hatte der
Vater der Weltmeiſterin, ſchon im Hinblick auf
ſeine eigene politiſche Einſtellung, jede Abſicht
einer antirepublikaniſchen Kundgebung ſeiner
Tochter entſchieden beſtritten.

Die Berliner Fechter haben an den Berliner
Magiſtrat folgenden Brief gerichtet, mit dem
ſie ſich ganz hinter ihre Sportkameradin Helene
Mahyer ſtellen: „Herr e g Bößverſagte unſerer Weltmeiſterin Frl. Helene Maher
die Teilnahme am Schaufechten bei der Feier bei
Kroll am Sonntag, dem 16. Juni, wegen eines
politiſchen Zwiſchenfalls, der ſich gelegentlich der
Olympiade 1928 in Amſterdam zutrug, ſich aber
als vollkommen harmlos erwieſen hat.
Die Arbeitsgemeinſchaft Berliner Sportfechter und
der Vorſtand der Gruppe VII des Deutſchen

echterbundes für die Berliner Vereine ſehenen eine Verquickung von Sport und
Politik. Wir ſehen uns aus dieſem Grunde

ötigt, unſere Zuſage beim Schaufechten bei derPorgenfeier bei Kroll mitzuwirken, zu unſerem

Bedauern in letzter Minute
müſſen.

Ernſte Beſchädigungen
der „Sverige“
Kopenhagen, 183. Juni.

Wie aus Rehkjabvik gemeldet wird, iſt die
Veſchädigung am Kühler der „Sverige“ ernſterer
Patur, als urſprünglich angenommen wurde, ſo
daß eine gründliche Ausbeſſerung vor-
genommen werden muß. Das Leck war übrigens
ſo groß, daß nach Verbrauch des Kühlwaſſers die
Flieger zu ihrem Kaffeevorrat als Erſatz für
Waſſer greifen mußten, um Rehlkjavik zu er
reichen. Zu der Beſchädigung des Kühlers kommen
ungünſtige Wettermeldungen aus Grönland hinzu,
was die Flieger beſtimmte, ihren Start auszu
ſetzen.

zurückziehen zu

Die franzöſiſchen Ozeanflieger unterwegs

Mißglückter Start des amerikaniſchen Flugzeugs
New York, 13. Juni.

Wie aus Old Orchard gemeldet wird, iſt
das Ozeanflugzeng „Gelber Vogel“ mit den
franzü ſiſchen Fliegern Lefövre, Aſſolant
und Loti an Bord um 10.08 Uhr amerikaniſcher
Zeit zum Fluge nach Paris geſtartet.

Die Flieger beabſichtigen, über Cap Sable und
Nordſpanien nach Paris zu fliegen. Nach ihrem
Abflug verbreitete ſich auf dem Flugplatz das Ge-
rücht, daß ſich ein blinder Paſſagier an Bord be-
finde, die Sachverſtändigen bezweifeln es jedoch.
Ein Funkſpruch von Bord beſagt, daß alles wohl iſt.

Jm Gegenſatz zum „Gelben Vogel“ hatte der
„Grüne Blitz“ beim Start Pech. Jnfolge
Ueberbelaſtung brach das Fahrgeſtell zuſammen.
Die Naſe des Flugzeuges grub ſich in die Erde
ein, wobei der Apparat eine ſcharfe Linkswendung
machte, die zu einer Beſchädigung des Flügels
führte. Die Flieger, die bekanntlich nach Rom
ſtarten wollten, ſind un verletzt davonge-
kommen.

Nach der letzten n überflogder „Gelbe Vogel“ etwa 70 Minuten nach dem
ſie in Old Orchard den Ort Matinicus
Rock Light (Maine). Das Flugzeug verſchwand
in öſtlicher Richtung.

Das franzöſiſche Flugzeug „Gelber Vogel“
mit drei Jnſaſſen war bei Eintritt der Dunkelheit
mehr als 900 Meilen auf See auf ſeinem Weg
nach Paris. Nach einem Funkſpruch des ameri
kaniſchen Dampfers „Wythville“ wurde der „Gelbe

Vogel“ um 6.45 Uhr r Zeit (0,39)
mitteleuropäiſcher Zeit geſichtet. Zu dieſer Zeit
befand ſich der Dampfer 1050 Seemeilen ſüdöſtlich
von Old Orchard; danach hat das Flugzeug
eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 165 Kilometer
ſtündlich zurückgelegt, die ſich aber erhöhen
dürfte, ſobald die Benzinlaſt geringer wird.
Eine Anzahl anderer Dampfer kreuzte den Weg
des Flugzeuges, aber keiner hat bis Mitter-
nacht einen Bericht gegeben. Bei gutem Wetter
wird erwartet, daß die Flieger in 28 Flugſtunden
in Paris ſein werden.

Die Hlädoyers der Verteidiger
Am Montag Urteil im Jakubowfki- Prozeß

Neuſtrelitz, 13. Juni.

Jm Nogens-Jakubowſki-Prozeß ſprachen am
Donnerstag Rechtsanwalt Dr. Brandt, der
Vertreter des Nebenklägers, der das durch den
Prozeß entrollte Bild zugleich niederdrückend und
erhebend nannte. Niederdrückend ſei die ſittliche
Verwahrloſung der Angeklagten, die nicht nur den
kleinen Ewald ermordet, ſondern indirekt auch
Jakubowſki ums Leben gebracht hätten. Dr.
Brandt gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß
Jakubowſki unſchuldig ſei. Er bat das Gericht,
die Frage nach der Schuld oder Nichtſchuld Jaku-
bowſkis unter allen Umſtänden zu klären.

Rechtsanwalt Dr. Brandt betonte am Schluſſe
eines Plädohers, daß Klarheit nicht ge-
unden worden ſei. Rechtsanwalt Dr.
UbrechtNeuſtrelitz ſprach für den Angeklagten

Fritz Nogens, zu deſſen Gunſten er ins
beſondere a zur Zeit der Tat anführte
und ferner die ungenügende elterliche Fürſorge
t mangelnde llenskraft. Nicht Mittäter
chaft liege vor, ſondern lediglich Beihilfe. Rechts
anwalt Dr. Müller Neuſtrelitz beantragte für
Auguſt Nogens Freiſprechung. Eine Verurtetlung
könne nur erfolgen, wenn man ihm ohne Zweifel
die Begehung der Tat nachweiſen könne.

Rechtsanwalt Dr. Pieper bat um Milde für
die Angeklagte Frau Kähler-Nogens. Eine
Beihilfe ſeitens der Angeklagten in juriſtiſchem
Sinne ſei nicht ausreichend zu beweiſen. Bei dem

Sport
PNeifsport

Turnier der Reit- und Fahrſchule
Die Beteiligung am Turnier der halleſchen

Reit- und Fahrſchule iſt außerordentlich ſtark.
Obwohl nur Mitglieder der ländlichen
Reitervereine um Halle teilnahmeberechtigt
ſind, ſo iſt aus dem Programm zu erſehen, daß die
einzelnen Reitervereine beſtes Pferde-
material entſenden. Für die 25 Programm-
nummern ſind über 200 Meldungen einge-

ländlicher Reiter
vereine um Halle will durch dieſe Beſchränkung
der Teilnahme auf ſeine Mitglieder verhüten,
daß die Preiſe nur an die großen Turnierſtälle
gehen, trotzdem ſind die Anforderungen an Pferd
und Reiter nicht geringer.

Zum Geländeritt durch die Heide, der
vormittags um 7.30 Uhr über etwa zehn Kilo-
meter und zehn natürliche Hinderniſſe geht, haben
ſich über 50 Reiter gemeldet. Die Turnierleitung
bittet die Beſucher der Heide, die Richtungstafeln
unberührt zu laſſen und für 14 Stunden Rück-
ſicht auf die Reiter zu nehmen.

Um 10 Uhr vormittags iſt der Turnierplatz in
der Wilkatgrpe nur noch gegen Eintrittskarte zu
betreten. Um 11 Uhr vormittags findet die Ab-
ſchlußprüfung der Vollſchüler ſtatt und zu

leicher Zeit die Reiterprüfung für die Vielſeitig-
eilsprüfung. Zur Vielſeitigkeitsprüfung hat die

Stadt Halle einen Herausforderungs-
preis anfertigen laſſen, der nach dreimaligem
Gewinn in den endgültigen Beſitz des den Sieger
ſtellenden Vereins übergeht. Um 2 Uhr findet der
Einmarſch der Turnierteilnehmer an der
Spitze die Sieger des Geländerittes ſtatt.
Sechs Schaunummern füllen die Pauſen, ſo
daß für ein abwechſlungsreiches Programm Sorge
getragen iſt. Die Sitzplätze ſind unter Bäumen
zur ebenen Erde angebracht.' Dadurch erſcheint
das Pferd in der Bewegung und im Sprung in
ſeiner ganzen Größe und Schönheit.

Turnierteilnehmer und die Mitglieder des Hal
leſchen Reitervereins verſammeln ſich am Sonn
abend um 8 Uhr zur Begrüßungsfeier
im Saale des Hotels Hohenzollernhof. Daſelbſt
indet am Sonntag abend 8 Uhr auch die
iegesfeier ſtatt.

Deutſchlands Tennisſieg über Jtalien wird in
Italiens Preſſe eiftig beſprochen. Jn einer Mai-
länder Sportzeitung heißt es, das Hamburger
Publjkum ſei eine feindliche, höhniſche und er-
ſchreckend teutoniſche Menge geweſen. Ein
weiterer dunkler Punkt ſei die fabelhafte Blindheit
der Linienxichter geweſen. Anders Blätter wieder
ſchreiben weit objektiver.

Meineid müſſe das Gericht berückfichtigen, daß er
aus der Furcht heraus entſtanden ſei, ſich ſelbſt
ans Meſſer zu liefern. Rechtsanwalt Dr. Utecht
ſprach für den Angeklagten Blöcker, der nur in
einem Punkte einen fahrläſſigen Falſcheid geleiſtet
habe, aber auch feit dieſen hätte das erſte
Schwurgericht zweifellos das Todesurteil über
Jakubowſki i

Mit der Urteilsverkündung iſt Montag
mittag zu rechnen.

15 Perſonen ertrunken
Berlin, 14. Juni.

Nach einer Meldung aus Belgrad ging am
Donnerstag auf dem See Kaſtoria in Maze-
donien ein Segler mit 110 Perſonen unter.
15 Perſonen ertranken.

Eine Tabakfabrik niedergebrannt

Belgrad, 18. Juni.
Nach einer Meldung der „Politika“ aus Saloniki

iſt die Tabakfabrik „Sguros“ in Kavalla durch
einen Brand vernichtet worden. Der Schaden be
trägt 86 Millionen Drach. nen.

Heftiges Unwetter über Brüſſel
Ein äußerſt ſchweres Gewitter mit wolkenbruch

artigen Regengüſſen, das über Brüſſel und einem
großen Teil Belgiens niederging, richtete großen
Schaden an, auch wurden viele Häuſer be
ſchädigt.

Gunther Plüſchows Heimlehr

Hamburg, 18. Juni,

mitgefü z r ausführte, iſt der
ternehmens. tPlüſchow will bereits im Herbſt eine e

chungsreiſe nach uerland antreten. Der
en film wird in ze zur Aufführung ge

„Miß Univerſum“
Die Schönheitskönigin der Welt

Galveſton, 13. Juni.
Auf dem hieſigen internationalen nheiwettbewerb wurde die Vertreterin geernge

Lisl Goldarbeiter, als „Miß Univerſum“
ur Schönheitskönigin der Welt gekrönt. Die

ſterreicherin erhielt ſechs Stimmen gegen eine
die für die Vertreterin Rumäniens, Fräulen,
Magda Demetrescu, abgegeben wurde. T
preisgekrönte Oeſterreicherin erhält einen Preis
von 2000 Dollar in Gold und eine Silberplakette
Der zweite Preis von 1000 Dohar fällt an
New Horkerin Jrene Ahlberg. Auch die übrigen
Preiſe wurden amerikaniſchen Vertreterinnen zu
geſprochen. Der Preis wurde Fräulein Gold
arbeiter, wie es in dem Urteil der ſieben Richterheißt, nicht nur ihrer Schönheit, ſondern auch en
vornehmen Erſcheinung wegen zuerkannt.

be Der elſäſſiſche Autonomiſt Dr. Roos,
eſſen in Beſangçon verhandelter Prozeß in Frankreich wie in Deutſchland mit der Kuee

ſamkeit verfolgt wird.

Wer wird deutſcher Handballmeiſter?

Wieder einmal iſt Halle Zeuge eines wichtigen
Sportereigniſſes. Auf der bekannten Kampfſtätte
am Zoo werden am Sonntag die Deutſchen Hand
ballMeiſterſchaften der Herren und Damen aus
getragen.

Zum 8. Male werden die Meiſtertitel vergeben
und nichts kennzeichnet den mächtigen Aufſtieg der
Handballbewegung beſſer als die ſtarke Anteil-
nahme an dieſen Schlußſpielen, Heute, wo
der Handballſport bereits zu einer machtvollen
Bewegung n iſt, iſt dieſen Kämpfen
eine beſondere Werbekraft zu eigen. Aus allen
deutſchen Gauen werden am Sonntag die Blicke

S Sportplatz am Zoo, Angerweg 24
Sonntag, den 16. Juni 19209, 4 Uhr

Schlußſpiel um die Deutſche Handball- Meiſterſchaft

SeeBerlin DarmſtadtDas größte Handballereignis.

nach unſerer Saaleſtadt gerichtet ſein. Daher
ſollte ſich die hieſige Sportgemeinde dieſer neuen
Auszeichnung der D. S. B. voll bewußt ſein und
ſich dieſer Ehre
würdig erweiſen.

Neben den ſieben Landesmeiſtern waren dies-
mal noch die Tabellenzweiten von Nord-, Süd-,
Weſt-, Mitteldeutſchland und Berlin zu den
Schlußſpielen zugelaſſen worden. Und nun ſtehen
ſich am Sonntag die beiden letzten und ſtärkſten
Vertreter dieſer zwölf Meiſtermannſchaften im
Endſpiel gegenüber.

Wie ſich die beiden Mannſchaften bis
zur Endrunde durchgekämpft

haben, zeigt nachſtehende Ueberſicht: P. S. V.
Berlin: 1. Runde gegen Spielvereinigung Fürth
10:7, 2. Runde gegen Boruſſia-Carlowitz- Breslau
12:5, 3. Runde ſpielfrei. P. S. V. Darmſtadt:
1. Runde gegen Sportfreunde Siegen 9:3,
2. Runde P. S. V. Stettin 10:5, 3. Runde gegen
P. S. V. Hamburg 8:4. Beide Mannſchaften ge-
wannen alſo ihre bisherigen Treffen ſehr über-
legen. Es iſt deshalb wohl zu verſtehen, daß man
dieſer Begegnung mit beſonderer Spannung
entgegenſieht.

Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß
Mannſchaften in ihrem Landesverband

beide
noch

nicht die Meiſterſchaft errungen haben.

durch einen Maſſenbeſuch,

Die Entſcheidung fällt am Sonntag in Halle
Darmſtadt mußte dieſen Titel der Sp. Vg. Fürth
überlaſſen, während der P. S. V. Berlin mit dem
D. H. C. noch ein Entſcheidungsſpiel zu machen
hat, um Berliner Meiſter zu werden. Beide
Mannſchaften haben ſich bisher noch nicht gegen
übergeſtanden. Es fällt daher ſchwer, einen rich
tigen Maßſtab zu finden. Der Bedeutung ent
ſprechend, werden beide Vereine in ſtärkſter Be
ſetzung wie folgt antreten:

P. S. V. Berlin:

olz sGerloff KrohnKöbke Urban Adebahr
Schulze Regehl Wolf Haferkorn Bartel

Koch Schliffer Jans Huber BohlBrack Schmidt OttoWalther Link
Bord

P. S. V. Darmſtadt:
Der Berliner P. S. V. hat den Meiſtertitel

ſechs Jahre hintereinander an ſich gebracht. Wird
er nach der vorjährigen Unterbrechung an ſeine
früheren Erfolge anknüpfen, oder wird die junge
Darmſtädter Elf den höchſten Titel erſtmals nach
Süddeutſchland entführen Die Spiele des deut
ſchen Altmeiſters geſtalten ſich von jeher noch
immer zu Feſttagen im deutſchen Handballſport,
und wir in Halle haben wiederholt Gelegenheit
gehabt, das große Können der Berliner bewundern
zu können. Was die Berliner ſo ſtark und
anderen Mannſchaften überlegen macht, iſt der
ſchußgewaltige, ſchnelle und raffinierte Sturm
und die glänzende Läuferreihe. Gerade die
Verjüngung der Mannſchaft hat dieſe eher noch
ſtärker gemacht.

Unter der Leitung des bekannten Harptmann
Jans hat ſich die Darmſtädter Mannſchaft
im letzten Jahr ganz hervorragend weiter ent
wickelt. Die Kämpfe um die Deutſche Meiſterſchaft
haben klar erkennen laſſen, daß mit den Darm-
ſtädtern ſtark gerechnet werden muß. Ob aller
dings die Entwicklung ſo ſtark iſt, um die erprobte
Elf der Berliner zu entthronen, iſt ſchwer voraus-
zuſagen.

Das vorhergehende Damenſpiel
S. C. C. Charlottenburg gegen Viktoria- Hamburg

wird ebenfalls dazu beitragen, dem Damenſport
weitere Anhänger zu gewinnen.
in höchſter Vollendung werden dieſe beiden Meiſter-
mannſchaften vorführen. Welcher Mannſchaft die
Krone des Jahres 1928/29 zufallen wird, läßt ſich
auch heute noch nicht ſagen. Charlottenburg hat
ſich den Titel bereits zweimal erkämpft, doch hat
die Elf in letzter Zeit an Spielſtärke eingebüßt.

Da Viktoria eine gut ausgeglichene Elf beſitzt und
auch im Sturm recht wurfkräftig iſt, wäre eine
Ueberraſchung ſeitens der Hanſeaten gar nicht
ausgeſchloſſen.

t

Trotz dieſer beiden Großkämpfe werden inner-halb des Gaugebietes noch zwei ne Verbands

treffen durchgeführt. Der P. S. V. hat gegen den
H. R. C. um 10.30 Uhr am Roßplatz das letzte
Punktſpiel zu erledigen. An einem ſicheren, über
legenen Siege der roten Teufel iſt wohl nicht zu

n Ammendorf fällt im Kam wiſchenV. f. L. Merſeburg und van e
die Entſcheidung der Meiſterſchaft der 1d-
r an e u damit verbundene Aufſtieg zu

Klaſſe. r Ausgang erſcheint hielich. Beginn 11 u 3 erſcheint hier recht ken

Bereits am Sonnabend ſpielt der Meiſter
S. V. 98 in Leipzig gegen Spielver
einigung. r den Ausgang dieſes Treffen
darf man ſehr geſpannt ſein. Hoffentlich iſt ſie
88 der Schwere der Aufgabe bewußt und fährt
in ſtärkſter Beſetzung nach Leipzig, dann brauch
uns um ein ehrenvolles Ergebnis nicht bang
zu ſein.

Saalegau

v r r für Fuß und Handball.
e ele am Sonntag, 16. Juni: ndſpiel Nr. 260 leitet Klein (99), r ſt kalte

brüder), Nr. 262 m. (PreußenM.), Nr. 263 Vöh
m Nr. 264 ellershaus (99). Betrifft Handba

r. 276 leitet Blum (Reichsbahn), Nr. 277 Calawo (Bor.
Nr. 278 Dahm (Röſſen).

Entſcheidungsſpiele umAls Linienrichter für die
Deutſche Handballmeiſterſchaft werden beſtimmt: für Herreß
Lange (98), Thiem (PSV.), Zabel (Blauweiß), Benn (099
für Frauen: Mäuer (Wacker), Kohl (Ammendoörf), Mynar
(PSV.), Rudolph (Boruſſia). Sämtliche Schiedsrich
melden ſich eine halbe Stunde vor dem Spiel mit Schied
richterkleidung bei Herrn Benn.

Die Jahreshauptverſammlung der Schiedsrichter fin
am 13. Juli in MarslaTour ſtatt. Hohl. Zabel.
Ausſchreibung der Sznleggmpieigerſhoalen am 22. und 23. 9

in Halle, r Platz.
Die Gaumeiſterſchaften ſind offen für jeden Deutſche

der im Saalegau ſeinen Wohnſitz hat. Es kommen folge
Meiſterſchaften zur Austragung: Herren: 100, 200, 400,
1500, 110 Meter Hürden, 400 eter Hürden, Hochſpru
Stabhochſprung, ettſprung, Kugelſtoßen, Speerwer
Diskuswerfen, Hammerwerfen, 4100-Meter-Staffel, 4
MeterStaffel. Frauen: 100, 200, 80 Meter Hürden,
Meter, Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Speerwerfe
Diskuswerfen, Schlagballwerfen, 4)100-Meter-Staffel. Meld
ſchluß am 15. Juni bei P. Hoffmann, Merfeburg, Bre

Straße 15. Hoffmann. Aſt.
Athletik- Ausſchuß

Wir erinnern an den NMeldeſchluß für die leichtathl
ſchen Gaumeiſterſchaften, die gleichzeitig Ausſcheidungskäm
für die Städtemannſchaft gegen Leipzig ſind.

Die Meiſterſchaften kommen nach folgendem Plan
Durchführung

Sonnabend, 22. Juni: erren: 200 m, 1500
400 mm Hürden, 4X400 m Staffel, Hochſprung, Diskuswerf

Kugelſtoßen, Sch

Herren: 100 m, 400 m, 800
Hürden, 42100 m Staffel, Weitſpru

Stabhochſprung, Kugelſtoßen, Speerwerfen, Hammerwe
Frauen: 100 m, 800 m, 4X100 mm Staffel, 9

ſprung, Speerwerfen, Diskuswerfen. Hoffmann.
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Handel
Schieles Königsberger Rede

Auf der land wirtſchaftlichen Kundgebung in
gönigsberg führte Miniſter a. D. Schiele

a. aus: „Die Frage, ob und inwieweit Oſt
reußen die deutſche Feſtung bleiben wird, iſt

dentiſch mit der Frage, ob und inwieweit dieſe
Frovinz wirtſchaftlich lebensfähig gehalten
perden kann. Unter dieſem Geſichtspunkte ge
rinnen die Arbeitserzeugniſſe Oſtpreüßens, wie
goggen, Kartoffeln und Schweine, eine ſehr
Anſte politiſche Bedeutung. Gerade wir
deutſche müſſen die Wirtſchaftspolitik begreifen
Aas ein Werkzeug im Dienſte der großen
notionalen Politik, die für das nächſte Menſchen
aller Oſtpolitik heißt. Eine kaufkräftige deutſche
gandwirtſchoft wiegt alle überſeeiſchen Kunden
inſerer Induſtrie mehr als einmal auf.

Wie ein Keulenſchlag treffen jeden, der
Deutſchlands Lage verantwortungsbewufßzt erkennt,
ſie jetzigen Pariſer Beſchlüſſe. Nicht wirtſchaft
iche Vernunft, ſondern nur das Eingreifen
politiſcher Machtverhältniſſe kann ſie erklären.
Fieſer Plan verſtößt gegen das klare Recht, da
er die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands nicht
herückſichtigt.

Die im Reichstag geſtellten Anträge der
geichsbauernfront bedeuten beginnenden Ausgleich

m Sinne gerechterer Bewertung der landwirt
ſhaftlichen Produktion, bedeuten weitere Lebens-
möglichkeit und Arbeitsmöglichkeit in der Hoffnung
auf die endgältige Geſundung. Leider ſieht das
Landvolkl die Reichsregierung in dieſem ent-
ſcheidenden Kampfe in allzu zöge rn der Hal-
jung. Lieber Eingriffe in die Subſtanz, als neue
-7chulden auf ſich nehmen, iſt heute unumgäng-
ſiches Gebot Kaufenthaltung bedeutet
gegenwärtig Beſitzer haltung Eine ſolche
Viriſchaftsführung iſt nicht nur privatwirtſchaft
lich, ſondern auch volkswirtſchaftlich das allein
Richtige.

Ich habe kürzlich die hohe Ehre gehabt, dem
Herrn Reichspräſidenten über unſere Lage Bericht
zu erſtatten. Der Herr Reichspräſident hat mich
heauftragt, ſeinem lieben Oſtpreußen herzliche
Grüße zu überbringen. Der Herr Generalfeld
marſchall ruft Euch zu: „Haltet aus im Sturm-
gebraus der Zeit. Seid einig, treu und unver-
zagt. Oſtpreußiſche Zähigkeit hat den Sieg in der
Schlacht von Tannenberg errungen. Haltet auch
heute den Kopf hoch in alter Preußentreue!“ Dieſe
Mahnung gilt es zu beherzigen.“

Deutſch öſterreichiſche Land
wirtſchaftsver handlungen
Dieſer Tage fanden unter dem Vorſitz des

Nationalrates Dr. Drexel in Salzburg Be-
ſprechungen zwiſchen Vertretern der deutſchen und

öſterreichiſchen Landwirtſchaft im Veiſein von Re
jerungsvertretern über die im Rahmen

er Handelsvertragsver handlungen
Deutſchen Reich und Oeſtereich erwiſchen demr der öſterhobenen Forderungen und Wünſchen

reichiſchen Landwirtſchaft auf dem Gebiete der
ieh- und Pferdeausfuhr ſtatt. Die Verhand
lungen gingen von dem einheitlichen Willen aus,
die wirtſchaftliche Annäherung der beiderſeitigen
Landwirtſchaft ſoweit wie möglich zu fördern und
die einſchlägigen Jntereſſen in freundſchaftlicher
Art zu behandeln. Die in dieſem Sinne ge-
führten Verhandlungen und deren Ergebniſſe
brachten eine wertvolle Klärung der beſprochenen
Fragen und erfüllten ihren Zweck, die Fort-
führung der Handelsvertragsverhandlugen vor-
zubereilen. An dieſe Beſprechungen wird ſich
gleichfalls in Salzburg eine Ausſprache zwiſchen
den beiderſeitigen Intereſſenten über den Verkehr
mit Holz aus Oeſterreich nach Deutſchland an
ſchließen.

Erneuerung der Jnternationalen
Rohſtahlgemeinſchaft?

Die in den nächſten Tagen in Paris ſtatt
findende Vierteljahrskonferenz der Jnternationalen
Rohſtahlgemeinſchaft wird ſich, wie bereits ange
kündigt, u. a. auch mit der Frage der Erneue
rung des Gemeinſchaftsvertages befaſſen. Die
deutſche Gruppe hat bereits ihre Forderungen ein-
gereicht und auch Belgien iſt bekanntlich mit
Quotenerhöhungswünſchen herbvorgetreten. Nun
mehr haben auch die anderen Vertragsländer, alſo
Frankreich und Luxemburg, Forderungen in bezug
auf ihre Quoten angekündigt. Hierbei dürfte es
ſich allerdings um eine Maßnahme wohl mehr
taktiſcher Art handeln, da ſelbſt in franzöſi-
ſchen Kreiſen die Notwendigkeit einer Vertrags-
redigierung zu Gunſten Deutſchlands nicht mehr
beſtritten wird. Die deutſchen Wünſche be
ziehen ſich in der Hauptſache auf eine ange
meſſenere Feſtſetzung der Quote. Die zweite For
derung bezieht ſich auf die Anwendung des Gleich
berechtigungsprinzips auch bezüglich der mengen-
mäßigen Regelung. Erneut erhoben wird die
Forderung nach Bildung von internationalen
Lerkaufsverbänden, obwohl gegenwärtig
noch die Ausſichten für eine Verwirklichung dieſer
Pläne nicht gerade günſtig ſind. Nicht abgehen
wird man von der Regulierung bzw. Kontingentie-
rung der lothringiſchen und luxemburgiſchen
Eiſenausfuhr nach Deutſchland, wobei die
bisherigen Kontingentbeträge vermutlich nicht er
heblich verändert werden dürften.

Die Frage der Verlängerung und Reform der
J. R. G. wird auch in Deutſchland nicht einheit-
lich beurteilt. Es gibt Stimmen, die die hiermit
entſtehenden Schwierigkeiten für weitaus größer
halten als die, die ſich bei der Erneuerung der
deutſchen Verbände ergeben würden, während es
von anderer Seite als wahrſcheinlich bezeichnet
wird, daß es zu einer Einigung, die den deutſchen
Wünſchen Rechnung trägt. kommen wird. Die
Möglichkeit eines kurzen Proviſoriums, das ſich
an die am 31. Oktober d. J. ablaufende Vertrags-
d anſchließen würde, iſt bereits angedeutet
worden.

Der Reichshaushalt

Nach dem jetzt erfolgten Abſchluß der Pariſer
Verhandlungen iſt die Grundlage gegeben für die
von der Regierung leider erſt für den Herbſt
dieſes Jahres zugeſagte Reichsfinanz-
reform. Angeſichts des Zuſtandes der Reichs
finanzen erſcheint es aber Aunausbleiblich, die
Reform ſchon jetzt nachdrücklichſt in Angriff zu
nehmen.

Der HoungPlan ſieht, berechnet auf den
Gegenwartswert, Leiſtungen von 35 Milliarden
Mark vor; zählt man die einzelnen Jahres
leiſtungen zuſammen, ſo ergibt ſich ſogar ein Be
trag von über 112 Milliarden Mark. Für das
Etatsjahr 1929/80 ſoll der Young-Plan

eine Erſparnis von 558 Mill. Mark
bringen, von der die Sachverſtändigen der An-
ſicht waren, daß zum mindeſten die Erleichterung
in der direkten auf der Wirtſchaft liegenden Re
parationsbelaſtung dieſer auch unmittelbar zugute
kommen müßte. Tatſächlich liegen die Dinge aber
ſo, daß ſchon jetzt in verantwortlichen Kreiſen
der Gedanke erörtert wird, nicht nur keine Er-
leichterungen eintreten zu laſſen, ſondern ſogar
noch neue Steuern auszuſchreiben. Auch die
Regierung muß jetzt endlich zugeben, daß der
Reichshaushalt auf viel zu günſtigen Vor-
ausſetzungen aufgebaut iſt, die auf der verhält-
nismäßig guten Konjunktur des Vorjahres be
ruhen; dabei hatte ſchon der Reichshaushalt für
1928 im ordentlichen Etat einen buchmäßigen
Fehlbetrag von ründ 154 Mill. Mark auf-
zuweiſen, der tatſächlich aber einen Betrag von
über 300 Mill. M. erreichen dürfte. Wie nun die
letzten Verhandlungen des Reichstages ergeben
haben, dürfte für den jetzigen Etat ſchon ein Fehl
betrag von 147 Mill. Mark vorliegen. Dieſer
Fehlbetrag erhöht ſich (abgeſehen von der Reichs-
ſubvention an die Knappſchaft auf Grund der lex
Brüning) um die 50 Mill. Mark, die aus der
Verkehrsſteuer zur Finanzierung der

Lohnerhöhung bei der Reichsbahn
zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Weiter iſt
noch der Vetrag von 20 bzw. 25 Mill. Mark hin-
zuzurechnen, der an Belgien für die Markent-
ſchädigung zu zahlen iſt. Schließlich laufen
noch Pläne, die von der Landwirtſchaft zu
zahlenden Rentenbankzinſen in Höhe von

HoungPlan und FinanzMiß wirtſchaft

auf zu günſtigen
Vorausſetzungen aufgebaut

die Einheitswerte für land wirtſchaftlichen Grund-
beſitz herabzuſetzen. Ueber die Erſparniſſe aus
dem Young-Plan iſt alſo bereits jetzt mehr
oder weniger verfügt worden, wobei man
berückſichtigen muß, daß ein weiteres Sinken der
Einnahmen des Reiches in Verbindung mit der
wegen der unbegreiflichen Verſchleppungstaktik des
Reichsarbeitsminiſteriums für den Herbſt ſicher zu
erwartenden Steigerung der Jnanſpruchnahme
aus der Arbeitsloſenverſicherung neue
Anſprüche an den Reichsetat ſtellen wird. Bei
allen dieſen Dingen auf man berückſichtigen, daß
der ſogenannte „Kaſſenfehlbetrag“ ſich ſchon auf
rund 1400 Mill. Mark beläuft. Die neue Reich s-
anleihe wird den Reichsfinanzen in der nächſten
Zeit keine Entlaſtung bringen; die Eingänge aus
ihr, die weit hinter den Erwartungen zurück
geblieben ſind, werden ſich für den Juni nur auf
rund 80 Mill. Mark belaufen, während allein an
die Banken aus dem kurzfriſtigen Vorſchuß
120 Mill. Mark zu zahlen ſind. Um den Eintritt
rößerer Schwierigkeiten zu vermeiden, ſcheint derReſchefinangminiſter jetzt den Plan zu hegen, im

Auslande
eine kurzfriſtige Anleihe

aufzunehmen.
Trotz dieſes mehr als unerfreulichen Zuſtandes

der Reichsfinanzen hat die Sozialdemokratie
bereits einen „Kampf um die innere Aufteilung
der Entlaſtung nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen“
angekündigt. Die Ermäßigungen aus dem Young-
Plan ſollen alſo nicht (wie es die Sachverſtän-
digen z. B. mit der bisher von dex Wirtſchaft auf-
ubringenden Jnduſtriebelaſtung von 300 Mill.War beabſichtigt haben) zu einer Erleichterung

der bisherigen Laſten verwandt werden; es ſoll
vielmehr die Entlaſtung genau ſo wie bisher die
Auslandsanleihen in den Verkehr überführt
werden. Von der ſo unbedingt notwendigen
Sanierung der öffentlichen Finanzen
verlautet dagegen nichts, obwohl gerade die
Finanzſchwierigkeiten des Reiches die Maß-
nahmen unſerer Unterhändler in Paris in der
nachteiligſten Weiſe beeinflußt haben, obwohl nicht
zuletzt die Unterlaſſung einer Finanzſanierung
die Durchſetzung des deutſchen Standpunktes in
Paris verhindert hat und obwohl nur eine Rege-
lung der öffentlichen Finanzwirtſchaft Deutſch-
land den normalen Anſpruch auf eine Reviſion

80 Mill. Mark auf das Reich zu übernehmen und

Gewerkenverſammlungen
im Kali-Chemi-Konzern

Die Gewerkenverſammlung der Gewerkſchaft
Wendland genehmigte den Abſchluß für das Ge-
ſchäftsjahr 1928 und beſchloß, den Reingewinn
von 39 190 Rm. zur Ermäßigung des Verluſtvor-
trages aus 1927 zu verwenden und den dann noch
verbleibenden Verluſt von 77609 Rm. vorzu-
tragen. Die Gewerkenverſammlung der Gewerk
ſchaft Jlſenburg und JIſenburg Berg-
bau geſellſchaft m. V. H. beſchloß, den aus
gewieſenen Reingewinn von 1354 Rm. zur
Ermäßigung des Verluſtvortrages aus 1927 von
10 200 Rm. zu verwenden, ſo daß ſich der Ver-
luſtvortrag auf 8846 Rm. ſtellt. Die Ge-
werkenverſammlung der Gewerkſchaft Centrum
beſchloß, den im Geſchäftsjahr 1928 ausgewieſenen
Verluſt von 365 Rm., der ſich durch Zubuße
aus 1926 von 85 Rm. auf 280 Rm. ermäßigt, vor
zutragen. Die ſich dann anſchließende Hauptver-
ſammlung der Bergbaugeſellſchaft Teutonia
A.G. Berlin genehmigte den Abſchluß und beſchloß,
den ausgewieſenen Verluſt von 44 169 Rm. vor-
zutragen. Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Ent-
laſtung erteilt. Ferner beſchloß die ordentliche
Hauptverſammlung einige Satzungsänderungen be
züglich Wahl, Zuſammenſetzung und Befugniſſe des
Vorſtandes. Wie wir zu der Geſchäftslage im
laufenden Jahre erfahren, glaubt die Verwaltung
ein weit günſtigeres Ergebnis, das die Auf-
nahme der Dividendenzahlung ermöglicht, erzielen
zu können.

„Thüringenwerk“, Weimar
Das Geſchäftsjahr 1928 erbrachte einſchließlich

28 650 (8425) Vortrag ein Erträgnis von
842 468 A. Ein Vergleich mit dem Vorjahr
(2 264 234 erſcheint angeſichts anderer
Buchungsmethoden nicht angebracht. Nach Abzug
der allgemeinen Unkoſten, Steuern und Betriebs-
koſten verbleibt bei 27 926 (1451) Abſchreibungen
ein Reingewinn von 270677 A. (i. V. nach
60 000 A. Steuerrückſtellung 43 650 Die
Dividendenzahlung wird hieraus mit
3 Prozent auf 7 896 500 berechtigtes Aktien-
kapital wieder aufge nommen.

Nach Zuführung von 16000 (i. V. 15 000)
an den geſetzlichen Reſervefonds verbleiben
17 782 A zum Vortrag. Der Vorſtand bemerkt,
daß bei einem Geſamtſtromabſatz von rd. 97 Mill.
kWh (i. V. 51 Mill. KWh nutzbar abgegebene
Energiemenge) die Stromabgabe beim Thüringen-
werk ſtärker geſtiegen iſt, als der durch-
ſchnittliche deutſche Jahreszuwachs im Stromzuſatz
beträgt. Die Ausſichten für ein günſtiges Ergeb-
nis des laufenden Jahres ſind auf Grund der
günſtigen Steigerung des Stromabſatzes im erſten
Viertel befriedigend.

Deutſcher Kohle Handelstag

Jm Mittelpunkt der Hauptverſammlung des
Zentralverbandes der Kohlenhändler Deutſchlands
ſtand der deutſche Kohle-Handelstag 1929, der in
Karlsruhe abgehalten wurde. Der Präſident
Senator Ludwig Wieſinger- Hamburg gab
einen kurzen Rückblick auf das vergangene Ge-
J fftsjahr, in deſſen Verlauf infolge der ſcharfen

An-Kälte an den deutſchen Kohleihandel große
forderungen geſtellt Dwurden. Karlof

auch des neuen Abkommens gibt.

5-0-0-0—0SSS5555555555555 2Borchardt-Berlin, geſchäftsführendes Vor-
ſtandsmitglied, ſtellte bei Erſtattung des Geſchäfts-
berichtes feſt, daß der Zuſtand, in dem der Kohlen-
handel ſich heute befinde, gegenüber dem Jahre
1919 ſich gebeſſert habe. Gegen die an-
ſtürmenden Gewalten, die eine vollkommene
Ausſchaltung des Kohlenhandels im Auge

immer feſteren Zuſammenſchluß wehren.
Es folgten dann zwei Vorträge, und zwar ſprach
zunächſt Oberregierungsrat Dr. Tiburtius-
Berlin, geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied der
Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels,
über „Strukturwandlungen im Han-
del“. Den zweiten Vortrag hielt der Vorſitzende
der Gruppe Großhandel im Zentralverband des
Kohlenhandels Deutſchlands, Franz H. Hanſen-
Frankfurt (Main) über das Thema „Der Kohlen-
handel an der Rheinwaſſerſtraße“.

Die öffentlich-rechtliche Lebensverſicherung
im Jahre 1928

Die öffentlich-rechtlichen Lebensverſicherer
haben in dieſen Tagen in Erfurt ihre Jahres-
verſammlung abgehalten. Bei den im Verbande
öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten in
Deutſchland zuſammengeſchloſſenen Anſtalten ein-
ſchließlich der Deutſchen Verſorgungsanſtalt als
Platzhalterin einer öffentlichen Anſtalt für
Württemberg und Hohenzollern betrug der An
tragszugang im Jahre 1928 rund 367 Mil-
lionen Reichsmark. Der Kapitalverſicherungs-
beſtand dieſer Gemeinſchaft belief ſich Ende 1928
auf 1,31 Milliarden Reichsmark Verſicherungs-
ſumme. Trotz der ſchwierigen Wirtſchaftslage und
Wettbewerbsverhältniſſe hat die öffentliche Lebens-
verſicherung im letzten Jahre ſelbſt den hohen Zu-
gang des Jahres 1927 übertroffen.

Vereinfachte Beſteuerung der Landwirtſchaft.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat zur Prüfung
der Frage einer vereinfachten Beſteuerung der
Landwirtſchaft eine Kommiſſion eingeſetzt,
die aus Vertretern des Reichstages, der Landwirt-
ſchaft und der Wiſſenſchaft beſteht und unter
ſeinem Vorſitz tagen ſoll. Die Kommiſſion ſoll
insbeſondere die Frage prüfen, ob es möglich ſein
wird, die gegenwärtig auf der Landwirtſchaft
ruhenden Steuern durch eine einheitliche
Steuer zu erſetzen. Die erſte Beſprechung ſoll
am 25. Juni ſtattfinden.

Fuſion B. Polack--Continental. In der außer-
ordentlichen Hauptverſammlung der Gummiwerke
Titan B. Polack A.G. in Waltershauſen
(Thür.), die in Gotha abgehalten wurde, wurde
der Verſchmelzungsvertrag mit der Continen-
tal Gummiwerke A.G. in Hannover ein
ſtimmig genehmigt. Danach geht die Geſellſchaft
mit ihrem geſamten Vermögen einſchließlich des
Rechts zur Fortführung der Firma auf die Con-
tinental Gummiwerke A.G. über. Die Polack-Ge-
ſellſchaft wird für ihr letztes Geſchäftsjahr 1928
keinen Abſchluß mehr vorlegen.

Der deutſch-ſüdafrikaniſche Handelsvertrag in
Kraft. Jm Auswärtigen Amt ſind die Rati-
fikat ionsurkunden zu dem deutſch-ſüd-
afrikaniſchen Handels und Schiffahrtsvertrag vom

1. September 1928 am 11. Juni 18929 ausgetauſcht
worden. Der Vertrag iſt demnach gemäß Art. 26

un 1929 in Kraft getreten.W ert rnes vertrages am 11.

hätte, könne ſich der Kohlenhandel nur durch einen

Verwendung von Braunkohle
zur Elektrizitätsverſorgung
Schon ſeit 1914 hat ſich die Braunkohlenver-

wendung zur Elektrizitätserzeugung von 23 auf
heute 60 Prozent erhöht. Wie ſtark dieſe Ent-
wicklung iſt, beweiſt das Wiederaufleben bereits
ſtillgelegter Braunkohlenzechen im mittel-
deutſchen Revier, wobei ſpeziell die Elektrizitäts
erzeugung neben der Brikettverarbeitung ins
Auge gefaßt iſt. Wenn auch in erſter Linie hier-
bei vielleicht an noch zu erwartende börſentech-
niſche Momente und börſentechniſche Auswer-
tungen gedacht ſein dürfte, ſo wäre auch dieſes
Beſtreben unſinnig, wenn es nicht eine ſehr zeit-
gemäße, mehr techniſche als börſentechniſche
Begründung in dem ſteigenden Elektrizitätsver-
brauch und in der vorſichtigen Ausbauplanung der
übrigen Werke fände.

Noch wichtiger als dies ſind die Schwelerfolge
im heſſiſchen Braunkohlengebiet, woſelbſt
eine vollſtändige Veredelung der Braun-
kohle am Ort der Gewinnung gelungen iſt, bei
der lediglich Teer und elektriſche Energie abfällt.
Das ergibt ſogleich eine ſehr intereſſante Kuppe-
lung von Schwelwerk, Gas werk und Elek-
trizitätswerk, die auf demſelben Rohſtoff,
Braunkohle, baſiert und die bei weiterer Aus-
dehnung auf andere Braunkohlengebiete nicht nur
im Gaskampf, ſondern auch in der
Elektrizitätsverſorgung noch eine ſehr intereſſante
Rolle, vielleicht ſogar die der Syntheſe, übernehmen
muß, während zurzeit ja noch ſelbſt im Bereich
der kommunalen Hand die Frage Gas oder Elek-
trizität geſtellt iſt. Die optimiſtiſchen Erwartungen,
die an die Verſchwelung geknüpft werden, er
fahren allerdings einen Dämpfer, wenn man
erfährt, daß letztlich doch wieder Teer das
Hauptprodukt iſt, das durch ſeinen hohen
Marktwert die Rentabilität des Schwelprogeſſes
überhaupt erſt ſichern ſoll. Der Jahresbericht der
wirtſchaftlichen Vereinigung der Gaswerke, Gas
koksSyndikat, hebt jedoch hervor, daß das Ver
luſt geſchäft dieſes Syndikats in Teer haupt-
ſächlich mit dem zurück gebliebenen
Straßenbau begründet wurde. Wie ſoll nun aber
ein hoher Marktwert im Teergeſchäft erzielt
werden, wenn die Produktion, die im Gaskoks-
Syndikat ſchon über reichlich groß war und
ſtarke Lagerhaltungsverluſte gebracht hat, nun gar
noch durch den Braunkohlenteer des Schwelkraft-
werkes der Gewerkſchaft Friedrich und der
Hefag in Wölfersheim demnächſt noch durch
mitteldeutſche Betriebe vermehrt wird?

Rückgang des Sowjethandels
mit Deutſchland

Die Verkaufsabſchlüſſe der Berliner
SowjetHandelsvertretung und der von ihr kon
trollierten Organiſationen erreichten im April 1929
einen Betrag von 15,15 Mill. Rbl. und liegen damit
etwa 8 Prozent unter den Abſchlüſſen des gleichen
Monats des Vorjahres, die 16,2 Mill. Rbl. be
tragen hatten. Die Verminderung geht aus-
ſchließlich auf Rechnung der Rauchwarenver-
äufe, in geringerem Grade auf Rechnung derVerkäufe von Hülſenfrüchten, währent die

meiſten übrigen Poſitionen im Vergleich mit dem
Vorjahre eine Steigerung aufzuweiſen haben.Von den Verkaufsabſchlüſfen entfallen 9,87 Mill.

Rbl. auf unmittelbare Operationen der Handels
vertretung und 5,28 Mill. Rbl. auf die Verkäufe der
übrigen Wirtſchaftsorganiſationen.

Die Beſtellungen der Sowjethandelsorgane
waren im April ebenſo wie im Vormonat im Durch
ſchnitt höher als in den erſten Monaten des
Jahres, erreichten aber mit 13,8 Mill. Rbl. n'cht
den entſprechenden Betrag des Vorjahres von 18,6
Mill. Rbl. Von den Beſtellungen a 12,64
Mill. Rbl. auf Beſtellungen der Handelsvertretung
und 0,63 Mill. Rbl. auf Beſtellungen der kon-
trollierten Organiſationen, die uptſächliDüngemittel ((200 000 Rbl.), r
(114 000 Rbl.) und Landmaſchinen (über
80 000 Rbl.) betrafen. Jn den Beſtellungen der
Handelsvertretung überwiegen im April die Be
ſtellungen von Maſchinen, Eiſen und Stahl
ſowie feinmechaniſchen Erzeugniſſen.

Kali Jnduſtrie A.-G., Kaſſel. Jn der Auf-
ſichtsratsſiitzung wurde die Bilanz nebſt Ge-
winn und Verluſtrechnung vorgelegt, über deren
Genehmigung die auf den 29. Juni einzuberufende
Hauptverſammlung zu beſchließen haben wird.
Danach ergibt ſich bei Abſchreibungen von rund
21 Mill. A gegen 18 Mill. im Vorjahre ein
ſchließlich des Vortrages von 115624 ein
Reingewinn von 25691 605 (14 515 624)
aus welchem wieder 12 Prozent (wie i. V.) Divi-
dende auf das erhöhte Aktienkapital von 200
Millionen (i. V. 120 Mill.) zur Verteilung
kommen. Der Hauptverſammlung ſoll neben
Satzungsänderungen, die mehr formeller
Natur ſind, die Aenderung des Namens der Ge-
ſellſchaft in Wintershall A.G. vorgeſchlagen
werden. Der Abſatz, der in den erſten Monaten
gegenüber dem Vorjahr infolge der außerordent-
lichen Kälte zurückblieb, entwickelte ſich inzwiſchen
befriedigend.

Der engliſche Außenhandel im Mai. Nach den
vorläufigen Angaben über den engliſchen Außen-
handel im Mai beläuft ſich die Paſſivität der
Handelsbilanz auf 25,5 Mill. Lſtrl. gegen 29 Mill.
Lſtrl. im Vergleichsmonat des Vorjahres. Die

Einfuhr iſt auf 108,5 Mill. Lſtrl. geſtiegen
und liegt damit erheblich über der im Mai 1928
und April 1929. Die Ausfuhrzahlen ſind
noch nicht bekannt. Der Export der wichtigſten
Güter ſcheint indeſſen zurückgegangen zu
ſein.

Otto Röchling geſtorben. Jn Baſel ſtarb im
Alter von 69 Jahren Kommerzienrat Otto
Rö chlin g, der Begründer des Basler Hauſes
Röchling To. A.G. Der Verſtorbene hat ſich um
die Vertretung deutſcher Jntereſſen in der Schweiz
ſehr verdient gemacht, u. a. war er ſtellvertretender
Vorſitzender des Hauptvorſtandes und der Bezirks-
gruppe Vaſel der deutſchen Handelskammer in der
Schweiz.
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Magdeburger Börſe
l. 6.12. 6. 14. 6. 12. 6.

Sächs. Läsch. Pfäbr. Darmst. u. National- 277.5 279.0

47 bankMagdeb. Feuer-Vers. --8teingutfabr. Colditz 102.5 102 0
Magdeb. Straßenb. 69. 70.
AMagdeb. Allg. Gas 69.
Magdebd. Berg. Akt. Bank für Landw. 46. 47.MAasch. Buckau 119.7120. o Landkredit-Bank 52. 82
R. Wolt 119.7 120.0 Mansfeld 129.0 1682.0
Chemn. Fbr. Buckau 98. 88. Burbach 199.0 205.
Fahlberg., List Co. 96. Winkelhausen 92.
Magdeb. Auhlenw. Bränner 14. 14.62 Dtsch. Zuckerbk.- Bührin 26. 26.Aal, 16.80 16. 80Getreidekredithank

Leipziger Börſe

14. 6. 13. 6. 14. 6 13. 6.
Adca 128.5 128.7Piano Zimm. 68.50 68.Leipa- P Br. 126.2 126. O Leipz. Spitzen 131.0181.0

Sachs. BK. 199.0 20.00Leip2. Trico 146.0 146.0
Altenbg. Landkr. 116.0 116. 0Leipz. Wolle 107.5107.5

Cassel Jute Limritz Steine 120.0 120.0Chemn. Spinnoe 5. 5. Lindner 45. 41.Chromo Najork 130.6 122. o Mansfeld 129.0181.2
Cröllwitz 173.0 178. o Mittw. e 142.0 142.0
Dermatoid 77. 77. NMittw. Baumw.-Web. 57.--67.
Därfeld 48.75 48. 76 Nordd. Wolle 146.0 157.
Etrold u. Kiesl Peniger 48. 48.Falkenstein 117.0118. Emil Pinkau 110.0 110.0
Färb. Glauchau (92. 99. Pittler
Faradit 38.50 38. 591 Presto eKammg. Gautsch 34 Rauchw. Walther 68. 69.Gera Jute 300.0 300. o Riquet 27.0126.0
Germania Chemn. Rositzer Zucker 40.65042.Glaux. Zucker 83.50 83. 60]Sachs. Werk 1I06.0
Zimmermann Halle 24. 24. Schneider 111.65112.0
Halle Zucker 70. 70. --Schönherr 104.0 104.0
Hartmann COhemn. ch Salzer 312.0812.0
Uohburger Quarz 1140 651140. Sondermann 170,6170.6
Kirchner 4.650 84. Stöhr 40.0144 0Kodke 53. 68. Thür. Gas 189.0 140.0Kölmann 46. 46. Thür. Wolle 142.5142.2
Körbisd. Zucker 93. W. Tränkner
Lanädkr. Kulxw. 83. W. Wotan
Leipz. Baumwollo 151.0151. OZittau M. W. 62. 63.
Leipr. Kaner 90. 0. --Prehlita A. 155.0166.0
MAulztfabr. SchKeuditz 125.0126.

Leipzig, 14. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa
Lloyd Kammgarn Silberſtr. 103, Ley Arn-
ſtadt 36, Plantector Apag 16, Polack Gummi 127,
Rieſaer Bank 124, Wolf Buckau Zörbig Bank
64. Tendenz: ſchwächer.

Berliner DeviſenKurſe
Telegraphische Auszahblungen. Bank- 14. 6. 13. 6.
Deutschland, Reichbsb. Disk. 7 Diskt.) Geld Geld
Benos Aires 1 Papier-Peso 1.7653 1.756
Kanada 1 kan. Dollar a 4 166 4.156Japan 1 en 5.48 1.841 1.84:Konstantinopel 1 türk. Pfund s 2.018 2.008London 1 Lsetr. 5 20.316 20.32New Lork 1 Dollar Ah 4151Rio de Janeiro 1 AMilreis s 0.496 0.496
Urugua 1 Gold-Peso 4.036 4.036Amsterdam 100 Gulden 168.21 168.26Athen 100 Drachmen 0 5.4365 5.435
Brüssel 100 Belga 4 58. 16 658.19Buda 100 Pengö 8 73.056 73.06Bukarest 100 Lei h 486 2.485Danzig 100 Gulden 6 81.18 81.22Helsingkfors 100 Kon. M. 7 10.529 10.653
Italien 100 Lire 7 21.92 21.93Jugoslawien 100 Dinar 6 7.36 7.36Ko en 100 Kronen 111.63 111.64Lissabon 100 Escudos 6 18.73 18.73Oslo 100 Kronen S 111.64 111.64Paris 100 Franken 16.87 16.Prag 100 Kronen 8 1240 12.41Schweir 100 Franken 80.59 80.61Bulgarien 100 I eva 10 3020 3001
Spanien 100 Peseten 5 659.91 659.88Stookholm 100 Kronen 112.09 112.12Oesterreich abgest, 100 Schilling 7 58.86 58.866

Berliner Börſe
Berlin, 14. Juni. Jm Gegenſatz zur Vorbörſe,

die eine leichte Erholung zu zeigen ſchien, ſetzte
der offizielle Verkehr in einheitlich abgeſchwächter
Haltung ein. Das Programm der engliſchen
liberalen Partei über die Rheinlandräumung und
Abrüſtung ſowie die Erleichterung am amerika-
niſchen Geldmarkt wurden zwar beachtet, jedoch
drückte die kaum noch zu überbietende Ordreloſig
keit empfindlich auf die Stimmung. Ohne nennens-
werte Abgaben der Spekulation und der Provinz
bröckelten die Kurſe weiter ab und bei den

werereeererereereereeeeee,Eigene Funkmeldung.

ſchweren Werten waren ſogar mehrprozentige
Kursabſtriche zu verzeichnen. Unter dieſen Um-
ſtänden blieben auch die verſchiedenen günſtigen
Nachrichten wirkungslos, ſo die bevorſtehende Ein-
ladung einer Konferenz zur Beratung der Rhein-
landräumung und über den vor dem Abſchluß
ſtehenden Kredit für die Waggonfabriken zur
Finanzierung von Reichsbahnaufträgen. Das Aus
land fiel auch heute mit Ordres vollkommen aus.
Die Börſe bot ein völlig lebloſes und
totes Bild. Stärker rückgängig waren Salz-
detfurth und Glanzſtoff; dagegen Reichsbank,
Berliner Handelsgeſellſchaft und Diſch. Linoleum
leicht erhöht.

Am Geldmarkt Tagesgeld weiter ſehr
leicht und mit 535--8 Prozent angeboten. Der Satz
für Monatsgeld hält ſich unverändert auf 958 bis
10 Prozent.

Am internationalen Deviſenmarkt
lag die Reichsmark unverändert. Man nannte
Kabel Mark 4,19,653, London Mark 20,34 und
London Kabel 4,84,80.

Getreide und Produkte
Berlin, 14. Juni. Die etwas feſteren Mel

dungen von den überſeeiſchen Terminmärkten
machten hier keinerlei Eindruck, da die Cif-
Offerten für Weizen gegenüber geſtern kaum
nennenswerte Veränderungen aufwieſen und vor
allem die ſchwächeren Liverpooler Notierungen
ren auslöſten. Angeſichts des ſchleppen
den Mehlabſatzes bekundeten die Mühlen nur
wenig Kaufneigung für Weizen, insbeſondere das
nur knappe Jnlandsangebot wurde vernachläſſigt;
die Mühlen decken den vorhandenen Bedarf in der
Hauptſache mit Plataweizen. Soweit in deutſchem
Weizen überhaupt Umſätze ſtattfanden, erfolgten
ſie zu 1 Mark billigeren Preiſen als geſtern.
Roggen iſt vom Jnlande auch nur ſpärlich ange-
boten. Nachfrage beſteht namentlich bei den Jn
landsmühlen nach WaggonWaterio!, jedoch auch
nur zu etwa 1 Mark niedrigeren Preiſen. Am
Lieferungsmarkt ergaben ſich Preiseinbußen von
1 bis 125 Mark. Das Mehlgeſchäft ſtagniert wieder
faſt gänzlich, der Konſum deckt lediglich den
dringendſten Bedarf. Hafer liegt bei ausreichen
dem Angebot matter, Gerſte weiter vernachläſſigt.

Berlin, 14. Juni 14. 6. 13. 6.
Für 1000 kg

w. prk 211 00--212.00 211.00--212.00
do. Juli 222.00--223.60 222.00 223.50

Sommergoerste S cWintergerste 176.00 182.00 176.00--182.00
Roggen, märk. 187.00 189. 00 187.00 189.00

0. a un undo. Juli 201 00--202. 25 201. 50 202.00
do. September 208. 50 209. 00 208.75--209.765

r prk. 178.00--188. 178.00 188.00
0.

do. Juli 187.00 188. 50 190. 00 190. 20do. September 188. 50 191. 60 190.00--190. 50

r loko e S0. V r.Kartoffe
rote und gelbe 2 1.60 2 59

Für 100 kg
Weizenmehl 24.00--28. 25 00 28. 25
e 26. 10--27.60 25. 20 27.60Weizenkleie 11.756 12.00 11.765 12.00Roggenkleie 11.75 12 00 11.76 12 00
Raps, 1000 kg

Leinsaat S SViktoriaerbsen 40.00 48. 00 40.00 48. 00
Speiseerbsen 28.00 34.00 28.00 34.00uttererbsen 21.00 23.00 21.00 28.00
Peluschken 26.00 26. 60 25.90 26.00Ackerbohnen 21.00--23.00 22.00--24.00
Wieckoen 27.00--30.00 27.00 80.00Lupinen, blau 18.60 19. 60 18.60 19. 50

do. gelb 27.00--29. 00 27.00 28. 00
Seradella, neu a aRapskuchen 18.50 18. 60 18. 50 18.60
Leinkuchen 21.30--21.60 21.30 21.60Trockenschnitzel 11.25 11.30 11.25- 11.30
Sojaschrot 18.40 19. 0 18. 50--19. 40Kartoffelflocken 16. 90--17.40 16.90 17.40

Magdeburg, 14. Juni. Weizen 211--214, ſtetig;
Roggen 200-202, ruhig; Sommergerſte 215-—220,
ſtill; Wintergerſte Hafer 200--202, ſtetig;

Mais 202-—-204, ſtill; Viktorigerbſen alles 1000
Kilogramm netto frei Magdeburg oder benach
barter Station bei Ladungen von 3000 Zentnern);
Weizenmehl (feinſtes über Notiz); Roggen-
mehl (feinſtes über Notiz, 100 Kilogramm
einſchl. Sack); Weizenkleie 12,80--18,00, ruhig;
Roggenkleie 12,60--12,80, ſtill (50 Kilogramm ab
Verladeſtation). Baumwollſaatmehl 28, ſtill; Reis
futtermehl 18, ſtill; Palmkuchen 18--18,40, ſtill;
Rapskuchen 18-—18,40, ſtill; Kokoskuchen 18--21,
ſtill; Trockenſchnitzel 10,80--11,10, ſtill; Kartoffel
flocken 19--19,50, feſter.

Magdeburg, 14. Juni. Weizen und Roggen-
ſtroh (drahtgepr.) 1,60-1,70, Haferſtroh (draht
gepr.) 1,60-—-1,70, Gerſtenſtroh (drahtgepr.)
Roggen und Weizenſtroh (bindfadengepr.) 1,30
bis 1,40, gutes Heu 4,50—6,50, Lugzerne alter
Ernte 6,25—-7,00, Lugzerne neuer Ernte 5,25 bis
5,50 (alles für 50 Kilogramm je nach Frachtlage
ab Stationen der Altmark bis Anhalt.

Zucker
Magdeburg, 14. Juni. (Weißzucker.) Preis

für Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 24,75, 25,25, Juni 25,25, Juli 25,40,
Auguſt 25,55, September 265,70. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 14. Juni. (Weißgucker.) Termin-
preiſe inkl. Sack: Juni 9,50-09,30, Juli 9,60 bis
9,50, Auguſt 9,70-—9,65, September 9,75--9,70,
Oktober 9,90—9,80 November 9,90——9,85, Dezember
10,10-—-10,05, Januar-Märgz 10,25--10,20. Tendenz:
feſt.

Magdeburg, 14. Juni. (Rohzucker) per Netto-zentner ohne Sack: a) Mit erant'
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz.
Rendement Tendenz: ruhig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland f. 100 Kilo

14. 6. 13. 6.Plektrolytkupfer 170.75 170.60Orig. Hütten-Rohzink I.
fr. Verkehr

Remoelt. Platten-Zink 2 eOrig. Hütten-Alumin. i.

B. W. od. Dr. 190 199Gr. H. Alumin. inWalzdraht od. Plattf.

9995 194 194Reinnickel (98 bis 9975) 350 350
Antimon (k 70--75 7276Silber in arren ca.900 fein für 1 kg 71.75--73. 50 72 00 73. 75

Webſtoffe
Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 14. Juni.

(Mitgeteilt v. d. Firma Schweinsberg Schröder, Hälle).
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in
Baumwolie, nordamerikanische Baumwoll Basis midd-
lings nichts unter low middling nach den rn en des
Vereins. Preis für 1 englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents
netto Kasse
13. 6. 1 Unr: ]uli 19.22 B., G. Okt. 19.84 B., 19.79 G.,
Dez. 19.95 8.. 19.90 G., Jan. 1930 19.96 6., 19.92 G. Mörz
20.16 B., 20.11 G Mai 20.22 B. 20.17 G.,
13. 6. Schluß. juli 19.28 19.20 G., Okt. 19.90 B. 19.96 G.,
Dez. 20.02 G. 20.00 G., ſanuar 1930 20.04 19.98 G., März
20.16 6.. 20.13 G., Mai 20.21 B., 20.20 G.

Eröffnung: juli 19.28 B.. 19.16 G., Okt. 19.63
19,90 G., Dez. 20.09 6.. 20.06 G.. Januar 1930 29.08 B.
20.07 G.. März 20.26 B., 20.25 G., Mai 20.88 20.29 G
Tendenz: s'etig.

Die Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft

teil 10 000 000 Sprozentige Gold-Hypotheken-
Pfandbriefe Serie 15 Erweiterungsausgabe
zum jeweiligen Börſenkurs (zurzeit 97 Prozent)
zum Verkauf. Die Gold-Pfandbriefe ſind dinglich
geſichert durch erſtſtellige, auf ſtädtiſchen und land
wirtſchaftlichen Grundbeſitz auf Goldbaſis gewährte
Darlehen und das geſamte Vermögen der Bank.

ſtellt laut Veröffentlichung im heutigen Anzeigen

vieh
Amtlicher Berſiner Sehlachtviehmarkt vom 14. un

Auftrieb 2220 Rinder, darunter 605 Ocheen, 507 Bülſet'
1108 Kühe und Färsen, 2160 Kälber, 10260 Schafe, Ziegen
10979 Schweine, 966 Auslandssechweine.

1 Pfund Lebendgewicht in G-Pf.

14. 6. 11. 6. 14. 6. 11 6.Oehsen Aſss-8t e8—61 Kalber A ahe

B56 87 67 B no 49 sD43--47 42 46 606Bullen Abt 2Bö1--683 öl--68 Schafe 87h e 62

Kabe g. senweine
r n --77 su eAb 2-78An 340- 62 49 52 r43 47 73--74 75

egenFresser e e 40 47 40 48 Taxe, we„nüber ko
geſten G
e ſich m

mentar

Polks wirtſchaftliche Literatur
Niekammers Landwirtſchaftliches Güteradreß,

buch der Provinz Sachſen, 4. vermehrte und ver
beſſerte Auflage 1929, herausgegeben mit Unter,
ſtützung der Land wirtſchaftskammer zy
Halle a. S. und vieler anderer Behörden und
unter Benutzung amtlicher Quellen. Verzeichniz
ſämtlicher land wirtſchaftlichen Betriebe der Probin
bis zur Größe von etwa 20 Hektar herab. Mit
einer vielfarbigen Karte. Jn Ganzleinen gebunden
25 Mark. Leipzig C 1 (310), Verlag von Nie,
kammers Adreßbüchern G. m. b. H.
Das bereits in vierter Auflage erſcheinende Adreß-
buch, auf Grund amtlicher Unterlagen und direkter
Angaben der zuſtändigen Behörden ſowie der ein-
zelnen Landwierte aufs Sorgfältigſte bearbeitet,
gibt genaue Auskunft über etwa 20 000 Betriebe
unter beſonderer Berückſichtigung auch des mitt-
leren Beſitzes, über die Geſamtfläche und den
Flächeninhalt der einzelnen Kultuxen, den Vieh-
ſtand, alle induſtriellen Anlagen, Fernſprech-
anſchlüſſe, Beſitzer, Pächter und Verwalter, Poſt
Telegraphen und Eiſenbahnſtationen, Amtsgerichte der auſw. Das ganze umfangreiche Material iſt in der e me
äußerſt praktiſchen Form von Tabellen ſo über- r. r
ſichtlich angeordnet, daß jeder Jntereſſent ohne ain Anhr
weiteres genaue Angaben jeder Art findet. Nie- e s we
kammers Landw. Adreßbücher ſind wichtige und le d
unentbehrliche Handbücher und Nachſchlagewerke e
für die geſamte Landwirtſchaft und die mit dieſer W
in Verbindung ſtehende Handels und Jnduſtrie- u t
welt. Intereſſenten für das in dieſen Adteß- nbüchern enthaltene, ausführliche und zuverläſſige uſcher r
Adreſſen- Material ſind deshalb außer den Land h
wirten ſelbſt: Behörden, Verbände, landwirtſchaft. nen
liche Maſchinenfabriken und Handlungen, Güter ten. Da
makler, Futtermittel und Viehhändler, Verſiche r

jonsthema,
e ſich mit

ten.in, die ſp
ſſer Typen
en zahnär
bringen.

rungsgeſellſchaften, Auskunfteien, Hotels undjeder Geſchäftsmann, der mit der Landwirtſchaft e
in Verbindung ſteht. in macht

„Saling's BörſenPapiere, Teil IV (DeutVantiert Jahlhang Drei l Hat d Prugkoſten v
Verlag für Börſen- und Finanzliteratur A. Berlin W 35. h ausblie

Mit Freude wird man begrüßen, daß nach den außerordentlichen Veränderungen im Bankgewerbe im Jahre 197 pte
und 1928, die durch die diverfen Fuſionen, Löſchungen u fortan in
Perſonalveränderungen eingetreten ſind, ierer n zur rinnen
läſſiges Bankier Adreßbuch auf den Markt kommt. Die neue, rnalen a
vorliegende 5. Auflage von „Salig's Börſen Papiere IV. Teil
bringt in guter, umfangreicher Berichterſtattung ſämtliche inDeutſchland exiſtierenden Banken und gketh, Kerkdath

ſparkaſſen, Girozentralen ſowie Stadt, Kreis und Amts
banken, Genoſſenſchaftsbanken nebſt ihren Zweignieder
laſſungen, im ganzen über etwa 14 000 Firmen. Bei jeder

irma iſt die genaue Adreſſe, Gründungsſahr, Inhaber bzw.
irektoren, Perſonalien, Börſenmitgliedſchaft, Reichsbank,

Giro- und Poſtſcheckkonto, Telegrammadreſſe und Fernſprech
anſchluß ſowie die Zugehörigkeit zu den einzelnen Banlier-
verbänden angegeben, ſo daß alle Wünſche nach einer aus
reichenden Jnformation erfüllt werden können.

Aufhebung von Ausfuhrzöllen in Polen. Am
11. Juni iſt die Aufhebung der Ausfuhrzölle auf
Roggen und Roggenmehl bekanntgegeben
worden. Die Verordnung trat am gleichen Tage
in Kraft.

14. 6. 16.r 3. 6 14. 6. 18. 6 14. 6. 18. 6 14. 6. 18. 6. 14 6. 13. 6 14. 6, 13. 6 14. 6. 13.6. R

fostv Werte DeutBarmer Bankv. 131.0 165.6 Busch 0echuld 1 bl. us t. 122.5 122.5 Felt.-Guilleaume 137.6 137.5 Lahmeyer Co. 169.0 170.1 Pongs Spinn. Tolelon B 52.75 53.e o. 7 er T r 357 Byk Guiden 64. 64. Fraust. Zucker Tauraiti 71.62 71.75 TerRecke. den u. Da We Freund Maseh. 9.76 8.70 Leipr. Riebeck 147.2 147.0 Preusengrube 11ö.6 110.0 Thür. Blei S h Zortſ2 W. An 23 bende 7737 21mon Ab. 32.50 30.25 Frieärichebail 176.0 179.0 Leipa. immod. ios.5 110.0 do. Gas Leipr. 1200 h Fortſetz
4 Disch. Schutageb. 4.90 6. do. wWebersee 1006 1006 rton Losehw, 67.62 68.50 Fröbeln Zucker r. 52.751 do. Lanädkr. 87.25 87.25 Rathgeber Vgg. 82. 78.25] Leonh. Tietz 282.0 285.0 iſt64. Deutecher Zucker I7. 17 Disconto-Command. 156.5 Charl. Wasser 112.0 114.0 do. Piano 68.25 68.25 Rauchwalter 67.25 69. Trachenb. Zuck. waee „Das iſt1 Laäseh, Otr. Roggen 10.50 10.80 Dresäner Bank 167.0 Ohem. Buckau 96. 96 Ga genau Eisen päh Doou Leonh. Braun. 162.0 162.0 Reichelbrä 27 270.0 Transradio 144.0 146.0 cht wa r52 g9o. 8.29 8.38 m 162.0 163.01 do. Heoyden 90. Sokenk. Bg. 135.5 135.5 Löeopoldgrube ö2 Rhein re W So riptis A. G ehe r
0 er dir. Bä. ca. 102.1 1090 a a s o. Golen. 680 Germania 185.0 186.6 Lindes e. so 1690 90. Bier. r s je m reio. do. 1528 34.40 94.36 o Pankverein 120.7 120.7] o. Fre. Ab. 64.-—- 68.00 Se f. el. Vnt. 2230 224.5 Lindetrom do 8850 do. Stahl 127.0 126.0] Union ehem. 48.60 arbeite

h Aitt. Creaitbank LQhemn. Epinn. a r 83.50 Liogel Schuh 54.60 54.50] R. W. Elekt. 266.51 Union Diehl ere geno

e e e e e n Se Fett55 Proub. 6.76 6.75 Re oncordia chem. 36.- 26. Ludw. Löwo Spreng. 92.25e e en en e e e et e t. h ea. on tseh. 2 e. enseh, 86. er. eh. Char 7 ir g. ndustrio Oröllv. i en e n 68.50 67.87 e a. h 2331 ihr alae u. e v v t e e u e a l t e r las e Maseh. 0 107.5 u .50 23. rswerko 52. 3 o 1220 b i i7 L 4 102.0 102.5 r 73 116.0 118.51 Hamb. el. W. 142.5 143.6 Uatneen. Rohr s o 46 2 22 ào. t 5 x Tr
3 s 8 i 817 I. 75 35 r s 208.6 210.7 Hammersen 132.7 132.1 Nanstfeld 128.6 129.6 Sachsenwerk 105.2 106.2 do. Portland 226.0 225 d8 gfola Roge. 13 o98.- o98.26 A. ine a40. Subrt, Hann. Maaeb. Ab geh Seer Suebs. Gus äc irrec 35 c do. Iit. B 54. 191.2 do. Juto los 1100 Harb. Phöniz 67.50 68. u e z o. Th. Pl. irr.o u r r 72 kunde nickv Alsen Portl, 185.2 94. do. Kabel 60. 61. Harpener Bg. 142.0 1429 t o Salzdetturth 409.5 408. 5 ffetall wnicht, abeThor. Kirch. Rogg- 9,58 9.68 Ammendort 160.0 190.01 do. Linol 362.0 55 Hartmann 2 33 27 4 26 T Sangerh. M. 7.0 118.5 v Tee 37 3 ach es plö65 Zuexerkredit 82.75 And. Kohlen 93. 18 162.0] do. Nasch, 60.50 60. o Hearkort Berg ehe n C S c 167.0 et Jede o 7 vehr lieben42 Oerierr, St. 34 34.75 Zellet. 93.60 h 226.0 226.0 e 51.25 UNerkur Wolle Te50 Saxonia Pril, e tat do 62-- mich wiri

O e. en. x e h. S e man Sehering h. 337.0 337.01 Voiet Hattner M men.“S r an er Domnitzeeb Ton 266.5 2620 Hoseb Bisen e 132 A. A. G 120 Sehles. Ba. 118.0 I1s. o M rwäris v Auf ele z We e ehe d S rin i re t e aner Ste o. Union 260. f. olrmann o. Hl. 4 viee h 333] 333 Balexo Maseh. i 215 prebarer 8ara. 1203 1270 Uorehrerk z s An 4 fonott 100.5 101.0) do. El. B r Tee erete a200 nicht
armen 14. 1450 Bamberg Kaliko do. Leipz. Sehn. 115.0 116.2 Hotolvbetr. o er Z. 15.50 15.751 Wegelin Hübner 95.- ren Siee so o r ne i 2 rä n u e. l i en Siea. B. R. 14 25.62 Baroper Walsz s1.so s81 r 108.5 106.5 n. nPr Dyranit Nobel 117.5 115.0 H. Sehaeider u. u. Wo Sie ſproe n 82 en u u W. 283 ha ar e et l74.26 74.25 Jan 146.7 147.5 SehuliheisTebuaniepeo Bayr. Motoren 122.0 119.0 Kineracht Br. 145.6 143.0 Jan 77.87 7.60 Nordd. Eis. 101:0 100.0 Sehul n a i rritre unp wuß:4 3Elsenbahnen do, rege 76.50 76.-- Hleond. Verk. 161.0 160.0 ahls Pors. vo do. Steing. 195.5 196 5 v z m. l 7 5 r igenblickBei r b. nete 2350 o Woll kern l e hatans Aas 765.76 76. t .5 886.7 H. Lieferung o 1 Karstadt eg. Solingen 11.50 12.25 n iElextr, Hoch Zertit. 95.- 99 3 e i 221.0 222.1] E. Licht-Kratt Se Kirchner Co. 196.0 1968.6 Operdedsrt 86. 86.60 Siemens Glas 125.0 125.0 Wittkopp Tiek 119.0 1185 ſamkeit
Scdnbung 240 450 Holreene àa c 3720 Magen 233.0 382.0 Kloexnerw. n l h So Fy 7705 St mäu Helke 393.0 a Von leicht hSchitffanhrtsges. g. e Erameannat, 100o.6 101.0 on Neues. .0 104.8 98. 93. Staßkurt eh. 18.37 18.397 Frodo Mulrerel 122.0) 12. M a ſich feſſ
a u u h 67.60 Erkurt meehb. 46.25 486.30 Köolner Gas o h Stett Oham. u Wnterkeh ins ihthare1.0 198.0 erthold Mess. 56.25 65.26 Enehweiler Bg. 198.0 198.0 Peters Unfon 125.2 Stock Co. 90. 90. die aBaves D 148.5 150.0 Beton Nonier 128.1 129.0 Eeosener Stoia. i i e e s7.60 57. Ftonn ver 99. v 8töhr Kamm. lal.1 141.0 Zolts Mageb. 136.0 136 veren
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Die Angſt vorm Zahnarzt
Wizze von Richard Euringer

gieſer Zahnarzt e e kam von der
t mit der etwas ichen Sachlichkeit

er Leute. Er tat ungl wenn ein
ſenpatient über Schmerzen klagte, e an

Taxe, wenn er ſeine Spritze machte. mener kokettierte er ein wenig mit den

geſten r der Berufstechnik,e ſich mit Röntgeneinrichtung, Quarzlampe,
mentarium und Sedativen auf dem Laufen-

und behandelte ſchonend. Sie beſtätigten
anerkennend, er ihnen nicht weh getan,
empfahlen ihn bänglichen Freundinnen.
schwattkopps Praxis führte ſich ein. Wie zum

oder Hautkünſtler in den Schönheitsſalon
g man zu dieſem jungen Mann, von dem
er zu ſein oder ſchrecklich Angſt zu haben
t ohne Reiz war.
Schwattkopp kam auf den Geſchmack. Wäh-

d er dies Theater ſchmeichelhafter kleiner
elkeiten und empfindungsvoller Schwächen als
jnte Abwechſlung im geſchäftlichen Einerlei des
ſtundentags genoß, bot ſich ihm ein Diſſer
nsthema, ſeinen Doktor med. dent. zu bauen,
e ſich mit Bücherweisheit allzu grämlich zu be

en. Er begann Erfahrungstatſachen zu ſam
in, die ſpezifiſche Schmerzempfindlichkeit ge
ſſer Typen von Patienten unter den verſchie-
en zahnärztlichen Funktionen in ein. Syſtem
bringen. Wenn er fortan ein Nervenendchen
die oder ans Zahnbein bohrte, mit der kalten
r warmen Spritze den Defekt ergründete,
ain oder Chloräthyl anwandte, ſtellte er ſeine
tagen eindringlich, mit verantwortlichen Ernſt:
dut das weh? Wie tut das weh? Können
je mir den Schmerz beſchreiben
Auch jetzt erwies ſich als lehrreichſtes Material

ne Reihe ſeiner Damen. Ganze Tagebücher voll
er zarten Senſationen ſtellten ſie dem jungen

eſcher zur Verfügung, während ſich die tapferen
rainierten ehrgeizigen Proben unterwarfen,
inen Martern, die ſie freiwillig zu beſtehen ſich
hoten. Dann betäubte er einmal nicht, ſondern
ſtete die Grenzen der Erträglichkeit mit ſehr
nen Häkchen ab, ſtudierte die Reflexerſchei
ingen, fand das Gebiet ungeheuer, ſo voraus-
zungsbedingt und weitführend, daß er raſch
hluß machte, ſeine Sache zu Papier brachte, die
ruckkoſten beglich und das ehrende Diplom, das

rebliebg. 3ahmen ließ und ins Wartezimmer

vate. 5 vrinnen der gelehrten Schrift, die da unter
tan intereſſierte ihn weniger, was geweckte

irnalen auslag, etwa nachzutragen hatten, ja

es machte ihn nervös, wenn das abgegr Thema
immer wieder aufs Tapet kam. Die cht, ſich
intereſſiert zu machen, gar nichts weiter las er
daraus, und zuweilen, wenn ihm jemand wehleidig
wurde, konnte er grob ſein. In Erinnerung an
die ſprichwörtliche Derbheit irgendeines Hochſchul
lehrers nahm er dann deſſen Ton an, drohte ſo-
fort mit der Ampulle, wenn der Patient nur
piepſte; oder er bedauerte: „Ja, ich weiß“, „ja,
das wird wohl weh tun“, „nur noch eine Kleinig-
keit; gleich ſind wir fertig.“

Je mehr ihm gelang, weitſchweifige Schmerz
erklärungen ſeiner Opfer zu verdrängen, deſto
deutlicher ſpürte er jede Reaktion voraus, dies
Verkrampfen der Finger, der Augenbrauen, dieſes
unterdrückte Zucken, das ſich unwillkürlich ein-
ſtellte, wenn die Prozedur dieſen und jenen Punkt
erreichte. Damit rechnete er, wenn er den Bohrer
anſetzte oder die Sonde führte. Ehe der ängſt-
liche Patient unter ſeinen Händen hochging oder
ihm in den Arm fiel, ſagte ihm die Erfahrung
ſchon, was geſchehen werde. Ehe er an den Nerv
rührte, ſagte ſein eigener Nerv die verurſachte
Empfindung als Erfahrungstatſache voraus.
Manchmal bog er dann ab, machte eine Einlage,
ſchickte Leute wieder weg, die gern fertig ge
worden wären, und erholte ſich an oberfläch-
licheren Fällen.

In dieſem vierten und fünften Jahre, als ſich
im ſturen Kaſſenbetrieh einer breiteren Praxis
Unannehmlichkeiten häuften, und das ſtändige
Spionieren ſeine Augen anſtrengte, merkte
Schwattkopp, daß ihm jedesmal zu wacm irurde,
wenn er Schwierigeres vornahm. Dann ſtieg ihm
das Blut in die Schläfen; er ſchwitzte ſich feucht.
Er mußte die Tür anlehnen oder einen Augen-
blick um Entſchuldigung bitten. Das war die
Angſt. Die Angſt vor der Angſt des
Patienten.

„Aber es tut ja gar nicht weh“, ſagten die
Patienten.

„Nein, es kann auch gar nicht weh tun“, ſagte
Doktor Schwattkopp; er war dem Schmerz zuvor-
gekommen.

Etliche fanden ihn wehleidig, wurden unge-
duldig; ſie hätten nicht alle Tage Zeit. Er ſolle
doch bitte loslegen! Solche Leute ahnten nicht,
daß, was ſie einmal forderten, er ſchon ein
dutzendmal an demſelben Tage erlebt.

Nein Schwattkopp ſah es das ſtumpfte
nicht ab, ſondern ſummierte ſich: als Nervoſität.
Als nervöſe Ueberreizung. Schwattkopf gewöhnte

prrt Und e Frauen.
r er ſchwitzte immer noch. Wenn er mitten

in der tierung abbrach und die Leute fragten:
„Was iſt zuckten ihm die Lider, Das war der
Reflex. Der Reflex, der ſich nicht am Organis-
mus des Patienten ausließ, ſondern ſich auf den
Doktor übertrug. Jede Empfindung ſtrahlte aus,
ſtrahlte auf ihn herüber. Jeden Zahn, den er
plombierte, bohrte er ſich in den eigenen Leib.
Jeder Stumpen, den er auszog, riß ihm ſelbſt ein
blutiges Loch.

Dieſer Zahnarzt, dem zweihundert Menſchenſchwarz auf weiß beſtätigt hätten, daß er ſchmerz-

los operiere, operierte unter Schmerzen. Wenn
ſich nur ein Mund auftat, fühlte er ſich ſchon ver
ſchlungen. Fand er, wenn er einen großen Bogen
um die Arbeitsſtätte gemacht, ſein beliebtes
Wartezimmer voll dringlicher Patienten, fuhr ihm
der elektriſche Ruck durch ſämtliche Glieder bis in
die große Zehe.

Eines Freitag morgens nahm das groteske
Formen an. Schwattkopp trieb ſich auf den Weg,
Sprechſtunde zu halten. Aber er brachte den Mut
nicht auf, ſchnurſtracks hingugehen. Alſo kreiſte
er auch diesmal erſt um ein paar Querſtraßen.
Eine Dame war beſtellt, die an Stelle des rechten
Augenzahns einen Stiftzahn bekommen ſollte.

Schwattkopp fühlte dieſen Stiftzahn. Er tat
ihm weh.

Schwattkopp hatte richtig Zahnweh von dem
Stiftzahn jener Dame, Widerlichen Schmerz.

Schwattkopp wußte, daß nichts anderes helfen
werde, als ihr das bißchen Schmerz zu tun.
Lächerlich wenig Schmerz. Gut. Er ging. Es
mußte ſein. Er überquerte die Straße.

„Dr. med. dent. Schwattkopp“, las er ſein
Schild.

Da bekam er Angſt. Da bekam er wieder die
Angſt, dieſe ſinnlos dumme Angſt, die viel
ſchlimmer iſt als Schmerz, weil ſie den Schmerz
verewigt.

Schwattkopp kratzte ſich hinterm Ohr und be
gann zu ſchwitzen. Er ſah ſich um.

Niemand hatte ihn bemerkt, niemand würde
ihn hindern.

Schwattkopp lächelte verträumt. Und kehrte
ſich ab. Mit der nächſten Trambahn fuhr er
ſchleunigſt nach dem Bahnhof und verreiſte
ſpurlos.

z daran, Unliebſames abzuſ
3 8zähne.

Bernhard Shaw als „Reklamechef“. Shaw hat,
wie aus England berichtet wird, aus Raguſa
an ſeine Landsleute folgendes launiges Schreiben
gerichtet: „Engländer, Jren, Schottländer, Ameri-
kaner und alle übrigen Angehörigen der zivili-
ſierten Völker, kommt in Millionen nach Süd
ſlavien! Man wird mit euch hier verfahren wie
mit Königen. Die Regierung zahlt euch die halbe
Fahrt und verſieht euch koſtenlos mit dem herr-

lichſten Klima und den pr en Szenerienjeder Art. Das Volk iſt et geiſtreich,
e Stadt iſt ein Gemälde, jedes Mädchen ein

ilmſtar. Kommt vald. Denn es iſt zu ſchön,
als daß es lange dauern würde.“

„So maken S' furt,
Königliche Hoheit!“

Eine reizende kleine geht jetzt in
Mecklenburg von Mund zu Mund; ſie iſt be
zeichnend für die Shmpathien, deren ſich der ehe
malige Großherzog Friedrich Franz IV.,
der bekanntlich am 7. Juni ſeine Silberhochgzeit
unter herzlicher Anteilnahme weiter Bevölkerungs-
kreiſe in Ludwigsluſt feiern konnte, nach wie vor
erfreut.

In den Tagen nach der Hochzeitsfeier, als alle
fürſtlichen Gäſte wieder aus Ludwigsluſt abgereiſt
ſind, geht der Großherzog nach ſeiner Gewohn-
heit auf die Frühpirſche. In der Forſt ſitzt auf
einem Baumſtumpf, gemütlich an ſeinem Früh-
ſtück kauend, der dem Großherzog wohlbekannte
alte Waldarbeiter Paſchen, und iſchen beiden
entſpinnt ſich nun folgendes Geſpräch:

„Gu'n Morgen, Königliche Hoheit!“
„Gu'n Morgen, Paſchen, na ſchmeckt's?“
„Heil gaud (ſehr gut), Königliche Hoheit.“
Der Herzog will weitergehen. Da fragt Paſchen

treuherzig:
„Seggen S' mal, Königliche Hoheit, is dat wohr,

dat dei Ludwigsluſter Sei tau'n Jhrenbörger
(Ehrenbürger) makt hebben?“

„Ja, Paſchen, dat 's wohr.“
„Na, Königliche Hoheit, dat freut mi. So

maken S' furt, denn ward et nich mihr lang
wohren, bet Sei werre würklich Großherzog von
Meckelborg ſünd.“

Humor
Das dicke Ende. Wirt zum Studio: „Wie, umzwei Uhr ſind Sie erſt zu Hauſe geweſen? Sie

ſind doch um zwölf Uhr hier mit dem Auto weg-
gefahren!“ „Aber erlauben Sie mal, fährt etwa
ein Auto bis zum vierten Stock hinauf?“

7

Der wahre Grund. Frau A.: „Warum haben
die Männer immer etwas an uns auzzuſetzen?
Sie können ja doch ohne uns nicht leben!“
Herr B.: „Das eben iſt es ja!“

r

Die Gnädige droht. „Das ſage ich Jhnen, wenn
ich jemals ſehe, daß Sie ſich von meinem Manne
kuſſen laſſen, muß einer von Jhnen ſofort aus
dem Hauſe.“
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„Das iſt ja Wahnſinn!“ ſchrie Kamp. „Das iſt
cht war Das bilden Sie ſich ein. Jch weiß,
i er Sie liebte! Er wollte für Sie und das

nachdem ihm alles
dere genommen war!“

„Nein, Otmar! Werneuchen wollte unter
hen und mich mitreißen! Das fühlt eine Frau
hl Wiſſen Sie, worüber ich nachgedacht habe,
b ihr glaubtet, daß ich ganz hin wäre vor
hmerz? Jch habe darüber nachgedacht, wes-
b ich nicht um ihn trauern kann. Weshalb ich
iht vor h nach ihm vergehe. Jch habe mich
ur wundern müſſen, daß ich ihn ſelbſt in dieſer
kunde nicht mehr liebte. Jch wußte das alles
nicht, aber jetzt, da ſein Tod ohne Zweifel war,
kach es plötzlich in mir auf. 39 kann ihn nicht
ehr lieben, weil er mich nicht geliebt hat. Wenn
mich wirklich geliebt hätte, hätte er nicht ſterben
nnen.“

Auf einmal ſah ſie ihn mit großen, Fengenge
gen an. „Aber ich will nicht untergeheni; Jch
l nicht! Ich will keine Angſt mehr haben
ren Sie, Otmar, ich will ins Leben zurück!
fen Sie mir!l“
Sie ſprach ganz leiſe, aber aus ihren Worten
ach ein wilder Fänatismus. Hatte ſie im Fieber
prochen? Hatte ſie den Verſtand verloren?
inp wußte nichts mehr. Er wußte in dieſem
genblick nicht einmal, ob Werneuchen ſie wirklich

hebt hatte. Vielleicht war es wirklich nur ſeine
ſamkeit geweſen, die ihn zu ihr getrieben hatte.
Leicht hatte er ſie wirklich mit allen Mitteln
W ſich feſſeln wollen? Hatte ſie recht? Die
kuchtbare Aufre ung, in der ſie ſich befand, mochte
oberen Schichten ihres Bewußtſeins abgehoben
d die tiefen, verborgenen Untergründe bloß-
legt haben. Das lebte alles im Menſchen: Liebe

d Angſt durcheinander. Und wenn es wirklich

ſo war, wie Elma ſagte, auch dann hatte ſie rechtund unrecht zu ſleicher Zeit. Was mußte Wer-

neuchen gelitten haben! Seine Geſtalt ſtieg vor
ihm auf, mit dem leiſen, ironiſchen Lächeln um
den Mund, das die Abgründe überdeckte und doch
nicht verbarg. Wie mußte ihm die Verzweiflung
zugeſetzt haben, ehe er ſeine Einſamkeit nicht
mehr aushalten konnte und ſich in fremdes Schick-
ſal einkrallte! Armer Werneuchen! Arme Elma!
Arme Gerda! O ihr armen, armen Menſchen alle!
Was habt ihr euch quälen müſſen!

„Er hat Sie geliebt!“ ſagte Kamp voller
Wärme, und er wußte, daß auch das in jedem
Falle die Wahrheit war.

„Hat er mich geliebt?“ Sie ſah ihn an wie ein
verendendes Wild. „Sagen Sie das doch nicht!
Haben Sie doch Mitleid mit mir! Wenn ich wüßte,
daß er mich geliebt hat, ich müßte ja wahnſinnig
werden vor Schmerz! Jch könnte es nicht aus-
halten!“

Er fürchtele, daß ſie aufſchreien würde. Doch
ſie ſank wieder ſtill in ſich zuſammen und weinte
leiſe vor ſich hin. Was ſie auch ſagen mochte, ſie
jedenfalls liebte ihn mit jeder Fa r ihres Weſens.

a, ſie liebte ihn! Und alles vorher war nur ein
ucken vor dem großen Schmerz geweſen.

Ja, ſie liebt ihn! dachte Kamp ein ganz klein
wenig traurig.

Er legte ihr die Hand auf die Schulter. „Sie
dürfen nicht wahnſinnig werden,“ ſagte er ernſt.
„Sie müſſen wieder ſtark und froh werden!“

„Stark und froh?“ Sie lächelte und ſah ihn
unter Tränen an. Wie ein ungläubiges Kind ſah
ſie ihn an, dem man ein unwahrſcheinliches
Märchen erzählt. Da wußte er, daß ſie über das
Schlimmſte hinaus war.

Plötzlich ſtand ſie auf. „Kommen Sie. Fch will
nach Hauſe!“

Nach Hauſe fragte er erſtaunt. „Sie
ſehen verweint aus. Man wird Sie ausfragen.“

„Nein, ich e leich in mein Zimmer, ich bin
ſehr müde. ir iſt, als habe ich alles nur ge
träumt und muß mich auf die andere Seite legen,
um weiter zu ſchlafen.“

Sie gingen. Draußen blieb ſie auf einmal
ſtehen, um ihren Worten Nächdruck zu verleihen.
„Jetzt braucht er ſich nicht mehr ſo furchtbar zu
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quälen! Jch glaube, er hat ſeit langem auf dieſe
Zeit gewartet!“

Dann ſchwieg ſie den ganzen Weg über. Erſt
als ſie in die Tram ſtieg, drückte ſie Kamp die
Hand und ſagte: „Jch danke Jhnen!“

Er ſah ihr lange nach, wie ihr blauer Mantel
immer undeutlicher wurde.

„Jch danke Jhnen!“ wiederholte er ſtumm für
ſich. Hatte ſie alles verſtanden, was er ihr hatte
ſagen wollen?

Er dachte darüber nach

12. Kapitel.
Als Kamp allein war, merkte er, wie kalt es

geworden war. Das Fröſteln füllte ihn ganz aus.
Sonſt war es leer in ihm. Er wußte nichts und
dachte nichts, als er zum Bahnhof ging. Dieſer
Tag hatte ſo merkwürdige Schichten übereinander-
gelegt, daß eine die andere gewiſſermaßen aufhob.
Zuviel war in die letzten vierundzwanzig Stunden
hineingepreßt worden, ſeit Elma ihn geſtern ange-
rufen und den Namen Benſchs genannt hatte. Wie
fern war das jetzt ſchon!

Das Aufſtehen um Mittag, der Beſuch bei Ber
delow, die Jagd auf Benſch, das Zuſammentreffen
mit Gerda und Reuſchhagen, die Sitzung im Poli-
zeipräſidium und jetzt das merkwürdige Geſpräch
in der kleinen Weinſtube, wie fern war au
dieſes ſchon! Die Ereigniſſe waren zu raſch
hintereinander gekommen. Etwas im Jnneren
konnte nicht folgen.

Kamp ging auf den Vorortbahnhof. Als wenn
nichts vorgefallen wäre, löſte er die Karte mit
automatiſchen Bewegungen. Dieſelben Leute
ſtiegen in den Zug, deren Geſichter er nun ſchon
ſeit vielen Monaten kannte. Nichts hatte ſich ver-
ändert in der Welt. Nur daß nun nicht, wenn
er abends nach Hauſe kam, Werneuchen am
Schreibtiſch ſitzen und hin nach ſeinen Erlebniſſen
in der Stadt fragen würde. Dieſes eine war
anders geworden. Werneuchen war tot. War er
wirklich tot? Auf einmal mußte der Student ſich
zwingen, es zu glauben. Nein, er war tot, war
ermordet worden! Es war die einfache Konſequenz
ſein Lebens und ſeines Weſens. Nach Amerika?
Nein. Werneuchen fuhr nicht nach Amerika! Er

Dies war nun einmal ſeineließ ſich ermorden.

Art. Er hatte erreicht, was er wollte. „Nun
braucht er ſich nicht mehr ſo furchtbar zu quälen!“
hatte Elma geſagt.

Während der Fahrt dachte er darüber nach,
wie er ſich verhalten würde, wenn Werneuchen
auf einmal zurückkäme. Denn es konnte doch im
mer noch ſein. Wenn er ihn zum Beiſpiel jetzt
in der Villa vorfinden würde. Er beobachtete ſich
ganz kalt und ſcharf dabei, um ſeinen Empfindun
gen auf den Grund zu kommen. Kamp war ſein
Freund geweſen, er hatte als Gaſt bei ihm ge
wohnt, wobei es wenig ausmachen konnte, daß er
das Seinige zur Beſtreitung der Wirtſchaft beige-
tragen hatte. An langen Abenden hatten ſie ſich
endlos ausgeſprochen und waren ſich ſehr nahe
gekommen. Ja, er mußte immer wieder ſagen,
daß er Werneuchen liebte, gerade jetzt liebte, wie
er ihn vielleicht noch nie geliebt hatte. Er war
ihm faſt verehrungswürdig geworden, ſeit der
Tod auf ſeine Aengſte und quälenden Einbildun-
gen das Siegel der Wahrheit gedrückt hatte. Jetzt
ſtand er da, zum Urbild der gequälten Kreatur
geworden. Und dennoch: er wünſchte Werneu-
chens Rückkehr nicht. Etwas in ihm lehnte ſich da-
gegen auf, daß er zurückkehrte. Die Lebenden
wollen nicht mit den Toten und den dem Tode
Verfallenen teilen. Sie wollen ſie beklagen und

ch beweinen, aber die Toten ſollen ſich nicht anmaßen,
Das Leben ſchließt ſich überwiederzukommen. ſchlief eEs iſt kein Platz fürden Gräbern zuſammen.

die Toten da!.
Kamp wurde ſich ganz klar darüber: wenn

Werneuchen zurückkehren ſollte, er würde in der
ſelben Stunde ſein Haus verlaſſen und die Partei
Gerdas und Elmas in ihrem Kampf gegen ſeinen
Schatten nehmen. Was auch geſchehen ſein
mochte, es war die eine, gemeinſame, es war feine
Partei. Die Parter des Lebens gegen das Tod-
geweihte!

Es war faſt Mitternacht,
kam. Die Köchin war noch

als er nach Hauſe
auf und erwartete ihn.

Bisher hatte er über Werneuchens Verſchwinden
kein Wort mit ihr geſprochen. Als ſie in der
kleinen Vorderdiele ſtand, ſah er ihr an, daß ſie
etwas wußte. Vielleicht hatten die vielen Tele-
phongeſpräche ſie ſtutzig gemacht, vielleicht hatte ſie
irgendein Wort aufgefangen und den Zuſammen-
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„Der Fall Sonja Petrowa“
Nachtvorſtellung im Ufa Alte Promenade

m Rechtsausſchuß des Reichstages hat dergar r 218 des Strafgeſetzbuches in
dieſen Tagen eine weitaus mildere Faſſung er
halten als er ſie bisher aufgewieſen hat. So
iſt der Gedanke recht gut, gerade jetzt, da das
Thema „Erlaubnis oder Verbot der Beſeitigung
der Leibesfrucht“ zur öffentlichen Erörterung
ſtand, einen Film zu zeigen, der die Seuche der
Abtreibung in ihrer ganzen Furchtbarkeit
darſtellt und ihre Gefahren in ihrer unleugbaren
Schwere nachzuweiſen vermag. Das UfaTheater
Alte Promenade veranſtaltet in dieſen Tagen
(noch heute abend und morgen) Nachtvor-
ſtellungen, in denen ein ruſſiſcher Film läuft,
der in ſeiner niederſchmetternden Realiſtik als ein
Warnruf gelten kann. Die Warnung wird
verſtärkt durch einen vor dem Abrollen des Films
gehaltenen Vortrag von Frau Dr. Neuen-
dorff-Brandt. So ergänzen ſich Wort und
Bild, und in doppelter Wirkung werden die Ge
wiſſen wachgerufen.

Frau Dr. NeuendorffBrandt ſprach gute, ver-
nünftige, beachtenswerte Worte. Sie ſprach von
der großen ſozialen Not der Gegenwart, die den
Wunſch nach der Kinderbeſchränkung als ver-
ſtändlich erſcheinen läßt. Doch immer wieder be-
tonte ſie die Gefahren des Eingriffs, da auch
bei ihm, wie bei jeder ſchweren Operation, mit
einem ſchlechten Ausgang gerechnet werden muß.
Warum aber wußte Frau Dr. Neuendorff nichts
von den ſo überaus ſchweren körperlichen
und ſeeliſchen Schäden zu ſagen, die als
Folge der Unterbrechung der Schwangerſchaft in
faſt allen Fällen einzutreten pflegen? Selbſt
wenn der Eingriff eines pfuſcheriſchen Abtreibers
gut verläuft, ſo iſt doch damit zu rechnen, daß
nach kürzerem oder längerem Zeitverlauf der
weibliche Organismus ſich für die ihm angekane
Gewalt rächt und ſchwerſte Komplikationen, wie
ein akutes oder dauerndes Unter-
leibsleiden, unausbleiblich ſind. Der Mecha-
nismus der weiblichen Geſchlechtsorgane iſt ſo
ſubtil geſtaltet, ihre Funktionen ſind ſo fein ein-
geſtellt und abgemeſſen, daß jeglicher Eingriff in
die Reihenfolge ihrer Tätigkeit, jede gegen ihr
natürliches Arbeiten gerichtete Aktion nicht ohne
weiteres verwunden werden kann. Dieſe Hin-
weiſe ließ der ſonſt ſehr eindrucksvolle Vortrag der
Frau Dr. Neuendorff leider vermiſſen. Mit ihr
darf man ſich aber der Erkenntnis nicht ver-
ſchließen, daß man im Hinblick auf die heutigen
Verhältniſſe, die in der allgemeinen Verarmung
Deutſchlands ihren Grund haben, eine geſunde

nkung der Kinderzahl nicht ohne weiteres
ablehnen kann. Daß da das Mittel der Ab-
treibung nicht in Betracht kommen darf, braucht
wohl nach den obigen Ausführungen nicht mehr

beſonders hervorgehoben werden. Vielfach iſt
es aber auch nur Bequemlichkeit, die
Furcht vor den Beſchwerden, die mit der Auf-
ziehung von Kindern verbunden ſind, die den
Wunſch nach einer Nichtempfängnis oder auch nach
Tötung und Entfernung der Leibesfrucht auf-
kommen laſſen. Hier gilt es vornehmlich einzu
ſetzen, und da kann wohl die Erwartung, mit der
Frau Dr. Neuendorff ihre Ausführungen ſchloß,
als ein Lichtblick gelten, daß das mütter-
liche Gefühl ſich in ſeiner Naturnotwendigkeit nicht
unterdrücken läßt und ſo die Ausſicht vorhanden
iſt, daß die Frau ſich auf die ihr gegebene Be
ſtimmung beſinnt und wieder Freude am Kind
gewinnt.

Was den Film ſelber anbetrifft, ſo kann
man ſich für ſeine erſte Hälfte, die nur den „Fall
Sonja Petrowa“ behandelt, mit ihm durchaus ein-
verſtanden erklären. Ja, man darf wohl ohne
ebertreibung ſagen, daß ſeine Bilder eindringlicher

Filme der Woche
ſprechen als alle mündlichen Warnungen. Der Film
hat aber auch einen zweiten Teil, der nichts mehr
und nichts weniger iſt als eine Propagandaür das Se geeee, deſſen Fürſorge
ür die heranwachſende Generation im r

als eine hervorragende Tat kommuniſtiſchen
Syſtems hingeſtellt wird. Potemkinſche
Dörfer! Dieſer zweite Teil des Films g
aus nichts weiter als der Wiedergabe von Au
nahmen wohlgenährter, pausbäckiger Proletarier-
kinder. All das andere unſägliche Elend der
SowjetUnion wird verſchwiegen. Von dem furcht
baren Elend der tauſenden in Rußland vagabun-
dierenden Kinder, die ſich in Diebes- und Räuber
banden zuſammengeſchloſſen haben, weiß der Film
nichts zu berichten. Dadurch leidet ſein eigentlicher
Zweck. Die Wirkung ſeiner erſten Hälfte, die vor
der pfuſcheriſchen Abtreibung warnen ſoll, wird ab
eſchwächt und verfliegt. Trotz allem aber ſtehtha Filmwerk weit über dem Erzeugnis des Pro-

feſſors van der Velde. Dr. G.
„Dornenweg einer Fürſtin“

C. T. am Riebeckplatz

Der Film verſetzt in die Zeit, da Rußland zu
ſammenzubrechen droht, da Raſputin, der unheil-
volle Zarengünſtling, immer mehr die Macht an
ſich reißt, bis ſchließlich die Revolution ausbricht.
Hier ſetzt der Dornenweg einer Fürſtin, der
Fürſtin Ludmilla Woronzow, ein. Sie
muß e muß in Konſtantinopel alle Stufen
des ruſſiſchen Emigrantenelends durchleben und
kommt ſchließlich nach Berlin. Es iſt jedoch nicht
nur der Verluſt von Hab' und Gut und das
äußere Elend, die an ihrem Herzen nagen, es iſt
vielmehr die Sorge um einen Mann, dem ſie ſich
in tiefer Liebe verbunden fühlt, Kolofſſow.
Die Wirren der Revolution haben die Beiden aus-
einandergeriſſen; keiner weiß vom anderen: Jſt
auch er ein Opfer der Schreckensherrſchaft der
Revolutionäre, oder hat er ſich retten können oder
iſt er in fremdem Lande noch elendiglich um-
gekommen? So betrauert auch Ludmilla ihren
Freund Koloſſow als einen Toten, bis der Zufall
ſie in der deutſchen Hauptſtadt zuſammenführt und
in namenloſem Glück beide ſich wiederfinden.

Noch einen zweiten Film bringt das neue
Programm, der das Leben von einer ganz
anderen Seite zeigt: „Ein kleiner Vorſchuß
auf die Seligkeit“. Da wird gelacht, ge-
tobt und geſcherzt, da erſcheint die kleine Dolly
Peters (Dina Gralla) als Eaton-Boy mit der
heimlichen Abſicht, den „Kaiſer ihrer Seele“ von
einer recht anſpruchsvollen, dafür aber um ſo weit-
herzigeren Tänzerin zu befreien. Und es gelingt
ihr! Sie ſchlägt die ſo Verhaßte aus dem Felde
und aus dem „Vorſchuß auf die Seligkeit“ wird
ein reines himmelhochjauchzendes Glück!

Die Wochenſchau bringt recht gute Auf-
nahmen, von denen beſonders die Bilder vom
Empfang König Fuads in Berlin erwähnt ſein.

Pf.

„CLux, der König der Verbrecher“
C. T. Gr. Ulrichſtraße

Der große Doppelſpielplan bringt zwei Aben-
teurer- und Verbrecherfilme, die an Spannungen
nichts zu wünſchen übrig laſſen. „Lux, der König
der Verbrecher“, der geheimnisvolle Gentleman-
Abenteurer, weiß mit ſtaunenswerter Raffineſſe
der Polizei manches Schnippchen zu ſchlagen.
Wenn auch reichlich unglaubwürdige Momente den
Verbrecher über die Hüter der öffentlichen Ord
nung triumphieren laſſen, ſo kann doch das an
Spannungen reiche Filmwerk gefallen.

Der zweite Film, „Pariſer Nächte“, der den
Zuſchauer in die Pariſer Verbrecherwelt führt,
ſteht dem erſten kaum nach. Lord Delamore, der

durch Kraft und Gewandtheit zum unge
rönten König der erſ nterwelt empor
eſchwungen hat, verſucht den Apachen die

tung vor der Frau zu wecken. Er muß aber
das Vergebliche ſeiner Bemühungen einſehen und
kann ſich nur mit Mühe wieder in die beſſere
Welt zurückretten.

Die aktuelle Wochenſchau, ein unmöglicher
amerikaniſcher Schwank und ein ſchöner Kultur
film aus dem „Bergiſchen Land“ vervollſtändigen
das reichhaltige Programm. t.

„Sündenfall“
Schauburg

Man darf es wohl auch ein „Zeichen der Zeit“
nennen, wenn heute die Filminduſtrie immer wie
der Sittenfilme herſtellt, wenn die Lichtſpielhäuſer
gern von ſolchen Erzeugniſſen Gebrauch machen
und damit Haſſenerfolge erzielen. Der Hegewald
„Sündenfall“ behandelt in realiſtiſcher Darſtellung
die Sexualtragödie eines Familienvaters, der dem
Rauſchgift Liebe erliegt und ſo ſein
Glück zerſtört. Die en: Mord, fängnis,
ſchließlich reuevolle Rüdkehr und Verſöhnung.
Eine berechnende Regie, raffinierte Ausſtattung
und beachtliche ſchauſpieleriſche Leiſtungen die
Hauptrollen ſind bei Agnes Peterſen und
Vera Schmitterlöw in guten Händen
eben dem Werk einen beſonderen Reiz. Mit
ergnügen folgt man dem heiteren Schwank

„WochenendLiebchen“, in dem Marie Prevoſt,
ein lebensluſtiger Schalk,
Erfolg einen erbitterten Frauenfeind be wingt.
Die ochenſchau bringt ſogar ſchon Aufnahmenvom Empfang König Suab in Berlin. sehn.

Die FichteGeſellſchaft, E. B., lädt ein zu einer
Freizeit für Laienſpiel, Tanz und Muſik vom 8.
bis 28. Juli in das landſchaftlich herrlich gelegene
Johannesſtift, BerlinSpandau. Der Lehrgang
ſteht unter der Leitung von Dr. Werner Pleiſter,
der auch zuſammen mit Walter Blachetta die
Laienſpielübungen leitet. Mitarbeiter auf dem
Lehrgang ſind u. a.: Profeſſor Fritz Jöde, Profeſſor
Dr. Moſer, Dr. Drach, Dr. Gentges, Profeſſor
Pallme-König, Georg Götſch, Ludwig Burkhardt,
Gerhard Schwarz. Auskunft und Pläne durch die
Reichsgeſchäftsſtelle der Fichte-Geſellſchaft, E. V.,
Spandau, Johannesſtift.

Deutſche Kunſtausſtellung in Paris. Jn Paris
wurde eine Ausſtellung moderner deutſcher
Graphik eröffnet. Sie iſt als Gegenſtück der im
März d. Js. in Berlin veranſtalteten Ausſtellung
moderner franzöſiſcher Graphik gedacht und führt
von Liebermann und Corinth bis zur jüngſten
Gegenwart.

Ueuerwerbungen der Univerſitäts
Bibliothek

Dieſe Bücher ſtehen vom 17. bis 22. Juni
aus. Rawlings, G. B.: a nLondon 16. Glaſer, K.: Frankreich un

Literatur. hen e ſaer uAusſtellBerlin 12. Januar bis 2. usſtellung chineſiſcher Kun
Lebenserinnerungen. Bd. 2. Zürich 29. Klages, L.: DerGeiſt als Widerſacher der Seele. Bd. 1, g. pzig 29.
Geyſer, J.: Einige Hauptprobleme der Metaphyſik. Frei
burg 23. Die Deutſche uslandsſchule. Hrsg. v. O. Boelitz
u. H. Sudhof. Berlin 29. Müller, K.: Die Kulturreaktion
in Preußen im 19. Jahrhundert. Berlin 29. Näf, W.
Die Schweiz in der deutſchen Revolution Frauenfeld
Leipzig 29. Kommentar zum öſterreichiſchen Strafrecht.
Bd. 1. Wien 28. Spann, O. Fundament der Wirtſchafts
lehre. 4. Aufl. Jena 29. Jeſſen, A. Die öſterreichiſcheFinanzwiriſchaft. Berlin 29. Tönnies, F.: Der Kampf um
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3. Aufl. Freiburg 27. Bonnet, R.: Lehrbuch der Ent
wicklungsgeſchichte. 5. Aufl. Hrsg. v. K. Peter. Berlin 29.
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formationsgeſchichte. eipzig 29. Puig i Cadafalch, J.:
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von Kapellmeiſter Hans Roe ſſert beglei

Siegfried-Wagner-Feiin valle r Feiern
Man darf aus der Tatſache, daß inder großen Oeffentlichkeit der 60. St u s a

Siegfried Wagners übergangen wen
iſt, nicht gefliſſentlich, aber doch übergangen W
auf mangelndes Intereſſe an dem Bayre n
Kreis ſchließen. Das Stadttheater hat ſich uthe
wir hören, entſchloſſen, gegen Jahresend
jetzt Verſäumte nachzuholen, und „An allem
Hütchen ſchuld“ herauszubringen. Bis Dezemz,
aber iſt es noch lange hin Umſo erfreut
aber iſt es, daß einige Tage vor und wenige d
nach dem 6. Juni, dem Geburtstag, hier
Mannes gedacht worden iſt, der nicht nur v
Hüter eines gewaltigen väterlichen Erbes
ſondern ſich auch als Schöpfer eigener W
einen bedeutenden Namen in der deutſchen
wele geſchaffen r

„„n Haus Sommerlad hatten ſireiche Mitglieder der OrESgeußte g. i
NRichard- Wagner Vervandesz dent
ſche r Frauen zu einer Feier eingefunden
welcher der Gründer und Führer der Bayreuts
Jugendbewegung, Herr Otto Daube-Leſp,
über „Siegfried Wagner als Me
und Künſtler“ ſprach. Er ſchilderte in ein
eingehenden, von tiefem Verſtändnis für
Perſönlichkeit und das ehe Siege
Wagners und großer Liebe zum Werk von
reuth zeugenden Vortrag, den er durch Sätze

em „Bärenhäuter“, „An allem iſt Hütche
ſchuld“, dem „Friedensengel“ und der „Heilie
Linde ſelbſt muſtkaliſch am Flügel erlänte
das Geſamtwerk Siegfried Wagners als das

ebnis wahrhaft künſtleriſchen Schaffens, inf
ern nämlich, als es geboren iſt aus dem Ge
er Romantik, die das Urweſen alles künſtlerif

Produktiven darſtellt. Dieſer Weſenszug ſein
Werke offenbart ſich, außer in der Wahl de di
teriſch und muſikaliſch geſtalteten Stoffes, in
beſondere in dem Melodienreichtum ſeiner Muß
Seine Kunſt iſt eine „Kunſt des Herzens, e
Seelenkunſt“. Das ſcheint nun allmählich qu
die deutſche Oeffentlichkeit eingeſehen zu habe
die der Ruf nach einer neuen, dem Verſtande
mäßigen ab ndten, vielleicht neuromantiſch
nennenden Kunſt kommt ihr hier entgegen a
läßlich des 60. Geburtstages von Siegfrie
Wagner warmherzig nicht nur für ihn
Menſchen, ſondern auch für ſein Werk eingetrets
iſt. Das bedeutet eine bemerkenswerte Abkeß
von dem bisherigen Standpunkt.

Jn dieſer erſammlung erſtattete Fra
Pro eſſor Sommerlad auch Bericht üh
die rmſtädter Tagung des RichardWagne

S

bereits i

eichsjuſti

iff darauf

Verbandes deutſcher Frauen und teilte mit, de eue
die Hauptverſammlung des Verbarhe viel meldes im Jahre 1980 in e ſtattfinden will nehmer

Eine zweite oder vielmehr erſte Siegfrieere auch
WagnerFeier hielt kürzlich das GEhepa n nung trag
Dahlke-Kappes im „Hotel Stadt Hambuab. Fräulein Käthe Weber las nach nen
dicht Richard Wagners Teilſtücke aus ſein
Sohnes Lebenserinnerungen und gab Erläut
rungen zum Opernwerk Siegfried Wagners d
Minna Dahlke-Kappes (Sopran) r
Auſeree aus Opern Siegfried Wagners v
außerdem brachte Kapellmeiſter Roeſſert
Zwiſchenſpiel „Glaube“ aus dem „Heidenkönſ

--th.
Eine Gedenktafel am Sterbehaus Heinrich Heine

Dieſer Tage wurde in Paris an dem Haus Nr.
der Avenue Matignon, in dem Heinrich Heine
17. Februar 1856 nach achtjährigem Krankenlag
ſtarb, eine Gedenktafel angebracht. Der Vo
ſitzende des Pariſer Stadtrakes bezeichnete Hei
als den „größten Franzoſen der Den
ſchen“, deſſen Kunſt aber im Grunde nicht deutſ
geweſen ſei. Der SeinePräfekt erinnerte darg
daß Heine ſich angeſchickt hätte, ein „Soldal d
Weltrevolution“ zu werden, und daß er ſich vo
Frankreich angezogen gefühlt habe.

hang erraten. Sie fragte ihn ſofort nach Wer-
neuchen, aber mit einer Stimme, die die Antwort
bereits wußte.

Kamp wollte ihr ausweichen und ſagte, daß
Ernſt Alexander von Regensburg gleich weiter
nach Hamburg gefahren wäre. Aber ſie blieb
ſtehen und wartete und ſah den Studenten mit
ihren alten, verlegenen Augen an. Endlich er-
zählte ſie, de am Nachmittag Herr Müller, der
Käufer der Villa, dageweſen wäre und gefragt
hätte, wann er endlich einziehen könnte. Herr
Müller hatte ſchon ſeit Monaten den vollen Kauf-
preis bezahlt, und vor mehr als drei Wochen war
der letzte Termin r an dem das Haus
geräumt werden ſollte. an konnte es ihm nicht
verdenken, daß er endlich ſeine Villa beziehen
wollte.Kamp ſagte, daß er morgen ſelbſt gleich an
Herrn Müller ſchreiben würde. Doch die Köchin
ſtand noch immer da und wartete. Sie hatte noch
etwas Beſonderes auf dem x was ſich bei
ihr erſt langſam in Worte faſſen wollte. Endlich
brachte ſie es hervor:

„Der Packer h im er geſehen wor
den! Und Herrn Werneuchen iſt etwas zuge
ſtoßen! Alle Leute ſagen es. Wenn der Packer
Benſch im Ort geweſen iſt, iſt dem Herrn etwas
zugeſtoßen.“

Kamp fuhr zuſammen. Wenn er immer noch
einen kleinen Zweifelsreſt gehabt hatte, ſo ſtellte
ſich jetzt die Wahrheit heraus, unerbittlich und
zweifelsfrei. Es beſtätigte ſich: Benſch war es ge
weſen. Die Kellnerin vom Bahnhofshotel hatte
ihn erkannt, als er am Freitag abend in die Stadt
zurückfuhr. Sie hatte gleich die Polizei holen
wollen, aber e war in München im Gedränge
verſchwunden. annt hätte ſie ihn aber genau,
wußte Auguſte zu berichten, und auch andere Leute
wollten ihn geſehen haben.

Das Schlimme wäre nur, daß er hier im Hauſe
geweſen ſei, und Herr Kamp ſolle nicht leugnen:
es wäre der Packer Benſch geweſen, der am Freitag
a mittags hier in der Skube auf ihn gewartet

„Aber der Herr Kamp und ich haben ja nichtgewußt, wer J p ch haben ja nich
ſt

vendſe iel W a Keenetn be

Familie Werneuchen hörte den Bericht ſchweigend
an. Sie rührte ſich nicht dabei, nur an dem Zucken
ihrer Lippen konnte man ihre Aufregung er-
kennen. Sie wollte ſofort an die Eltern nach
Mainz telephonieren.

„O Gott! O Gott! Was meinen Sie, wie die
an ihrem Jungen hängen! So feine Leute ſind
das!“ Und reich wären ſie früher geweſen, und
ſo ſtolz auf ihren Ernſt Alexander, als er noch
Offizier war und immer mehr Orden bekam. Und
nun wäre alles ſo anders gekommen. Das ganze
Geld wäre weg, und dann die Scheidung und jetzt
dies noch! „Glauben Sie mir, Herr Kamp, wir
werden bald die Polizei im Hauſe haben!“

Die Polizei empfand ſie faſt als das Schlimmſte.
An dieſem Gedanken kletterte ihre Verzweiflung
aus ihrem Herzen bis zum Munde empor und
machte ſich endlich in lautem Jammern Luft.
Kamp beruhigte ſie, ſo gut er konnte. Es wäre
alles geſchehen, um Licht in die Sache zu bringen,
und man könnte ja auch noch gar nichts ſagen.

„Mein Gott! Mein Gott!“ rief ſie einmal über
das andere und ſtieg heulend und kopfſchüttelnd
die Treppe in ihre Kammer empor.

Als Kamp allein war, ſetzte er ſich an den
Schreibtiſch. Obwohl er ſich vor Müdigkeit kaum
rühren konnte, war es ihm ganz unmöglich, an
Schlafen zu denken. Es fiel ihm ein, wie er vor
zwölf Stunden gegen Mittag auf dem gleichen
Stuhl geſeſſen hatte. Da lag noch vom vorigen
Abend das aufgeſchlagene Vuch mit den Exgzerpten.
Bis zu dieſem Wort war er gekommen, als Elma
ihn angerufen hatte. Er ſchlug das Buch zu. Es
würde lange dauern, bis er wieder an ſeine Ar-
beit denken konnte.

ſich dieDraußen bauſchten Kronen der
Kaſtanien gegen den Himmel. Beſonders den
Baum, der dicht vor dem Fenſter ſtand, ſah er
ganz deutlich in dem Gewirr ſeiner nackten Aeſte
mit den Verzweigungen der ſtrichdünnen Linien.
Ein Gehirn, das der Student in ſeinem über
reizten Dämmerzuſtand wie ſein eigenes ſchmerz-
haft in allen Nerven und Adern ſpürte. Er drehte
die Lampe an, nur damit dieſes ſeltſame Gebilde
aus präparierten Nervenſträngen ins Dunkel zu
rücktauchte.

Morgen würde man dieſen Schreibtiſch, an dem
er jetzt ſaß, öffnen, und alle geheimſten Aufzeich-
nungen Werneuchens, die darin liegen mochten,
wanderten zu den Akten und wurden Objekt einer
liebloſen Durchforſchung. Kamp mußte daran
denken, wie er dem Kommiſſar verſprochen hatte,
alle Sachen bis morgen unberührt zu laſſen. Viel
leicht war es gerade dieſes Verſprechen, das ſeine
Hände nach dem Schreibtiſch greifen ließ. Er
konnte die Gedanken nicht von der Schublade ab 3
bringen. Ganz leiſe ſtieg der Plan in ihm auf,
wenigſtens die obere Lade, in der Werneuchen
ſeine eigenen Aufzeichnungen zu bewahren pflegte,
zu öffnen, bevor die Hände des Kommiſſars in
dieſen Geheimniſſen wühlten. Vielleicht, daß ſich
hier ganz neue Zuſammenhänge offenbarten? Er
dachte ja nicht daran, etwas zu unterſchlagen. Er
redete ſich ſogar ein, daß es ſeine Pflicht war,
durch eine ſchnelle Durchſicht den Gang der Unter
ſuchung zu beſchleunigen. Niemand als er konnte
raſch Wichtiges von Unwichtigem unterſcheiden.
Dennoch ſpürte er ein prickelndes Grauen wie vor
einer verbotenen Tat und zugleich das magiſche
Locken des Geheimniſſes. Er ſah Werneuchen vor
ſich, wie er nach jedem wichtigen Ereignis ſtunden-
lang am Schreibtiſch geſeſſen hatte, um Ein-
tragungen zu machen. Welche ſeltſamen Bekennt-
niſſe mochten hier niedergelegt ſein? Es reizte
ihn plötzlich, dem Freunde irgendein Geheimnis zu
entlocken, das hier vielleicht hinter dem kleinen
Schloß verborgen lag. Einmal ganz tief in ihn
hineinzublicken, auf den Grund ſeiner Seele zu
ſchauen. Es war ihm faſt ſicher, daß ſich in dieſem
verſchloſſenen Fach etwas finden mußte.

Den Schlüſſel hatte er nicht. Ernſt Alexander
pflegte ihn ſtets bei ſich zu tragen. Kamp brauchte
irgendein Jnſtrument, einen Schraubenzieher oder
ein Stemmeiſen. Er konnte ſchlimmſtenfalls dem
Kommiſſar morgen geſtehen, daß er ſich an dem
Schreibtiſch verſucht hätte. Jn den Verdacht, einen
wichtigen Fund zu unterſchlagen, konnte er doch
wohl kaum geraten, ſonſt hätte ihn Leuthold ſchon
geſtern hinausbegleitet und die Villa verſiegelt.
Vielleicht war es doch beſſer, vorher die Fenſter

läden zu ſchließen, damit man ihn nicht etwa von
draußen beobachtete, wie er den Schreibtiſch auf
brach. Und konnte nicht vielleicht ſogar Benſch

draußen ſtehen und auf ihn aufpaſſen Er ſtür,
unter dieſem Gedanken faſt ans Fenſter, um es
ſchließen. Als er ſich gegen neugierige Blicke a
geſperrt hatte, verſuchte er zungchſt ſeine eigene
Schlüſſel. Dabei hielt er mit der Linken
Schreibtiſchlampe ſo, daß ſie das Schloß beſchie
Auf einmal ſtutzte er. Es war unverkennbar, da
man angefangen hatte, das Schloß aufzubreche
Vielleicht hatte Benſch am Freitag, als er in dieſe

immer über zwei Stunden allein war, d
Schublade einer Durchſicht unterziehen wolle
Vielleicht war ihm dieſes Vorhaben dann doch
gewagt oder zu unergiebig vorgekommen, oder
war durch Kamps Eintritt geſtört worden. Ka
wunderte ſich, daß er es erſt jetzt bemerkte. Ab
wie ſollte er auch darauf kommen, an einem frei
den Schreibtiſch das Schloß Zu unterſuchen, ſel
wenn er ſtundenlang davorſaß und arbeitete?
brauchte nur noch zwei Schrauben zu löſen,
das Schloß war bequem herauszunehmen. Er b
nutzte das Taſchenmeſſer. Jn einer Minute ha
er das Fach aufgezogen.

Mit einem Blick voller Spannung ſah er in d
Schublade hinein. „Ernſt Alexander Werneuch
du kannſt dich nicht dagegen wehren, daß ich je
alle deine Tagebücher, Briefe und Aufzeichnung
herausnehme. Du liegſt irgendwo in einem Win
von Regensburg oder auf dem Grund der Don
und ich wühle in deinen Geheimniſſen!“

Kamp fühlte, wie fremd ihm der Freund ſ
ſeiner Unterredung mit Elma geworden war.
konnte den Triumph der Ueberlegenheit ni
unterdrücken, als er die Briefe und Hefte in d
Schublade ſorglich geordnet ſah und nun in di
Ordnung hineingriff.

Zuerſt ſuchte er nach irgendwelchen Zeugniſſe
die über die Firma und die gepflogenen Unte
handlungen Aufſchluß geben konnten. Es w
nichts vorhanden. Dieſe Briefe hätten glef
vornean liegen müſſen. Werneuchen hatte ſie al
beim Wegfahren zu ſich geſteckt Vielleicht war e
nun nie mehr möglich, die Firma, mit der We
neuchen verhandelt hatte, herauszusekomme
Falls es ſich nicht doch um Berdelow K Hahn ha
delte, was ja immerhin möglich war, ſo wen
Kamp ſelbſt daran zu glauben vermochte.

(Fortſetzung folgt.)
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Das

Annahme des Juſtiz- und Poſtetats im Reichstag
Verlin, 14. Juni. ſei.

uf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung
Donnerstag ſtand die zweite Beratung des

des Reichsjuſtizminiſteriums.
ſchlägt die Annahme einer Ent

Schaffung einer Reichsrechtsanwalts

gabe (olksrechtpartei) trat für eine Revi- lehnt. Ueber Vereinheitlichung der juriſti-
m der Aufwertungsgeſetzgebung ein und be c t wird mit den Ländern ver
ete einen auch von den RNaionalſozialiſten handelt.“ Der Miniſter kündigte ſchließlich einen

iſtlichNationalen unterzeichneten Jnitiativwurf zum Schutze von Sparguthaben bei

anemann (Dnat.) kritiſierte das Ver
v der Juſtiz.end man über Krantz, Kölling und Dueſter-

tenlang berichtet, ſeien der Brudermord
händer und die Unterſchlagungen des Rechts
Ats Cohn ziemlich totgeſchwiegen wor-a Diſziplinarurteil habe

Mit dem Reichsgerichtspräſidenten habe ich
mich in Verbindung geſetzt, um eine Ein
r ung der gutachtlichen Tätigkeit der

eichsrichter zu erreichen. Eine Aenderung des
beſtehenden m 7 kann ich nicht in Aus
ſicht ſtellen. Der Reichstag hat erſt vor einem
Jahre die jetzt von den Deutſchnationalen aufge-
ſtellte mit großer Mehrheit abge

e

Geſetzentwurf an, der die mit der Fälligkeit der
Aufwertungs-Hypotheken verbundenen
Schwierigkeiten aufräumen ſoll.

Staatsſekretär Joel

ſchilderte an Hand umfangreichen Aktenmaterials
den Werdegang des Reichsanwalts Jor n s. Als
1925 eine Reichsanwaltſtelle frei geworden ſei,
habe ſich der Oberreichsanwalt an das Miniſterium
gewandt und Jorns vorgeſchlagen, mit der Be

ſchwere Verfehlungen Hörſings
ſellt. Trotzdem ſei gegen dieſen nichts unter
hl einmal Echinß gert deren We
endlich einma uß gemacht werden. r
x begründete in dieſem Zuſammenhang den

nationalen Am neſtieantrag. Mit der
auenskriſe werde eine unwahrhaftige

waniDdo

htigung der Vertrauenskriſe. Das Vertrauen
Rechtſpr
hen. Der

m den Zeichner Groß.
llärte der Redner, „daß auf dieſe Weiſe mit
nungen und Schweinereien gegen das vor-
gen wird, was uns heilig iſt. Zum Schluß
tie der Redner, ſeine Partei habe keine Ver
ſung, in die W

immen. Entſchieden

zu habe

mantiſch

r die

er r beſchränken wollen, wie
bereits im

erte Abkeß

zeichsjuſtizminiſter Dr. von Guérard
darauf das Wort zu folgender Erklärung:

te mit, de
e viel mehr als früher an der
el nehmen. Die Rechtſpr
ere auch den neuerlichen
mung tragen. Jch glaube nicht, daß die Ver

swürdigkeit unſerer Rechtspflege erſchüttert

Stellenangebote

1. evtl. ter,mee gehilſen,welcher ein

ken unter An
erbeten. Jnſpektor

Sierhage

en Femeprozeſſen

jeben. Er leugne die innere worden.

echung werde künſtlich unter
Redner kritiſierte dann das Urteil

„Wir verbitten uns,“

egen die Richterſchaft
ämpfen müſſe man

Srömungen, die die Unabhängigkeit

lling-Prozeß verſucht worden

derjenigen, die

euen uns, daß weite Kreiſe des Volkes
echtſprechung

ng muß insbe-
echtsanſchauungen

ſationsprozeſſe.

Suche für meine 180 Mor ofwie r S ch en ken rotWirtſchafts

in Holſtein ein unver- ferde übernimmt
und ſämtliche Arbeiten mit verrichtet.
Familienanſchluß. Gehalt nach Ueber„Huchhalter, iſt und 49 Brun, Kl.-Roſſau

ſtändig arbeiten kann. Er Eltmarh.
auch als Milchkontrollbeamter aus Schmiedegeſellen

idet ſein und die einſchlägigen Geſar ca. 400 Milchtühe übernehmen. ſucht ſofort Brenne, Bloſſig.
ß von Zeug Suche zum 1. Juli einen

Gehaltsforderu und
n b. Reuſtadt (Holſiein). im Alter von 17 Jahren bei guter

diter Ka ertees und ähnlichen Prä geſucht.

ten gearbeitet 4 auch ſolche,
ihge Ange vie
rhardt,

r Schweizerlehrling,
nachund guter Behandlung. Loingeſtellt werden noch Tarif. Oberſaweize 1 bier,

9 eiſedamen und Rittergut Zingſt bei Nebra (Unfſtrut).
OReiſeherren

Beſuch von Privatkundſchaft. Voreiſetätigkeit, mo r Ver
Bevorzugt werden

n erfolgreich in Aerzke Zu erfragen bei
die Reinhard Lindner, Landwehrſtraße 3.

Kochfräulein
für ſofort oder zum 1. Juli Näheres Hotel „Zur Kro

Kyffhäuſer.vfverwalter e ſnherſſcher ehriſſes im
wert un riftliche r e Hausmäd en

n an Rittergu der,derf, Poſt Reideburg bei Halle.

v

Stadtilm (Thüringen). n 15. Juni oder I. Fuli geſucht.
ne“, Artern am

tsbeſtter von v L. 7 runkhorſt, BVäckerei,roßQuenſte

Stuttgart lUbech lebensversicherung

Zweigniederlaſſung der Allia

Für Halle und Bezirk ſuchen wir einen tüchtigen
und erfahrenen

für Organiſation und Werbung in Leben, der auch
in den übrigen Verſicherungszweigen über gute

Kenntniſſe verfügt. tFachleute erbeten an Direktion Cübeck, König-
ſtraße 13.

und Stuttgarter
ebensverſicherungsbank Aktiengeſellſchaft.

usführl. Bewerbungen erſter

Geſamtbeſtand ca. 2 Milliarden RM.

l2eitungsboten
die auch zur Abonnentenwerbung be
fähigt sind, für verschiedene Stadt-
teilo in Halle Cyweht. Schriftliche
Meldungen an die

Hallesehe Zeitung

denen das Urteil
momenten ſpreche.

Ein erhebliches Stück Vertrauenskriſe könnte
durch ein engeres Zuſammenarbeiten von Juſtiz
und Preſſe beſeitigt werden.
ſierte die Berichterſtattung der Preſſe über Sen

gründung, daß er ſich als zuverläſſiger, nützlicher
Arbeiter bewährt und beſonders
Sachen hervorragendes Verſtändnis bewieſen habe.
Auf den Vorſchlag des Juſtizminiſters habe das
Kabinett zugeſtimmt, und Jorns ſei mit Zu
ſtimmung der Länder zum Reichsanwalt ernannt

Jm übrigen würden, ſobald ein rechts
kräftiges Urteil im Falle Jorns vorliege, die er
forderlichen Konſequengen gezogen werden.

Dr. Bockius (Ztr.) erklärte,
kriegs- und Nachrevvolutionszeit ſeien ſo viele
wirtſchaftliche und ſoziale Probleme entſtanden,
daß ihnen die Richter nicht
wachſen ſein könnten. Das bedeute keine Ver
trauenskriſe der Juſtiz, ſondern vielmehr eine

Kriſe der Rechtſprechung.

Schiedsrichter und Gutachtertätigkeit der Richter
ſollten überhaupt verboten werden. Dringend
notwendig ſei Abhilfe für die ſchwere Rechtsnot

in politiſchen

in der Nach

immer ge

zwar freigeſprochen ſeien, bei
aber noch von Verdachts

Der Redner kriti-

95ummi
Reise Badfür

das

Reise Mäntel für Damen und
Herren in Gubardine,
Seide und Gummibezug.

BReise-Necessaire, Reisekissen,
Rucksäcke, Schwammbeutel, Sei
dosen, FParfümerien usio.

Bacde-Mäntel, Anzüge, Kappen,
Hauden, Badeschuhe mit Orepe-
Sokle, Strandsckuke, Badeseife,
Seiftücher, Spieltiere, IWasseyr-
belustigungen u. in unserer

egial- Abteilung

GummiBieder
Gr. Steinstrasse und Brüderstrasse

Zum 1. Juli erfahrene

Mamſell
Gutshaushalt geſucht. Gefl. Zu

erbeten an Frau A. ſtens,
ttergut Knauthain bei Leipzig.
Tüchtiges älteres

Mädchen
vom Lande für Fleiſcherei- Haushalt bei

Lohn für ſofort geſucht.
nür, Leipzig-Lößnig, Colloredoſtr. 7.

Stellengeſuche

Junger Bäcker,
welcher keine Arbeit ſcheut, ſucht bei be
ſcheibenen Anſprüchen Stellung. Ange
bote unter R. U. an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

un er Chauffeur,
rerſchein 1, 2, 3b, guter Wagen

pfleger, mit kleinen Reparaturen ver
traut, rig gelernter Schloſſer, ſucht
ſofort Stellung für Perſonen, Reiſe
oder Lieferwagen. Gute Zeugniſſe vor

nden. uſchriften erbeten an
aul Engelhardt, Heuckenwalde

(Kreis Zeitz).

Motorpflugführer,Wirtſchaftsgehilfe, b. gfüht ausge

bildet, landw. le beſucht, mit allen
Arbeiten und Maſchinen vertraut, ſtreng
du und zuverläſſig, 19 Jahre alt, von

gend auf Landwirt, tüchtig handan
egend, ſucht bald Stellung. Gefl. An
gebote erbeten an Martin Steuer,
Plaußig bei Leipzig.

Abg. Dr. Jöriſſen (Wirtſch.) forderte
Rationaliſierung der Geſetzgebung, die eine Vor-
bedingung für die Erneuerung des Rechts ſei.

Dr. Jöriſſen (Wirtſch.-Part.) erklärte, das
Republikſchutzgeſetz werde zu ſchikanöſen Denun-
ziationen miß braucht. Seine Partei könne
einer Verlängerung höchſtens bis Ende 1980 zu
ſtimmen.

Reichsjuſtiz miniſter von Gusrard
ſtellte feſt, daß ſowohl die Reichsregierung wie die
einzelnen Miniſter von Strafanträgen auf Grund
des Republikſchutzgeſetzes beinahe gar keinen Ge
brauch mehr machen. Man könne daher eher
ſagen, daß die Zurückhaltung zu weitgehend ſei,
als daß eine zu weitgehende Ausnutzung ſtattfinde.

Koch Weſer (Dem.) hielt eine Einſchrän-
kung der Geſetzgebung für notwendig. Deutſch
land beſitze etwa

5 Millionen Polizeiverordnungen.

Eine ſchleunige Sammlung und Sichtung unſerer
Geſetze ſei notwendig. Der Hauptmangel einer
fruchtbaren Tätigkeit des Reichsjuſtizminiſteriums
liege in ſeiner geringen Zuſtändigkeit.
Deshalb fordere er die Verreichlichung der
Juſtig. Für das Amt der Schöffen und Ge-
ſchworenen müßten Kräfte aus allen Volks
ſchichten herangezogen werden. Die Anrufung
der höheren Jnſtanz dürfe nicht weiter ein Glücks
ſpiel ſein, ſondern die Bevölkerung müſſe Ver
trauen in die beſſere Einſicht der höheren Jn-
ſtanz gewinnen.

Dr. Frick (Nat.Soz.) erklärte, mit der Repu
blik ſei auch die Juſtiz banbrott. Die Tat-
ſache, daß Hölz freigelaſſen und Oberleutnant
Schulz weiter in Haft behalten werde, zeige die
Zerlumpung der deutſchen Juſtiz. (Der Red
ner erhielt einen Ordnungsruf.)

Dr. Everling (Dnat.) empfahl den deutſch
nationalen Amneſtieantrag. Es müſſe endlich der
Schlußſt rich unter die Femeprozeſſe gemacht

Schluß auch mit der Quälerei von Wehr-
ofen.

Damit ſchloß die Ausſprache. Der Etat wurde
in der Ausſchußfaſſung angenommen.

Die Entſchließung über die Schaffung einer
Reichsrechtsanwaltskammer wurde abgelehnt.

Gegen Deutſchnationale, Nationalſozialiſten und

baldige Haftentlaſſung der
abgelehnt.

Der Etat des Poſtminiſteriums
wurde darauf in der Ausſchußfaſſung ange
nommen. Zugeſtimmt wurde einer Ent-
ſchließung des Zentrums auf Einführung ver
billigter Wochen- und Monatskarten
für Kraftpoſtlinien. Weiter wurden Anträge an-
genommen zugunſten der Verbeſſerung der Poſt
und Fernſprechverhältniſſe auf dem Lande,
ferner die Reichsregierung zu erſuchen, bei Aus
führung der durch die neue Grenzziehung im
Weſten dringlich gewordenen Straßenbauten den
Gemeinden entgegenzukommen und bei Feſtſetzung
der Tarife für die Poſtperſonenbeförderung in der
Eifel dex Notlage der Bevölkerung Rechnung zu
tragen. Die deutſchnationale Entſchließung über
die Zinszahlungen an Württemberg uns Bayern
wurde gegen die Antragſteller und die Bayeriſche
Volkspartei abgelehnt.

Der Geſetzentwurf für das Staubecken
Ottmachau in Schleſien wurde in zweiter und
dritter Beratung in der Ausſchußfaſſung endgültig
angenommen. Das Haus vertagte ſich auf
Freitag: Haushalt des Verkehrsminiſteriums.

Eiſenbahnunglück in München

München, 14, Juni.
Am Freitag vormittag ereignete im Betrieb des Münchener Hauytbehnheſet n Eiſen

bahnunfall. Den um 9.50 Uhr nach Fürſtenfeld-
Brück abgelaſſenen, nur mäßig beſetzten Perſonen
zug fuhr alsbald nach Verlaſſen des Hauptbahn
hofes eine Rangierabteilung in die Flanke.
Nach den bisherigen Meldungen iſt der Unfall ver
hältnismäßig glimpflich abgelaufen. Es ſoll
5 bis 6 Leichtverletzte gegeben haben. Sani
täts- und Feuerwehrmannſchaften rückten an die
Unfallſtelle ab. Die leitenden Beamten des
Münchener Hauptbahnhofes eilten ſofort an Ort
und Stelle.

ſogen. Fememörder

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

olitit: Dr. Hans Karl G
udwig S deuen e

Dr. Rudolf Schroth: ſtr Srz9:
Schnauſe, ſämtlich in Halle Keine per

t den A iteiln r dre
l Kerſten,

ſkripte wird keine Gewähr übernChriſtl.-Nat. Bauern wurde ein Antrag auf als

Mädchen
ſucht Stellung in Halle.
ganz, gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,

1 kl. Eisſchrank,
S ite ſegee Atanbſanger e 3 (Iadem)

dung erfolgt

Staats Domäne,
i. Mitteldeutſchland er

oHalle, Leipziger Straße 4. Mädchen
erhalten Stelle aufs Land. Damen--Fa

billig zu verkaufen. ß

legen, ſelten ſchöner
Eiſenbahnſtation, durchweg beſter
Kalkboden c.a 900 Morg. Ia Jn-

rrad
Triftſtr. 19a, II I.

Mietgeſuche Klavier
ür 300 zu verkaufen.

ventar u. Eigentum, mit voller
ſehr guter Ernte, ſofort zu cedieren.

re durchAll. Nähere d Er reftu. R. V. 3021 a. d. Geſchäftsftellealle (Saale),

Beschlagnahmefreie, herrsehaftl.

Wohnung
Gebrauchte

aumweg 27 (Artillerieſtedung).

Damen-
u. Herrenfahrräder,
ſehr gut erhalten, zu verkaufen.

Hagendorf, Reilſtraße 23. vierfach. neuer

d. Ztg.

OpetLimousine
14/48, 6-Sitzer, gut erhalten, mit

ereif. umstände-von 5 bis 7 Zimmern, Miete bis2400, N. ohne Abetand, zum er
1. Oktober oder früher gesucht.Gefl. Angebote unter „H. 1886* ſehr s t rru] er

Motorräder,
halber sofort preiswert zu Ver-
kaufen. Alfred Gorghoiz,
KGthen (Anhalt), Leopoldstr. 62.billig v

Gegen Kaſſe zu verkaufeneilſtraße 23.
an Postsechließfach 116, Halle 2. Opel-VierſitzerIIILLODOLDODODODDDDIIDIDDDDDDDDDDDDDDDDDDMDDDDDDDDDDDDDDDD ver ierſi viig

Hagendorf, Reilſtraße 23.

Modernes, apartes

an tt breit, ſowie
u. Kredenz,
hochelegantes afzimmer, Eiche mi

Vermietungen

2 möbl. Zimmer billig zu verkaufen.
4/16 Opel-
Limouſine

Geiſtſtraße 9, II.

Nußholz pol., Schrank 2 m, ferner

t Seite ſ. tn 2 zſehr binig. Gelſſteaſe

mit ein und zwei Betten zu vermieten.
Albrechtſtraße 24, II r.

In ſchöngelegener Villa

möbl. Zimmer
zum 1. Juli zu vermieten.

Cröllwitz, Hoheweg 32.
Kleines möbliertes

immer
für Tage oder Wochen zu vermieten.

Marienſtraße 25, II.

Möbl. Zimmer
für ein oder zwei Damen zu vermieten.

Schmidt, Halle, Volkmannſtr. 3.

Kaufgeſuche

Guterhaltene

zu verkaufen.

Gebrauchter

Fiſcherkahn
zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote mit

r abe unter R. W. 3025 an die
eſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Aelteres Reilpferd,

fehlerfrei und ohne Untugenden,
das auch ſicher im Wagen gehen
muß, ca. 170 em. groß, Oldenburger

alt, ſchwer, zugfeſt, muß in Zahlung
genommen werden.
Max Huth, Baumſchulen, Halle (S.)

Verkäufe

Drehrolle

Stoppäcoken Sgtin
12,50, 12,90, 14 17,60,
2250, 29,—, 34, N.

Damaseé K.-Seido
24,50, 30,

oder Hannoveraner, für ſchwereresGewicht zu kaufen geſucht. Edle Dann San
oſtpr. Rappſtute, ca. 175 groß, 10 J. 88 o

Soido
105, 112, 120,i M.

ß DbergeohlaglaKoen u.

Für Liebhaber
Altes Zinnſerviee
auſen. Er W re n van Laimnger:

m Liebenauer Straße 160a, I. ſtraße 9, II I.

h

W

Kieson. guoammen eFaſt neues t 13, 14,50, 18,25,ngtAn Eigene WerkstättenGrundſtück,
mit zirka 134 Morgen Garten,

Vauſtellen
zu verkaufen. Dautzſchen 35 a.

Einfaches

Herrenzimmer
und Schlafzimmer

wegzugshalber billigſt zu verkaufen.
Halle (Sagle), Baumweg 27

auch
Riesige Auswahl.

Bettenhaus Bruno Paris,
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9 2 Uinuten vom Nortt.

Eantgegenkommende Zahlungsbedingungen.
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Puhinn

Am Sonnabend dem 8. d. M. ent-

gehlietf i Labeok nach längerer
Krankhelt im feeten Glauben an
Gott im 76. Lebensjahre unsere
Hede AMutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Uüichetl denn

geb. Staunau.

Bueoh händler Ernst Sohomans a. Frau
Bertha geb. Toedt, Halle 3. 8.

Iogenieur Karl Schomann,

arlottonburg
Guſsbeeſtzer Kurt Seobomann u. Frau

Margareto geb. Dolich, Gehlsdort
Reechisanwaiſt Dr. Haes Muus u. Frau

NMagdalens geb. Schomann, Ladock

lag Ludwig Bieser und Frau
geb. Sebomann, Karis-

daoret
Poeig Martin Riehtor und Fras Doity

ged. Schomana, Warsow
Gutsbesitzor R. Ernst Schmidt u. Frau

Thea geb. Sehomaon, Belling
und 19 Enkofkinder.

Rastoek, den 10. Juni 1929.
Biemarokotr. 1.

Todesfälle
Friedrich Brauer, 74 Jahre,

Halle, Krukenbergſtraße 10. Ein
äſcherung findet am Sonnabend
11 Uhr in der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
Emil Kröner, 85 Jahre, Halle,
Fritz-Reuter-Straße 8. Beerdig.
Sonnabend 11 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus.

Komisebe Oper
von A. K. Adam.

Jedon Sonnabend
Nachmittag

Konzort
Eintritt frei.

in Dautzsene
den und in
ganzen Aus-s8tattun gen
(50 vereobiedene

vo Ausstatt a sind
stots vVorrätig)

zu dllaston
Pfoſs of

ar Tor gliche

Iuweller

i

Stickerei
liefert eohnellst.
Gust. Lerch
Kl. Ulrichstr. 88

Ausſchneiden!

et Auto
bSitzer, Limouſine,
p. km von 35 Pf. an.
Fiedler, Fiſcherpl. 5.
Tel. 264 37. (Später).

Sehmeerstr. 12 6 e9Althewunr- II 00 len
t es haus jeder Größe u. AusGoldene führung e dilltMedsailllen, 1921 g 6. gſtenda 1822. Preiſen.

Robert Richter,
Ritterſtraße 6.

mnnnnn enJ

Rakete

Emil Reimers
versäumt heißt
alles versäumt.

d dpeten un ein
programm.

uli, Auguet geschlossen.

III

BI

141 L
teiger,

Hoflieferanten, Postsetraße 9/1Juwelen Gold sute

Privat Miet Auto
(Stade und Fernfahrten)

A. Hoppe Körigſtraße. Fernruf 65718

e

n aanneeeeee

ch

Heute, ab 7 Uhr abends, die ganze Nacht Fleischausstellung Geiststraße 33.

zartu weich Boast-beo] 110 Pl.e tiſer Jinderdrugt Hkl ſt
1 Flund nur Culasen H.Pf.

Zur Feier unseres

50 jährigen Stiftungsfestes
am Sonnabend, dem 15., und Sonntag, dem 16. Junl 1929,
in der Saalschioßbrauerei, laden wir die Hausbesitzer von

Halle und Umgebung freunälichset ein.
Darbietungen:

Sonnabend, 15 Uhr: Gartenkonzert.
20 VUhr: Festfeier (künstlerische Vorführungen,

Festvortrag Dr. Starke, Ball).
Sonntag, 10 Vhr: Große Hausbesitzerkundgebung

Vortrag: „Der Haus- und Grundbesitz
vor der Entscheidung.“
Referent: Herr Landtagsabgeordneter

Reichsbankrat Carl Ladendorkk.
Anschließend Beelehttzaag 72 gemütliches Beisammensein
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